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Wıe kam Kunst 1nNs Kloster?
Überlegungen Produktion un Import VO Werken der Bildenden
Kunst 1ın den Klarissen- un Dominikanerinnenklöstern der Teuton1a

Anlässlıch der 2005 1n onnn und Essen sehenden Doppelausstellung » Krone und
Schleier« duürtte augenfällig geworden se1n, dass viele mıttelalterliche Frauenklöster hın-
sichtlich des Reichtums ıhrer künstlerischen Ausstattung den ogroßen Männerklöstern
ıhrer Orden 1n nıchts nachstanden!. Insbesondere 1n den adlıgen bzw adelsnahen Frau-
enstitten des Früh- und Hochmiuttelalters sammelte siıch 1m Laute der Jahrhunderte 1ne
Vielzahl kostbarer Prezi0sen Al die die betreffenden Instiıtutionen wahren Schatz-
häusern machten. och auch die Klöster der spätmittelalterlichen Reformorden beher-
bergten 1n ıhren Mauern nıcht selten zahlreiche hochrangige Werke der Goldschmiede-
kunst, Malereı, Skulptur und Textilkunst. W1@e diese Objekte 1n die jeweiligen
Frauenkommunuitäten gelangt sind, 1St bislang nlıe systematisch untersucht worden. Nur
vereinzelt wurde VO der Forschung danach gefragt, b und 1n welchem alße Nonnen
auf die kunstlerische Gestaltung ıhrer Lebenswelt aktıv Eintfluss nehmen konnten. W1@e
verhielt sıch bespielsweise bel Geschenken, die durch Familienangehörige einzelner
Klosterfrauen oder andere tromme (sonner den Konvent kamen?? Gab 1n solchen
Fäallen fur die Beschenkten Miıttel und Wege, konkrete Wunsche wa ZULF AÄArt der (39-
be oder ZU ıldthema anzubrıingen, vielleicht s dI eınen tavorisıerten Künstler
CHNECI, oder lagen die diesbezüglichen Entscheidungen ausschließlich bel der Donato-
rın bzw beım Lonator, dass sıch die Klostertrauen letztlich damıt abzutinden hatten,
dass INa  5 eiınem geschenkten aul 1L  5 einmal nıcht 1N$ aul schaut? Welche Rolle
spielten 1n diesem Zusammenhang die mıiıt der (ura mon1alıum betrauten Geitstlichen
SOWI1e die fur die weltlichen Geschätte der Frauenklöster verantwortlichen Adminıistra-
o  n, die gerade 1n den zumiındest ıdealiter strikt klausurierten Frauengemeıinschaf-
ten der spätmittelalterlichen Retormorden als Biındeglieder zwıischen Konvent und Au-
enwelt funglerten? Di1e Forschung hat diese Fragen WEn überhaupt — durchaus
kontrovers diskutiert. Jeryldene Wood wa geht davon AaUS, dass die Mıtbestimmung
des Konvents und ınsbesondere der Abitissın bzw Trın oft cehr viel weıter O1INg, als

Vel aAuch den zugehörıgen Katalog: Krone und Schleier. Kunst AUS mittelalterliichen Frauenklös-
LErN, he. V, der Kunst- und Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland, Bonn, und dem
Ruhrlandmuseum Essen, München 2005

Ich vermeıde 1n d1esem Zusammenhang bewusst den Terminus der Stiftung, Aa @5 sıch 1n Uu1N1S5SC-
T ONtext einmalıge Gaben VO Objekten und keine vermögenswirksamen Vermächtnisse
handelte. Grundlegend dazu arl SCHMID, Stiftungen für das Seelenheıl, ın:‘ Gedächtnis, das (Je-
meıinschaft stiftet, he. V, arl SCHMID JToachım W OLLASCH, München/Zürich 1985, 51—/3, bes
56 Michael BORGOLTE, Die Stiftungen des Mittelalters 1n rechts- und soz1alhıstorischer Sıcht,
ın:‘ 7 5 1988, /1—94; Fur ırdıschen Lohn und hımmlischen uhm. Stifter und Auftragge-
ber 1n der mittelalterlichen Kunst, he Hans-Rudolf MAaAIER/Carola JÄca1/Philıppe BÜTTNER,
Berlin 1995, _l
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Wie kam Kunst ins Kloster?
Überlegungen zu Produktion und Import von Werken der Bildenden
Kunst in den Klarissen- und Dominikanerinnenklöstern der Teutonia

Anlässlich der 2005 in Bonn und Essen zu sehenden Doppelausstellung »Krone und
Schleier« dürfte augenfällig geworden sein, dass viele mittelalterliche Frauenklöster hin-
sichtlich des Reichtums ihrer künstlerischen Ausstattung den großen Männerklöstern
ihrer Orden in nichts nachstanden1. Insbesondere in den adligen bzw. adelsnahen Frau-
enstiften des Früh- und Hochmittelalters sammelte sich im Laufe der Jahrhunderte eine
Vielzahl kostbarer Preziosen an, die die betreffenden Institutionen zu wahren Schatz-
häusern machten. Doch auch die Klöster der spätmittelalterlichen Reformorden beher-
bergten in ihren Mauern nicht selten zahlreiche hochrangige Werke der Goldschmiede-
kunst, Malerei, Skulptur und Textilkunst. Wie diese Objekte in die jeweiligen
Frauenkommunitäten gelangt sind, ist bislang nie systematisch untersucht worden. Nur
vereinzelt wurde von der Forschung danach gefragt, ob und in welchem Maße Nonnen
auf die künstlerische Gestaltung ihrer Lebenswelt aktiv Einfluss nehmen konnten. Wie
verhielt es sich bespielsweise bei Geschenken, die durch Familienangehörige einzelner
Klosterfrauen oder andere fromme Gönner an den Konvent kamen?2 Gab es in solchen
Fällen für die Beschenkten Mittel und Wege, konkrete Wünsche – etwa zur Art der Ga-
be oder zum Bildthema – anzubringen, vielleicht gar einen favorisierten Künstler zu
nennen, oder lagen die diesbezüglichen Entscheidungen ausschließlich bei der Donato-
rin bzw. beim Donator, so dass sich die Klosterfrauen letztlich damit abzufinden hatten,
dass man einem geschenkten Gaul nun einmal nicht ins Maul schaut? Welche Rolle
spielten in diesem Zusammenhang die mit der Cura monialium betrauten Geistlichen
sowie die für die weltlichen Geschäfte der Frauenklöster verantwortlichen Administra-
toren, die gerade in den – zumindest idealiter – strikt klausurierten Frauengemeinschaf-
ten der spätmittelalterlichen Reformorden als Bindeglieder zwischen Konvent und Au-
ßenwelt fungierten? Die Forschung hat diese Fragen – wenn überhaupt – durchaus
kontrovers diskutiert. Jeryldene Wood etwa geht davon aus, dass die Mitbestimmung
des Konvents und insbesondere der Äbtissin bzw. Priorin oft sehr viel weiter ging, als

1 Vgl. auch den zugehörigen Katalog: Krone und Schleier. Kunst aus mittelalterlichen Frauenklös-
tern, hg. v. der Kunst- und Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland, Bonn, und dem
Ruhrlandmuseum Essen, München 2005.
2 Ich vermeide in diesem Zusammenhang bewusst den Terminus der Stiftung, da es sich in unse-
rem Kontext um einmalige Gaben von Objekten und keine vermögenswirksamen Vermächtnisse
handelte. Grundlegend dazu Karl Schmid, Stiftungen für das Seelenheil, in: Gedächtnis, das Ge-
meinschaft stiftet, hg. v. Karl Schmid u. Joachim Wollasch, München/Zürich 1985, 51–73, bes.
56f. – Michael Borgolte, Die Stiftungen des Mittelalters in rechts- und sozialhistorischer Sicht,
in: ZSRG.K 74, 1988, 71–94; Für irdischen Lohn und himmlischen Ruhm. Stifter und Auftragge-
ber in der mittelalterlichen Kunst, hg. v. Hans-Rudolf Maier/Carola Jäggi/Philippe Büttner,
Berlin 1995, 9–19.
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dies 4A45 den Schriftquellen hervorgeht W aS siıch den Quellen nıedergeschlagen habe
lediglich die oftiziellen oft nachträglich erfolgten Genehmigungen VO Aktionen

die Tat und Wahrheit längst Kıgenregie VO Konvent entschieden und realisiert
worden se1en“ Julian Gardner scheint diesbezüglıch cehr viel skeptischer SC1MN »I+t the
legislatıon tor the enclosure of relig10us has been correctly characterized CO1-
ceıved an enacted by INne  5 tor 1L also right conclude that altarpıeces an
ther pa1nt1ngs WCIC also CXDICSSIVC of male al best what inen considered be

ap  LE tor nNunNs”? Can ONMNC realistically CXPECL that strictly enclosed relig10us COIN-
whose works of Aart WOCIC commıiıssioned through male iıntermediarıes could

reflect developments temale spirıtuality during the period?«* In Gardners Augen tun-
g1erten die geistlichen und weltlichen Berater der Frauenkonvente also als 11 Ärt A45-
thetisches Nadelöhr durch das 1Ur Bildwerke die Klausur gelangten die den -
Nannten Mediatoren genehm etwauge Wunsche der Frauen vielleicht geboren 4A45

spezifischen spirıtuellen Beduüurtnissen und ındıyıduellen Frömmigkeitspraktiken hätten
1E unvermuittelt die Küunstler erreicht /Zu bedenken 1ST jedoch dass auch die Kloster-
frauen celbst bisweilen küunstlerisch INa  5 denkt diesem Zusammenhang
sogleich Textilien und Buchmalereien doch 151 keineswegs gesichert dass samtlıche
mıttelalterlichen T atfelmalereien und Skulpturen die Werke VO Mönchen oder La1en-
künstlern sınd WIC dies die Forschung der Regel unhinterfragt annımmt>?

In der Folge oll Beispiel CIN1LSCI Klarıissen- und Dominikanerinnenklöster
Sudwestdeutschland Elsass und der Nordschweiz erkundet werden durch Wen
und aut welche AÄArt diese Klöster ıhrer küunstlerischen Ausstattung gekommen sınd
Zu fragen 1ST fer ner b Hınwelse aut 11 direkte Einflussnahme Sse1tenNns des Konvents
oder s dI auf klostereigene anutakte o1Dt. Di1e Quellenlage hierzu 1ST AaLLS einsichtigen
Gruüunden mehr als disparat: Sowohl Schatzverzeichnisse als auch Jahrzeitbücher geben
oft 1Ur Al welche Objekte VO Wn vergabt worden sind, lassen aber kaum 1ıJE nach-
zeichnen, b sıch hinter der betreffenden Schenkung möglicherweise der UVo bel C 1-

NC der seltenen Verwandtengespräche oder auch brieflich kommunizlerte Wunsch C 1-

Jeryldene W Oo0OD Women Art and Spirıtuality The Poor C'lares of Early Modern Italy,
Cambridge/New ork 1996 1072 Wood bezieht sıch auf das Klarıssenkloster Monteluce Peru-
92194, 15 Jahrhundert tiefgreifende Bau und Ausstattungsmafßsnahmen stattfanden worüber
die Klosterchronik berichtet sthe chronicle iınclicates that whıiıle the 11U11S5 needed PCIISS1OD
order proceed theıirb thıs W 1A1S often sımply the approval of what had already een
ec1ıdend«

Julıan (JARDNER Nuns and Altarpıieces, Agendas for Research Römuisches Jahrbuch der Bib-
10theca Hertziana 30 1995 0 hıer 55 FEıne vermıittelnde Position findet sıch bei Jeffrey
HAMBURGER The Liber miraculorum of Unterlinden An Icon Its Onvent dettuung, The
Sacred Image Aastı and West hg Robert ( )USTERHOUT Leslie BRUBAKER (Illinoıs Byzantıne
Stuches IV) Urbana/Chicago 1995 147 190 hlıer 147

Sıehe Stifterinnen und Künstlerinnen mittelalterlichen Nürnberg, he Elisabeth
SCHRAUT Nürnberg 1987 70 »E benso WI1C dAje Mönche keine textilen Arbeiten ausführten WUI -
den andererselts bestimmte künstlerische Sparten VOo den Nonnen nıcht besetzt obgleich C1NC

Ausübung innerhalb der Klostermauern möglıch SCWESCH Wl SO wurden den Frauenklöstern
keine Schmiede auch keine Goldschmiedearbeiten ausgeführt Frauen fertigten keine Skulpturen
weder Holz noch Stein Ihese >harte« Arbeit Wr trachtionellerweıse den Männern vorbehal-
ten hıer spiegelt sıch die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung zwıschen Männern und Frauen
wıder dAie @5 auch Miıttelalter vab ungeachtet VOo den ‚objektiven« Zwaängen der Klausur ]<<
An anderem (Jrt ON1LerL Schraut allerdings selbst dass ehlende Überlieterung der mittelalterlı-
hen Kunst uUunsten der Männer ausgelegt worden SC1 Frauen und Kunst Mittelalter
he Elisabeth SCHRAUT U C'laudcha ( )PITZ Äusst Kat Braunschweig 1983 726
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dies aus den Schriftquellen hervorgeht; was sich in den Quellen niedergeschlagen habe,
seien lediglich die offiziellen, oft nachträglich erfolgten Genehmigungen von Aktionen,
die in Tat und Wahrheit längst in Eigenregie vom Konvent entschieden und realisiert
worden seien3. Julian Gardner scheint diesbezüglich sehr viel skeptischer zu sein: »If the
legislation for the enclosure of religious women has been correctly characterized as con-
ceived and enacted by men for women, is it also right to conclude that altarpieces and
other paintings were also expressive of male taste, or, at best, what men considered to be
appropriate for nuns? Can one realistically expect that strictly enclosed religious com-
munities, whose works of art were commissioned through male intermediaries, could
reflect developments in female spirituality during the period?«4 In Gardners Augen fun-
gierten die geistlichen und weltlichen Berater der Frauenkonvente also als eine Art äs-
thetisches Nadelöhr, durch das nur Bildwerke in die Klausur gelangten, die den ge-
nannten Mediatoren genehm waren; etwaige Wünsche der Frauen, vielleicht geboren aus
spezifischen spirituellen Bedürfnissen und individuellen Frömmigkeitspraktiken, hätten
nie unvermittelt die Künstler erreicht. Zu bedenken ist jedoch, dass auch die Kloster-
frauen selbst bisweilen künstlerisch tätig waren; man denkt in diesem Zusammenhang
sogleich an Textilien und Buchmalereien, doch ist keineswegs gesichert, dass sämtliche
mittelalterlichen Tafelmalereien und Skulpturen die Werke von Mönchen oder Laien-
künstlern sind, wie dies die Forschung in der Regel unhinterfragt annimmt5.

In der Folge soll am Beispiel einiger Klarissen- und Dominikanerinnenklöster in
Südwestdeutschland, im Elsass und in der Nordschweiz erkundet werden, durch wen
und auf welche Art diese Klöster zu ihrer künstlerischen Ausstattung gekommen sind.
Zu fragen ist ferner, ob es Hinweise auf eine direkte Einflussnahme seitens des Konvents
oder gar auf klostereigene Manufakte gibt. Die Quellenlage hierzu ist aus einsichtigen
Gründen mehr als disparat: Sowohl Schatzverzeichnisse als auch Jahrzeitbücher geben
oft nur an, welche Objekte von wem vergabt worden sind, lassen aber kaum je nach-
zeichnen, ob sich hinter der betreffenden Schenkung möglicherweise der zuvor bei ei-
nem der seltenen Verwandtengespräche oder auch brieflich kommunizierte Wunsch ei-

3 Jeryldene M. Wood, Women, Art, and Spirituality. The Poor Clares of Early Modern Italy,
Cambridge/New York 1996, 102. Wood bezieht sich auf das Klarissenkloster Monteluce in Peru-
gia, wo im 15. Jahrhundert tiefgreifende Bau- und Ausstattungsmaßnahmen stattfanden, worüber
die Klosterchronik berichtet: »the chronicle indicates that while the nuns needed permission in
order to proceed on their projects, this was often simply the approval of what had already been
decided«.
4 Julian Gardner, Nuns and Altarpieces, Agendas for Research, in: Römisches Jahrbuch der Bib-
liotheca Hertziana 30, 1995, 29–57, hier: 55. Eine vermittelnde Position findet sich bei Jeffrey F.
Hamburger, The Liber miraculorum of Unterlinden: An Icon in Its Convent Setting, in: The
Sacred Image East and West, hg. v. Robert Ousterhout u. Leslie Brubaker (Illinois Byzantine
Studies IV), Urbana/Chicago 1995, 147–190, hier: 147.
5 Siehe z. B. Stifterinnen und Künstlerinnen im mittelalterlichen Nürnberg, hg. v. Elisabeth
Schraut, Nürnberg 1987, 70: »Ebenso wie die Mönche keine textilen Arbeiten ausführten, wur-
den andererseits bestimmte künstlerische Sparten von den Nonnen nicht besetzt, obgleich eine
Ausübung innerhalb der Klostermauern möglich gewesen wäre. So wurden in den Frauenklöstern
keine Schmiede-, auch keine Goldschmiedearbeiten ausgeführt, Frauen fertigten keine Skulpturen,
weder in Holz noch in Stein. Diese ›harte‹ Arbeit war traditionellerweise den Männern vorbehal-
ten – hier spiegelt sich die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen
wider, die es auch im Mittelalter gab – ungeachtet von den ›objektiven‹ Zwängen der Klausur [...]«.
An anderem Ort moniert Schraut allerdings selbst, dass fehlende Überlieferung in der mittelalterli-
chen Kunst stets zu Gunsten der Männer ausgelegt worden sei; Frauen und Kunst im Mittelalter,
hg. v. Elisabeth Schraut u. Claudia Opitz, Ausst.-Kat., Braunschweig 1983, 26.
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Ner Klostertrau verbirgt beispielsweise 11 Marıenstatue bekommen die Größe
und Machart der thronenden (sottesmutter der heimatlichen Ptarrkirche gleichen
sollte® Briefe siınd diesbezüglıch 11 aussagekräftigere Quellengattung, doch haben sıch

WEn überhaupt VOTL allem Briefwechsel einzelner Klostertrauen MI1L ıhren geistlichen
Betreuern erhalten während der Schriftverkehr zwıischen Nonnen und ıhren Verwand-

aum JE überlietert 1St‘ Wıchtige Anhaltspunkte fur 1NSCrIr«E Fragestellung 1efern fer —
Ner Klosterchroniken Schenkungsurkunden und Testamente nıcht zuletzt aber auch
die Ausstattungsstücke celbst die bisweilen durch Inschritten oder Stifterfiguren C 1 -

kennen geben Wn SIC ıhre Ex1istenz verdanken
e1ltaus die me1lsten aller den Klarıssen und Dominikanerinnenklöstern UuNSerecs

Untersuchungsgebiets nachzuweisenden Bildwerke siınd WIC andernorts auch als (Je-
schenke oder ınfolge VOoO  5 Erblassungen ıhren (Jrt gelangt. Insbesondere hochadlige
Gründungen wurden VO Anbegınn VO den jeweiligen Stiftern MI1L kostbaren
Ausstattungsstücken bedacht. Königsfelden bel Brugg ı schweizerischen Miıttelland ı1ST
hiertür C1M sprechendes Beispiel. Das tranzıskanısche Doppelkloster wurde 308 VO

Koönıigın Elisaberth (Jrt der Ermordung ıhres Ehemanns des habsburgischen KOön1gs
Albrecht gegründet und reich dotiert C1M 35/ erstelltes Schatzıinventar ın den
Schenkungen Elisabeths das Kloster anderem C1M sılbernes Kopfreliquiar der

Verena ‚WeC1 orofße Eltenbeintateln und mehrere tigürlich verzıierte Altarbehänge
Den WEeITLaUs oröfßten Teıl SC1NCS Reichtums verdankte Königstelden aber Agnes der
Tochter VOoO  5 Elisabeth und Albrecht Agnes verlegte da cselbst Wiıtwe ıhren Wohnsitz
317 nach Königstelden und lebte b1iıs ıhrem Tod 364 Kloster dessen Geschicke
SIC vielerleı Hınsıcht aktıv eıtete Unter ıhren Gaben fur das Kloster wırd
wähnten Schatzverzeichnis VO 35/ nebst orofßen voldenen (Altar? )Kreuz
Staurothek und zahlreichen anderen Prezi0sen O1 oroefß tavelen INLLEE cristallen UuUN INLLEE
Z VOSCH SECINECN MIELeNINNE gewurket INLILEE Zestern UuUN herlen aufgeführt der
WIL das MI1L Edelsteinen Goldfiligran und »Hinterglasminiaturen« VvVerziertie Diptychon
erkennen dürfen, welches nach der Auflassung des Klosters 1525 als VO WCHISCH
Königsteldner Ausstattungsstücken der Zerstörung entg1ng und heute 1 Hıstorischen
Museum Bern verwahrt wırd (Abb 1)” Es handelt siıch 11 venez1anısche Arbeıt

Katharına Lemmel Kloster Marıa Maı € unten) bat eiwa ıhren (.ousın Hans Imhof{f
Nürnberg darum für Marıa Maı C1M Schloss WI1CI Domiunıikanerinnenkloster Sr{ Katharına

Nürnberg besorgen Johannes KAMANN Briete AUS dem Brigittenkloster Maıhingen
(Marıa=Maı) Rıes 1516 15727 Zeitschrift für Kulturgeschichte 1890 24090 287 u 385 410
hıer 307 (Brief Nr 13 VOo 726 dept 1517 Lieber VELLET, WEN d deim Frizen dem Jorg [Teussen,
deim s/OSSer, schickest der E1}  S andern, der ZuULE s{os macht UÜUASN für CiIN s{os olt das
CiIN furschissenden rigel het als WI1E die hellerslossen der die s/0S, da YEA  N nachs die heuser NL

HEUNS IT die pforten haben, das HO  N durch dieselben herein gıbt ULE SANELF Katermad
CiIN 251 das YHHEOLS NT als fleisch und prot UN Aanders durch die TWINTEN gibt

Vel Meıne OL veliebte Freundın Freundschaftsdokumente AUS klösterlichen und humanıs-
tischen Schreibstuben he Gabriela SIGNORI (Religi0n der Geschichte Kırche, Kultur und
Gesellschaft Bielefeld 21 00R

FEın geschlagen albrın höpt NLEL SANL erenen heiltuom L %90 groß tavelen NLEL helfenbeint-
HEn bilden ]) das Inventar findet sıch Aargauer Staatsarchıv Aarau, Königsfeldner Urkunde
Nr 17/027642 (28 Jul: Es 151 abgedruckt bei m11 MAURER Dhe Kunstdenkmäler des Kan-
LONS Aargau, Bd 111 (Die Kunstdenkmäler der Schweiz 32) Basel 1954 251 254 (Zıtat auf 251)
vgl auch Sıulsan MARTI Könıugın Agnes und ıhre Geschenke Zeugn1sse, Zuschreibungen und Le-
venden Kunst Architektur der Schweiz 1996 169 180 hıer 170

Bern Hıst Mus Inv Nr 301 Zum Kıntrag ım Schatzverzeichnis MAURER Kunstdenkmäler
(wıe Anm 257
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ner Klosterfrau verbirgt, beispielsweise eine Marienstatue zu bekommen, die in Größe
und Machart der thronenden Gottesmutter in der heimatlichen Pfarrkirche gleichen
sollte6. Briefe sind diesbezüglich eine aussagekräftigere Quellengattung, doch haben sich
– wenn überhaupt – vor allem Briefwechsel einzelner Klosterfrauen mit ihren geistlichen
Betreuern erhalten, während der Schriftverkehr zwischen Nonnen und ihren Verwand-
ten kaum je überliefert ist7. Wichtige Anhaltspunkte für unsere Fragestellung liefern fer-
ner Klosterchroniken, Schenkungsurkunden und Testamente, nicht zuletzt aber auch
die Ausstattungsstücke selbst, die bisweilen durch Inschriften oder Stifterfiguren zu er-
kennen geben, wem sie ihre Existenz verdanken.

Weitaus die meisten aller in den Klarissen- und Dominikanerinnenklöstern unseres
Untersuchungsgebiets nachzuweisenden Bildwerke sind – wie andernorts auch – als Ge-
schenke oder infolge von Erblassungen an ihren Ort gelangt. Insbesondere hochadlige
Gründungen wurden meist von Anbeginn an von den jeweiligen Stiftern mit kostbaren
Ausstattungsstücken bedacht. Königsfelden bei Brugg im schweizerischen Mittelland ist
hierfür ein sprechendes Beispiel. Das franziskanische Doppelkloster wurde 1308 von
Königin Elisabeth am Ort der Ermordung ihres Ehemanns, des habsburgischen Königs
Albrecht, gegründet und reich dotiert; ein 1357 erstelltes Schatzinventar nennt unter den
Schenkungen Elisabeths an das Kloster unter anderem ein silbernes Kopfreliquiar der
Hl. Verena, zwei große Elfenbeintafeln und mehrere figürlich verzierte Altarbehänge8.
Den weitaus größten Teil seines Reichtums verdankte Königsfelden aber Agnes, der
Tochter von Elisabeth und Albrecht. Agnes verlegte – da selbst Witwe – ihren Wohnsitz
1317 nach Königsfelden und lebte bis zu ihrem Tod 1364 im Kloster, dessen Geschicke
sie in vielerlei Hinsicht aktiv leitete. Unter ihren Gaben für das Kloster wird im er-
wähnten Schatzverzeichnis von 1357 nebst einem großen goldenen (Altar?-)Kreuz, einer
Staurothek und zahlreichen anderen Preziosen ein groeß tavelen mitt cristallen und mitt
zwei grosen steinen an mitteninne, gewúrket mitt gestein und bêrlen aufgeführt, in der
wir das mit Edelsteinen, Goldfiligran und »Hinterglasminiaturen« verzierte Diptychon
erkennen dürfen, welches nach der Auflassung des Klosters 1525 als eines von wenigen
Königsfeldner Ausstattungsstücken der Zerstörung entging und heute im Historischen
Museum Bern verwahrt wird (Abb. 1)9. Es handelt sich um eine venezianische Arbeit

6 Katharina Lemmel im Kloster Maria Mai (s. unten) bat etwa ihren Cousin Hans Imhoff in
Nürnberg darum, für Maria Mai ein Schloss wie jenes im Dominikanerinnenkloster St. Katharina
zu Nürnberg zu besorgen; Johannes Kamann, Briefe aus dem Brigittenkloster Maihingen
(Maria=Mai) im Ries 1516–1522, in: Zeitschrift für Kulturgeschichte 6, 1899, 249–287 u. 385–410,
hier: 397 (Brief Nr. 13 vom 26. Sept. 1517: Lieber vetter, wen du dein Frizen zu dem Jorg Heussen,
deim slosser, schickest oder zu eim andern, der gute slos macht, was er für ein slos nemen wolt, das
ein furschissenden rigel het, als [wie] die kellerslossen oder die slos, da man zu nachs die heuser mit
zusperrt, mus wir an die pforten haben, das mon durch dieselben herein gibt, wie zu sant Katerina
ein ist, das mons nit als fleisch und prot und anders durch die winten gibt [...]).
7 Vgl. Meine in Gott geliebte Freundin. Freundschaftsdokumente aus klösterlichen und humanis-
tischen Schreibstuben, hg. v. Gabriela Signori (Religion in der Geschichte. Kirche, Kultur und
Gesellschaft 4), Bielefeld 21998.
8 Ein geschlagen silbrin höpt mitt sant Verenen heiltuom. [...] Zwo groß tavelen mitt hêlfenbeini-
nen bilden [...]; das Inventar findet sich im Aargauer Staatsarchiv in Aarau, Königsfeldner Urkunde
Nr. 17/0276a (28. Juli 1357). Es ist abgedruckt bei Emil Maurer, Die Kunstdenkmäler des Kan-
tons Aargau, Bd. III (Die Kunstdenkmäler der Schweiz 32), Basel 1954, 251–254 (Zitat auf S. 251);
vgl. auch Susan Marti, Königin Agnes und ihre Geschenke – Zeugnisse, Zuschreibungen und Le-
genden, in: Kunst + Architektur in der Schweiz 47, 1996, 169–180, hier: 170f.
9 Bern, Hist. Mus., Inv. Nr. 301. Zum Eintrag im Schatzverzeichnis s. Maurer, Kunstdenkmäler
(wie Anm. 8), 252.
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4A45 den Jahren 290 die ohl Agnesens 301 verstorbenem Ehemann dem
ungarıschen on1g Andreas 111 gehört hatte dessen Multter der venez1anıschen Adels-
amılıe Morosını entstammte!* Das kostbare Stuck dürtte nach dem Tod VO  ' Andreas 111

den Besıtz SC1IHECETr W/1ıtwe übergegangen und aut diesem Wege den Königsteldner
Klosterschatz gelangt SCIHIMN, durch spezıfische Ikonographie iınsbesondere
die Heıligen Stephan, Emmerich, Ladislaus und Elisaberth als Patrone des ungarıschen
Herrscherhauses der Arpaden — über Agnesens Tod hinaus die Erinnerung SIC und
ıhren verstorbenen Mann autrecht erhielt!!.

Agnes bedachte das Kloster aber nıcht 1Ur celbst MI1L reichen Schenkungen sondern
scheint auch ıhre Verwandten haben 1hr gleichzutun!* SO oll 1hr Bruder
Albrecht beispielsweise O1 altertuoch fuür fronalter INLILEE den sıben HSNNS herren

UuUN geschaetwet INLILEE sıden ff gold UuUN 01L Iisten INLILEE cCleinen brustbilden daz
selben mer kRes nach Königsfelden geschenkt haben dem WIL unschwer das MI1L Seide
old und Siılberftäden bestickte Antependium iınklusiıve zugehörigem fürleger Hıs-
torıschen Museum Bern erkennen können (Abb SC1INECIN Stil nach urteilen ent-
stand das textile Ensembile 340/50 Wıen Herzog Albrecht VO Habsburg
damals mehrheitlich residierte? Vermutlich rachte Albrecht die kostbaren Textilien
bel SC1IHNETr zwıischen 351 und 356 mehrtach bezeugten Autenthalte den habs-
burgischen Vorlanden MI1L anlässlich derer Jjeweıils auch Königstelden esucht haben
duürtte da dort nıcht 1Ur Schwester Agnes lebte sondern auch das rab SCIHNETr
Multter war!* Albrecht erscheint auch den Stiftern der Chortenster deren Vergla-
S uNs ohl weitgehend VOoO  5 Agnes iINıCLLEerT und koordiniert wurde! Inwietern Agnes

MAURER Kunstdenkmäler (wıe Anm 5 103 255 77 MARTI Könıugın Agnes (wıe
Anm 171 173 Zuletzt Elisabeth VOo Thüringen C1NEC europäıische Heılıge, he Iheter
BLUME u Matthıas WERNER Äusst Kat Eisenach 2007 308 317 Dass das Klappaltärchen vezielt
für Andreas hergestellt worden 151 legt die Darstellung der Arpadenheıligen Stephan Emmerich
Ladıslaus und Elisabeth nahe: Gäbor KLANICZAY Holy Rulers aAM Blessed Princesses Dynastıc
Cults Medıieval Central Europe, Cambridge 2007 237 435 4A3
11 Es fragt sich ob Agnes das Diptychon nıcht zuletzt deshalb dem Kloster Königstelden über-
1ef damıt die Patrone des ungarıschen Königreichs dort auch weıterhıin verehrt wuürden Im Falle
der ungarıschen Koönıg1n Elisabeth 1305 Klanıczay al dass djese auf ıhrer Reise
durch Italıen 343/44 vezielt Kunstwerke IN1L der Darstellung der ungarıschen »Hausheiligen«
verschenkt habe, die Heılıgkeıit des ungarıschen Königshauses PF}  1CIECN und adurch
ıhren C1ISCHECHN Sohn Andreas Aals GECIONELISTEN Anwarter auf den Neapolıtanıischen Königsthron
us  CNn KLANICZAY Holy Rulers (wıe Anm 10) 335 3309

Im Inventar werden den Schenkern wertvoller Gegenstände neben Agnes auch ıhre
Multter Elisabeth ıhre Brüder Leopold Heinrich und Albrecht iınklusıve deren Ehefrauen ferner
ıhr Vetter Rudolf und Frau Agnesens Schwestern (von HYLSEYT heben STOESLEY UO  N (Je-
LINZEN und UO  N HYISEYT heben STOESLEY VON Kalabria) SVCENANNLT MAURER Kunstdenkmäler (wıe Anm
8 251 —54 Vol auch Anm
13 Bern, Hıst. Mus., Inv. Nr. 27 und öl; das Antependium 3) 18 der Lange und U

der Höhe, der zugehörıge Überhang, der ı Schatzverzeichnis vesondert VENANNL wiıird (S
nachfolgende Anm. bei Lange VO 2) 18 Höhe Ausführlich dazu MAURER, Kunst-
denkmäler (wıe Anm J7 205 (Zıtat eb 253) vo]l auch MARTI Könıugın Agnes (wıe
Anm 171 175 zuletzt Krone und Schleier (wıe Anm 501{

/Zu den Besuchen Albrechts den habsburgischen Vorlanden MAURER Kunstdenkmäler
(wıe Anm 27
15 Vol MAURER Kunstdenkmäler (wıe Anm 136 149 /Zu den habsburgischen Fensterstittun-
SCH Königstelden siehe auch Brigıitte URMANN SCHWARZ Dhe 5orge dAje Memor1a Das
Habsburger rab Königsfelden Lichte SC1IHECT Bıldausstattung, Kunst Architektur der
Schweiz 1999 172 Carola AGGI Liturgıie und Raum {ranziskanischen Doppelklöstern
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aus den Jahren um 1290, die wohl einst Agnesens 1301 verstorbenem Ehemann, dem
ungarischen König Andreas III., gehört hatte, dessen Mutter der venezianischen Adels-
familie Morosini entstammte10. Das kostbare Stück dürfte nach dem Tod von Andreas III.
in den Besitz seiner Witwe übergegangen und auf diesem Wege in den Königsfeldner
Klosterschatz gelangt sein, wo es durch seine spezifische Ikonographie – insbesondere
die Heiligen Stephan, Emmerich, Ladislaus und Elisabeth als Patrone des ungarischen
Herrscherhauses der Arpaden – über Agnesens Tod hinaus die Erinnerung an sie und
ihren verstorbenen Mann aufrecht erhielt11.

Agnes bedachte das Kloster aber nicht nur selbst mit reichen Schenkungen, sondern
scheint auch ihre Verwandten animiert zu haben, es ihr gleichzutun12. So soll ihr Bruder
Albrecht beispielsweise ein altertuoch fúr fronalter, mitt den siben ziten unsers herren
genaeiet und geschaetwet mitt siden uff gold, und ein listen mitt cleinen brustbilden daz
selben werkes nach Königsfelden geschenkt haben, in dem wir unschwer das mit Seide,
Gold- und Silberfäden bestickte Antependium inklusive zugehörigem fürleger im His-
torischen Museum Bern erkennen können (Abb. 2); seinem Stil nach zu urteilen ent-
stand das textile Ensemble um 1340/50 in Wien, wo Herzog Albrecht II. von Habsburg
damals mehrheitlich residierte13. Vermutlich brachte Albrecht die kostbaren Textilien
bei einem seiner zwischen 1351 und 1356 mehrfach bezeugten Aufenthalte in den habs-
burgischen Vorlanden mit, anlässlich derer er jeweils auch Königsfelden besucht haben
dürfte, da dort nicht nur seine Schwester Agnes lebte, sondern auch das Grab seiner
Mutter war14. Albrecht erscheint auch unter den Stiftern der Chorfenster, deren Vergla-
sung wohl weitgehend von Agnes initiiert und koordiniert wurde15. Inwiefern Agnes

10 Maurer, Kunstdenkmäler (wie Anm. 8), 95–103 u. 255–277. – Marti, Königin Agnes (wie
Anm. 8), 171–173. – Zuletzt: Elisabeth von Thüringen – eine europäische Heilige, hg. v. Dieter
Blume u. Matthias Werner, Ausst.-Kat. Eisenach 2007, 308–312. Dass das Klappaltärchen gezielt
für Andreas hergestellt worden ist, legt die Darstellung der Arpadenheiligen Stephan, Emmerich,
Ladislaus und Elisabeth nahe; Gábor Klaniczay, Holy Rulers and Blessed Princesses. Dynastic
Cults in Medieval Central Europe, Cambridge 2002, 232 u. 435–438.
11 Es fragt sich, ob Agnes das Diptychon nicht zuletzt deshalb dem Kloster Königsfelden über-
ließ, damit die Patrone des ungarischen Königreichs dort auch weiterhin verehrt würden. Im Falle
der ungarischen Königin Elisabeth (1305–1380) nimmt Klaniczay gar an, dass diese auf ihrer Reise
durch Italien 1343/44 gezielt Kunstwerke mit der Darstellung der ungarischen »Hausheiligen«
verschenkt habe, um die Heiligkeit des ungarischen Königshauses zu propagieren und dadurch
ihren eigenen Sohn Andreas als geeignetsten Anwärter auf den Neapolitanischen Königsthron
auszuweisen; Klaniczay, Holy Rulers (wie Anm. 10), 335–339.
12 Im Inventar werden unter den Schenkern wertvoller Gegenstände neben Agnes auch ihre
Mutter Elisabeth, ihre Brüder Leopold, Heinrich und Albrecht inklusive deren Ehefrauen, ferner
ihr Vetter Rudolf und seine Frau sowie Agnesens Schwestern (von unserr lieben swester von Oe-
tingen und von unserr lieben swester von Kalabria) genannt; Maurer, Kunstdenkmäler (wie Anm.
8), 251–254. Vgl. auch Anm. 15.
13 Bern, Hist. Mus., Inv. Nr. 27 und 51; das Antependium misst 3,18 m in der Länge und 90 cm
in der Höhe, der zugehörige Überhang, der im Schatzverzeichnis gesondert genannt wird (s.
nachfolgende Anm.), bei einer Länge von 2,92 m 18 cm Höhe. Ausführlich dazu Maurer, Kunst-
denkmäler (wie Anm. 8), 278–295 (Zitat ebd., S. 253); vgl. auch Marti, Königin Agnes (wie
Anm. 8), 171–175; zuletzt Krone und Schleier (wie Anm. 1), 501f.
14 Zu den Besuchen Albrechts in den habsburgischen Vorlanden s. Maurer, Kunstdenkmäler
(wie Anm. 8), 279.
15 Vgl. Maurer, Kunstdenkmäler (wie Anm. 8), 136–149. Zu den habsburgischen Fensterstiftun-
gen in Königsfelden siehe auch Brigitte Kurmann-Schwarz, Die Sorge um die Memoria. Das
Habsburger Grab in Königsfelden im Lichte seiner Bildausstattung, in: Kunst + Architektur in der
Schweiz 59, 1999, 12–23. – Carola Jäggi, Liturgie und Raum in franziskanischen Doppelklöstern:
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auch fur das ıkonographische Programm der Fenster verantwortlich Wl 151 nıcht
doch der CINZ1S beım Heıiligen Andreas dem Namenspatron ıhres VC1-

storbenen Mannes auftretende PerInimbus dass SIC MI1L den Glasmalern eNSSTEM
Kontakt gestanden haben muss}e

Agnes begünstigte 1L  5 nıcht 1Ur Königstelden sondern auch andere Konvente _-
il der prozentual hohe Anteıl Frauenkommunitäten den VO Agnes be-

schenkten Instıtutionen auftällt!” Das Dominikanerinnenkloster OSS bel Wınterthur
iwa Agnesens Stiettochter Elisaberth lebte!® profitierte SCHAUSO VO ıhrer Freige-
bigkeıit WIC 51 Katharınenthal C1M bel Diessenhoten Thurgau gelegenes Dominikane-
rinnenkloster. Der SOgeNaANNLE C usterey--Rodel VO 1569, der die damals St Katha-
rinenthaler Konvent verwahrten Wertgegenstände auflistet, ın anderem 11n

vergoldete und MI1L Perlen Edelsteinen VvVerzilerte Hailtumdaffel, die C1M Geschenk
VO Agnes, der künıgin VDON nger, SCWCESCH SC1MN sol11!? St Katharıinenthal ı151 aber auch
deshalb ıINTErESSANLT, weıl sıch hier 11n Klosterchronik AaLLS dem mıttleren Jahrhundert
erhalten hat, die aufführt, WE der Konvent welche Ausstattungsstücke VC1-

dankte*?*“ Der bedeutendste (sonner VO 51 Kathariınenthal Wl der Konstanzer Burger
Eberhart VO Kreuzlingen der sıch VOTL allem den Neubau des 305 geweıihten
Chors verdient machte Eberhart dessen Tochter Klosterfrau ST Katharınenthal Wl

tinanzıerte den Bau des Lettners 1CICI Altäre und schenkte dem Konvent das
schoene hiıld dem WIL ohl die b1iıs heute der Klosterkirche erhaltene

Königsfelden und Chiara/Neapel Vergleich Art Ceremonmal Liturgıie Moyen Age
AÄctes du Colloque de e Cycle Romand de Lettres (Lausanne Fribourg Rom 20072 73 246
hıer 740#

Zuletzt Carola AGGI Frauenklöster Spätmittelalter Ie Kırchen der Klarıssen und Dom1-
nıkaneriınnen 13 und Jahrhundert Petersberg 2006 274

MARTI Koönıg1n Agnes (wıe Anm PasSSlını
18 Agnes so]] sıch T öss vegenüber allerdings ersi nach Elisabeths Tod als freigebig C111 WICSCIH ha-
ben Das Leben der Schwestern Töss, beschrieben VO Elsbeth Stagel SAITIL der Vorrede VO

Johannes Meıer und dem Leben der MMnNZEssSIN VO Ungarn (Deutsche Texte des Mittelalters VI)
he Ferdinand VETTER Berlin 1906 117 Vel eLiwa Agnesens Jahrzeitstiftung T öss VOo 1351
ermann V [ IEBENAU Hundert Urkunden der Geschichte der Koönıg1n Agnes, Wiıttwe VO

Ungarn 1280 1 364 Regensburg 1569 Ihrem NOLA ene außerordentlich topıschen Vitenbe-
richt zufolge o ]] Elisabeth ıhre Stiefmutter einmal Königsfelden besucht haben und bei dieser
Gelegenheıt so]] Agnes ıhr A 11 dAje AUS Ungarn mitgebrachten Kleinodien VEZCIOL haben hne ıhr
WI1C die Verfasserin schnıppisch anmerkt jedoch auch L1LUrFr Heller schenken Leben
der Schwestern Toöss € oben) 103

C1INC, Anm .. costliche dafel 251 vergült UN. verzıert m] hberlin UN. edelgestain UN
alttum darın, 251 der künigin UO  N Unger daffel arl FREI UNDERT Zur Baugeschichte des los-
Lers ST Katharınental Thurgauische Beıitrage ZUFTF vaterländischen Geschichte 66 1972090 176
hıer 151
20 Liber tundacionis, VOo uth Meyer nach HNEeUuUu aufgefundenen Jahrhundert Sr{
Katharınenthal entstandenen Handschrift (Berlın Staatsbibl Preuss Kulturbesitz Ms CII

edıert uth MEYER Das »51 Katharınentaler Schwesternbuch« Untersuchung, Edition
Kkommentar (Münchener Texte und Untersuchungen ZUFr deutschen Lıteratur des Miıttelalters,
104) Tübingen 1995 za (Kommentar) und 140 150 (Ediıtion) Ie Anfänge des Klosters vehen
auf C1NC Beginengemeinschaft zurück dAie VO raf Hartmann VOo Kyburg C1M Grundstück für
den Klosterbau veschenkt bekamen Nachdem der Spitalkaplan VOo Diessenhofen die beiden
Grundsteine Ehren der Katharına und des H! Nıkolaus velegt hatte, auffen yaiıche UN
YYILE laıth IU  ® undt hälffen SiEN dragen; VOo Almosen Aalten frauw UO  N Randeg und anderer
Edelleute konnten dAie Nonnen jeden damstag dAje Werkleute zahlen FREI UNDERT Bauge-
schichte (wıe Anm 19) 147
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auch für das ikonographische Programm der Fenster verantwortlich war, ist nicht zu
ermessen, doch zeigt der einzig beim Heiligen Andreas – dem Namenspatron ihres ver-
storbenen Mannes – auftretende Perlnimbus, dass sie mit den Glasmalern in engstem
Kontakt gestanden haben muss16.

Agnes begünstigte nun nicht nur Königsfelden, sondern auch andere Konvente, wo-
bei der prozentual hohe Anteil an Frauenkommunitäten unter den von Agnes be-
schenkten Institutionen auffällt17. Das Dominikanerinnenkloster Töss bei Winterthur
etwa, wo Agnesens Stieftochter Elisabeth lebte18, profitierte genauso von ihrer Freige-
bigkeit wie St. Katharinenthal, ein bei Diessenhofen im Thurgau gelegenes Dominikane-
rinnenkloster. Der sogenannte Custerey-Rodel von 1589, der die damals im St. Katha-
rinenthaler Konvent verwahrten Wertgegenstände auflistet, nennt unter anderem eine
vergoldete und mit Perlen sowie Edelsteinen verzierte Hailtumdaffel, die ein Geschenk
von Agnes, der künigin von Unger, gewesen sein soll19. St. Katharinenthal ist aber auch
deshalb interessant, weil sich hier eine Klosterchronik aus dem mittleren 14. Jahrhundert
erhalten hat, die minutiös aufführt, wem der Konvent welche Ausstattungsstücke ver-
dankte20. Der bedeutendste Gönner von St. Katharinenthal war der Konstanzer Bürger
Eberhart von Kreuzlingen, der sich vor allem um den Neubau des 1305 geweihten
Chors verdient machte. Eberhart, dessen Tochter Klosterfrau in St. Katharinenthal war,
finanzierte den Bau des Lettners sowie vierer Altäre und schenkte dem Konvent das
schoene bild vnser vrown, in dem wir wohl die bis heute in der Klosterkirche erhaltene

Königsfelden und S. Chiara/Neapel im Vergleich, in: Art, Cérémonial et Liturgie au Moyen Âge.
Actes du Colloque de 3e Cycle Romand de Lettres (Lausanne-Fribourg 2000), Rom 2002, 223–246,
hier: 240f.
16 Zuletzt Carola Jäggi, Frauenklöster im Spätmittelalter. Die Kirchen der Klarissen und Domi-
nikanerinnen im 13. und 14. Jahrhundert, Petersberg 2006, 274.
17 Marti, Königin Agnes (wie Anm. 8), passim.
18 Agnes soll sich Töss gegenüber allerdings erst nach Elisabeths Tod als freigebig erwiesen ha-
ben. Das Leben der Schwestern zu Töss, beschrieben von Elsbeth Stagel, samt der Vorrede von
Johannes Meier und dem Leben der Prinzessin von Ungarn (Deutsche Texte des Mittelalters VI),
hg. v. Ferdinand Vetter, Berlin 1906, 117. Vgl. etwa Agnesens Jahrzeitstiftung an Töss von 1351;
Hermann von Liebenau, Hundert Urkunden zu der Geschichte der Königin Agnes, Wittwe von
Ungarn, 1280–1364, Regensburg 1869, 53. Ihrem nota bene außerordentlich topischen Vitenbe-
richt zufolge soll Elisabeth ihre Stiefmutter einmal in Königsfelden besucht haben, und bei dieser
Gelegenheit soll Agnes ihr all die aus Ungarn mitgebrachten Kleinodien gezeigt haben, ohne ihr –
wie die Verfasserin etwas schnippisch anmerkt – jedoch auch nur einen Heller zu schenken; Leben
der Schwestern zu Töss (s. oben), 103.
19 ...i [= eine, Anm. C.J.] costliche dafel, ist vergült und [verziert mit] berlin und edelgestain und
halttum darin, ist der künigin von Unger daffel; Karl Frei-Kundert, Zur Baugeschichte des Klos-
ters St. Katharinental, in: Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Geschichte 66, 1929, 1–176,
hier: 151.
20 Liber fundacionis, von Ruth Meyer nach einer neu aufgefundenen, im 14. Jahrhundert in St.
Katharinenthal entstandenen Handschrift (Berlin, Staatsbibl., Preuss. Kulturbesitz, Ms. germ. qu.
1254) ediert; Ruth Meyer, Das »St. Katharinentaler Schwesternbuch«. Untersuchung, Edition,
Kommentar (Münchener Texte und Untersuchungen zur deutschen Literatur des Mittelalters,
104), Tübingen 1995, 72–79 (Kommentar) und 140–150 (Edition). Die Anfänge des Klosters gehen
auf eine Beginengemeinschaft zurück, die von Graf Hartmann von Kyburg ein Grundstück für
den Klosterbau geschenkt bekamen. Nachdem der Spitalkaplan von Diessenhofen die beiden
Grundsteine zu Ehren der Hl. Katharina und des Hl. Nikolaus gelegt hatte, lauffen raiche und
arme laith zuo undt hälffen sten dragen; von Almosen einer alten frauw von Randeg und anderer
Edelleute konnten die Nonnen jeden Samstag die Werkleute zahlen; Frei-Kundert, Bauge-
schichte (wie Anm. 19), 142.
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Marienfigur erkennen dürfen (Abb 3)21 /Zu Martın VO Steıin, der WEel Töchter 1n St
Katharınenthal hatte, heifßt 1m Liber fundacionis, dass dem Konvent das FOSSC
CYUCLfIXUS ON ON SA Johannes schenkte auch hier möglicherweise
ıdentifizieren mıiıt erhaltenen Skulpturen 1n der Klosterkirche??. Auf artıns Kosten oing
auch eın Chortenster mıiıt der Darstellung mNIE den zwelf SECYTNEN zurück,
vermutlich eıner Marıa Immaculata. An der Verglasung des Chors beteiligte sıch
ferner der Schaffhauser Burger Rüdiger Heggenz1, der eın Fenster mıiıt den Heılıgen
Katharına und Agnes spendete, während der Villinger Burger Burkhard VO Tannheim
und se1ne Frau die Kosten fur das Fenster mıiıt St DPeter und St Paul 177 der ılchon,
1m Langhaus, übernahmen??°. Es $ällt auf, dass alle (sonner verwandtschaftliche Bezıie-
hungen St Katharınenthal hatten, ındem ZU Teıl b1iıs ftüunt Tochter 1m dortigen
Konvent lebten. Dieses Phänomen 1ST auch anderswo 1n uUuNserenm Untersuchungsgebiet

beobachten. SO berichtet wa die Klosterchronik des Dominikanerinnenklosters St
Katharına 1n St Gallen, der St Galler Bürgermeıster Ulrich Varnbuühler habe 1n den
1480er Jahren se1ner Schwester, die als Klosterfrau 1m ZENANNLEN Kloster lebte, 1ne

71 MEYER, Sr Katharınentaler Schwesternbuch« (wıe Anm 20)) 145 1n bvorger VOüNn (LO-
N  y der hiesse Eberhart VOüNn Cruzelingen, Der machet UNS die hanzelle ON die 2eYr alter
nd das schoene hilde UNSEY ON gabe UNS  ”“ marche anden chore, der zwolte PINEY
SIEEUN. gevallen 1 Vnd alle die STAWCH sStEIN, die den SINt, die her AD gehowen
nd ereit.) Zum erhaltenen Marijenbild Carola ÄGGI, > Sy bettet och vewonlıch VOo üunser {ro-
WE  b bild ... ]« Überlegungen ZUFr Funktion von Kunstwerken 1n spätmittelalterlichen Frauenklö-
N, 1n: Femmes, Arı relıg10n Moyen Apge, he V, Jean-Claude SCHMITT, Straßburge 2004, G 3—
56, hler: 66 Krone und Schleier (wıe Anm. 411—4153 ÄGGI, Frauenklöster (wıe Anm 16))
202 m1L Anm. 273
7 Es UÜUAS och SAF 1n erbere bvorger, der hiesse her Martı VON Stein Der hat Z UD tohteran. Dem
gerieth och der eilich geist, das die hede Indas oloster LEL Vnd LEL Un SAF m»aterliche ON getruli-
che, ON 1 Vnd fvogte NS ml SINES ZUOLES Ach sInem tode, das Un grosselich 7001 VOüNn
1 geschach ON NS schoene ZUOL UO  N 1 TOANYE, Vor dem ordenet e1N marche geltes f das SE
TOANLT hus, das VHHEAN STOESLEYAN da ıE IVYE scheffin ZEWANL hessertz. Vnd ordenet e1N marche
geltes dem COVENLT gemeinliche er Hsche ON 1 ON SINEY seligun IAargezil erberic: efIz) 2A4
zebegenne. Vnd galte das DENSLEY ındem or ıE den zwelf sternen ON SANL Johannes
ON daAas STOSSEC CYUCHIXUS ON ON Sanı Johannes; MEYER, Sr Katharınentaler Schwes-
ternbuch« (wıe Anm. 20)) 146 Zum möglıchen Bezug auf das S08 Große Kruzitix 1n der St. Ka-
tharınenthaler Klosterkirche zuletzt Krone und Schleier (wıe Anm 1) 4172+$
723 II0 fvogte NS do der eilich gest nd der selich Yooder Rvodolf von Vilingen, das e1N bvorger
her OM VON Vilingen ON 3y der 2eSs her Bvorchart VON Tanhein. Der buqwwet ON SASNSEC
ındem huse, da MNINE herren die redier ON VISE capplarn INNE zst Der machte Un den brunnen
nd leit NS den mME sInem schaden Indas oloster nd en die hofstat, S VHHEAN 1 edorjfte, Der
LEL fünf tohteran Indas closter nd IIesse Un schoene ZUOL hvoban ON gabe ON ordenet NS e1N
marche geltes er Hische ON 1 ON SINEY seligun 1AYZIE zebegenne z 21A4r Vnd galte das
DENSLEY SANL Peter ON SANL aul ınder ılchoun. Es fvogte och der eilich geist, das e1N erbere DOY-
SCF her ham UO  N Schafhusen mME ıbe nd mıf ZUOLE, der hiesse her Rudeger Heggenzı Det hat VAI

tohteran, die LEL hbede Indas closter, ON die VON Gehtlingen, d Aander 1 elicht Vnd bu-
WE LE das hus, das U  er hofstat der ılchun aller nahest SEAL. Vnd gabe NS hvoban schoene gelte
nd ml ZUOLES, das ZOLY och VON ZOLLES gnaden haben ON deste bas Er ordenet NS och e1N
marche geltes er Hische ON 1 ON SINEY seligun IAargezil zebegenne z 1AY. Vnd
galte das DENSLEY ıN dem OTE SANL Katherin und SANL Agnes; MEYER, SE Katharınentaler Schwes-
ternbuch« (wıe Anm. 20)) 146 Vol auch Albert KNOEPFLI, Dhie Kunstdenkmäler des antons
Thurgau, Bad. (Dıie Kunstdenkmäler der Schweiz 83)) Basel 1989, 27276—)0)8 Fur weıtere Fenster-
stifter oibt archäologische Hınweıse: Krone und Schleier (wıe Anm 404+$* ÄGGI, Frau-
enklöster (wıe Anm 16)) DPT

carola jäggi96

Marienfigur erkennen dürfen (Abb. 3)21. Zu Martin von Stein, der zwei Töchter in St.
Katharinenthal hatte, heißt es im Liber fundacionis, dass er dem Konvent das grosse
crucifixus vnd vnser vrown vnd sant Johannes schenkte – auch hier möglicherweise zu
identifizieren mit erhaltenen Skulpturen in der Klosterkirche22. Auf Martins Kosten ging
auch ein Chorfenster mit der Darstellung vnser vrown mit den zwelf sternen zurück,
vermutlich einer Maria Immaculata. An der Verglasung des neuen Chors beteiligte sich
ferner der Schaffhauser Bürger Rüdiger Heggenzi, der ein Fenster mit den Heiligen
Katharina und Agnes spendete, während der Villinger Bürger Burkhard von Tannheim
und seine Frau die Kosten für das Fenster mit St. Peter und St. Paul in der kilchvn, d.h.
im Langhaus, übernahmen23. Es fällt auf, dass alle Gönner verwandtschaftliche Bezie-
hungen zu St. Katharinenthal hatten, indem zum Teil bis zu fünf Töchter im dortigen
Konvent lebten. Dieses Phänomen ist auch anderswo in unserem Untersuchungsgebiet
zu beobachten. So berichtet etwa die Klosterchronik des Dominikanerinnenklosters St.
Katharina in St. Gallen, der St. Galler Bürgermeister Ulrich Varnbühler habe in den
1480er Jahren seiner Schwester, die als Klosterfrau im genannten Kloster lebte, eine

21 Meyer, »St. Katharinentaler Schwesternbuch« (wie Anm. 20), 145 ([...] ein bvorger von Co-
stenz, der hiesse Eberhart von Crúzelingen. […] Der machet úns die kanzelle vnd die vier alter
vnd das schoene bilde únser vrown vnd gabe úns xx marche […] anden chore, der wolte ze einer
sittvn gevallen sin. Vnd alle die grawen stein, die an den venstern sint, die sante er her ab gehowen
vnd bereit.) Zum erhaltenen Marienbild s. Carola Jäggi, »Sy bettet och gewonlich vor únser fro-
wen bild [...]«. Überlegungen zur Funktion von Kunstwerken in spätmittelalterlichen Frauenklö-
stern, in: Femmes, art et religion au Moyen Âge, hg. v. Jean-Claude Schmitt, Straßburg 2004, 63–
86, hier: 66f. – Krone und Schleier (wie Anm. 1), 411–413. – Jäggi, Frauenklöster (wie Anm. 16),
293 mit Anm. 273.
22 Es was och gar ein erbere bvorger, der hiesse her Marti von Stein. Der hat zwo tohteran. Dem
gerieth och der heilich geist, das er die bede indas closter tet. Vnd tet vns gar vaterliche vnd getrvli-
che, er vnd sin vrowe. Vnd fvogte vns vil sines gvotes nach sinem tode, das vns grosselich wol von
im geschach vnd vns schoene gvot von im wart. Vor dem ordenet er ein marche geltes vf das ge-
want hvs, das man armen swesteran da mit ire scheffin gewant besserti. Vnd ordenet ein marche
geltes dem covent gemeinliche vber tische vnd sin vnd siner vrown seligvn iargezit erberich ellv iar
zebegenne. Vnd galte das venster indem kor vnser vrown mit den zwelf sternen vnd sant Johannes
vnd das grosse crucifixus vnd vnser vrown vnd sant Johannes; Meyer, »St. Katharinentaler Schwes-
ternbuch« (wie Anm. 20), 146f. Zum möglichen Bezug auf das sog. Große Kruzifix in der St. Ka-
tharinenthaler Klosterkirche s. zuletzt Krone und Schleier (wie Anm. 1), 412f.
23 Do fvogte vns do der heilich geist vnd der selich brvoder Rvodolf von Vilingen, das ein bvorger
her kome von Vilingen vnd sin vrowe, der hies her Bvorchart von Tanhein. Der buwet vnd sassen
indem hvse, da mine herren die predier vnd vnse capplan inne ist. Der machte vns den brvnnen
vnd leit vns den mit sinem schaden indas closter vnd vffen die hofstat, swa man sin bedorfte. Der
tet fvnf tohteran indas closter vnd liesse vns schoene gvot an hvoban vnd gabe vnd ordenet vns ein
marche geltes vber tische vnd sin vnd siner vrown seligvn iarzit zebegenne ellv iar. Vnd galte das
venster sant Peter vnd sant Paul inder kilchvn. Es fvogte och der heilich geist, das ein erbere bvor-
ger her kam von Schafhusen mit libe vnd mit gvote, der hiesse her Rvdeger Heggenzi. Det hat zwo
tohteran, die tet er bede indas closter, vnd die von Gehtlingen, dv ander sin elichv vrowe. Vnd bu-
wete das hvs, das vf der hofstat der kilchun aller nahest stat. Vnd gabe vns an hvoban schoene gelte
vnd vil gvotes, das wir noch von gottes gnaden haben vnd deste bas varen. Er ordenet vns och ein
marche geltes vber tische vnd sin vnd siner errvn vrown seligvn iargezit zebegenne ellv iar. Vnd
galte das venster in dem kore sant Katherin und sant Agnes; Meyer, »St. Katharinentaler Schwes-
ternbuch« (wie Anm. 20), 146. Vgl. auch Albert Knoepfli, Die Kunstdenkmäler des Kantons
Thurgau, Bd. IV (Die Kunstdenkmäler der Schweiz 83), Basel 1989, 226–228. Für weitere Fenster-
stifter gibt es archäologische Hinweise; Krone und Schleier (wie Anm. 1), 404f. – Jäggi, Frau-
enklöster (wie Anm. 16), 277.
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Abb Stehende Madonna mıt ınd 1 der ehemaligen Dominikanerinnenklosterkirche
St Katharinenthal, trühes Ih
Autnahme: Carola Jaggı

Abb. 3 Stehende Madonna mit Kind in der ehemaligen Dominikanerinnenklosterkirche 
St. Katharinenthal, frühes 14. Jh. 
Aufnahme: Carola Jäggi
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Abb Kreuzreliquiar ALLS dem Dominikanerinnenkloster Liebenau bel Worms, 347)
Freiburg, Augustinermuseum, Inv. Nr. 1312/(12126). Abbildung: 750 Jahre Dominikanerin-
nrn ]ncfpv‘ Adalhkauıcan ho W/AIltorano Racır Ayuıceta  11noclzqfq]no BEraihiuroe Q

Abb. 4 Kreuzreliquiar aus dem Dominikanerinnenkloster Liebenau bei Worms, 1342.
Freiburg, Augustinermuseum, Inv. Nr. A 1312/(12126). – Abbildung: 750 Jahre Dominikanerin-
nenkloster Adelhausen, hg. v. Wolfgang Bock, Ausstellungskatalog Freiburg 1985.
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Abb Kleine Christus-Johannes-Gruppe, 420/30, vermutlich ALLS dem /Z1ısterzienser1ın-
nenkloster Lichtenthal.
Karlsruhe, Badisches Landesmuseum 6448

Abb. 6 Kleine Christus-Johannes-Gruppe, um 1420/30, vermutlich aus dem Zisterzienserin-
nenkloster Lichtenthal.
Karlsruhe, Badisches Landesmuseum C 6448.
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WE KA UN 1 NS KLOSTER ” /

hübsch tafel NT der Ustailung der hoten VO Reılise 4A45 Nürnberg mitgebracht““
Zu C1MNNeN WAIC diesem Zusammenhang auch das SS Erste Liebenauer Kreuz (Abb

das sıch heute Augustinermuseum Freiburg befindet ursprünglıch aber 4A45
dem Dominikanerinnenkloster Liebenau bel Worms stammt“> Es handelt sıch C1M
kostbares AaLLS vergoldetem Sılber getriebenes und MI1L Perlen und Emaıil verzıierties

Kreuzreliquiar das laut Inschriutt nach letztwilliger Verfügung des 347 auf SCLIHETr Pıl-
gerfahrt 1115 Land verstorbenen Graten Ludwig VO Uttingen gefertigt und das
Liebenauer Kloster geschenkt wurde Ludwigs Schwester Irmengard SECIT 3727 als
Klosterfrau lehte*® Wır ertahren 4A45 der Inschriutt ferner dass der Vater des Verstorbe-
1918 MI1L der Ausführung des etzten Wunsches SC1HNCS Sohnes betraut Wlr vielleicht 1e1

das kostbare Stuck eventuell Verwendung VO Kleinodien 4A45 dem Besıtz SC1-
NC Sohnes, W/1eN fertigen, ofe SC1NCS Schwagers, des bereıts /Zusam-
menhang MI1L Königsfelden ZENANNLEN Herzogs Albrecht I1 VOoO  5 Habsburg, lebte

Kostbare Ausstattungsstücke WIC das Liebenauer Kreuz konnten aber
nıcht 1Ur durch Verwandte und andere (3Oönner 1 C1M Frauenkloster gelangen, sondern
auch durch die Schwestern celbst die SaNnz offensichtlich dem Verbot VO Privatbesitz
ZU Irotz oft über Prıvale Einkünfte verfügten die SIC ZU Teıl fur die Verschöne-
FuNS des Klosters ZUFLF Verfügung stellten?/ SO ertahren WIL AaLLS dem Schwesternbuch des

24 Sr Thoma (Katharına) VOCLER Geschichte des Dominikanerinnen Klosters Sr{ Katharına
ST Gallen 12728 1607 Freiburg 1938 140 Erwın POFESCHEL De Kunstdenkmäler des
antons ST Gallen I{ Basel 1957 146
25 Augustinermus Freiburg, Inv Nr 1312/(12126 Das Kreuz 151 (inkl Fufß) K3 hoch
und 723 breit @5 besteht AUS ‚W C1 Teıilen und konnte auf diese We1lse sowohl Aals Altar als auch
Aals Prozessionskreuz verwendet werden Wiährend sıch die ältere Forschung für C1INEC Herstellung

mittelrheinıschen Werkstatt ausgesprochen hatte (sıehe Ingeborg SCHROTH Fın el1ı-
quienkreuz VO 1347 AUS Kloster Liebenau, Pantheon 31 1943 postuhiert die JUNSCIC
Forschung C1INEC Lokalısierung? nach Wiıen (sıehe Kunstepochen der Stadt Freiburg Äusst Kat Z.UF
S50 Jahrfeier Freiburg 1970 103 105 Kat Nr 106) Zuletzt Sebastian BOCK Der Inventar und
Ausstattungsbestand des säkularısıerten Domiunıikanerinnen Neuklosters Adelhausen Freiburg
1.Dr‚ Freiburg 1.Br. 1997, —230
726 NNO D(omi Ü NI * GcXLIL D(iOomYÜ NVS * FILIVS
D(omi NI LVDWICIL COMITIS D(e) OETING(en) * VOLLENS IRE TERRAM
S(an  (t  M VENETZIIS DIE S(Can)G(UDE MARIEM  ALENE SEOVLO

OQ(ue) / + 5VA HAMm)C * CRVCE(m) (com) PARAN-
DA SCa G(W@IMONIALIB(us CORDINIS P(rae)DIACATOR(um) LIBENAW
TESTAT(ur) E(t) ESTAM(en)II P(rae)DICTVS (omı1  (u
(ate SVYVS PATERNALIS EXSECVTOR BOCK Inventar und UsSsstat-

tungsbestand (wıe Anm 25) N Dhe Inschrift csteht auf dem Dorn W ar a1lso der Regel nıcht
siıchtbar

Nachweise ZU Privatbesitz spätmittelalterlichen Frauenklöstern sind zahlreich SO rugt
17264 der domunıkanısche Provinzialprior der Teutonma dAje den eisten Frauenklöstern

SC1IHECTr Ordensprovinz herrschenden Missstände PUNCLO Besitzlosigkeıit HO  N LAYN FCS, ıbellos
e1 C1SEAS habent peculiares, sed ATLENEOTLAE P 1741 obtinent redditus spectales; Ed-
mund RitTziınGER/Heribert Chrıstian SCHFEBEN Beıtrage ZUFTF Geschichte der Teutonua der
z weılen Hiäiltfte des 13 Jahrhunderts, Archıv der deutschen Dominikaner 1941 05 hıer 18
Vol auch den Brieft des Provinzialministers Heinrich VOo Ravensburg VOo 25 Junı 1303 alle
oberdeutschen Klarıssenklöster (Stuftsbibl Einsiedeln Hs 203 188 197) dem der Ordensgei1st-
liıche den Besitz VO Clenodia GHOGUÜEC CUTLIOSA S GUAFH utilia de SCHLITELD, AY'O AaYgeNLO, ebore e1
SETICO P CM} hıs ASA SLARNECA mel Tia Pro II1L0 den ıhm unterstellten Frauenklöstern verbietet
Leo UEDING 5] Das Freiburger Klarıssenkloster ST Klara, Alemanıa Francıscana Antıqua
1961 137 197 hıer 1 59f Zum Privatbesitz spätmittelalterlichen Frauenklöstern alle siehe Gab-

wie kam kunst ins kloster? 97

hübsch tafel mit der Ustailung der 12 boten von einer Reise aus Nürnberg mitgebracht24.
Zu nennen wäre in diesem Zusammenhang auch das sog. Erste Liebenauer Kreuz (Abb.
4), das sich heute im Augustinermuseum in Freiburg befindet, ursprünglich aber aus
dem Dominikanerinnenkloster Liebenau bei Worms stammt25. Es handelt sich um ein
kostbares, aus vergoldetem Silber getriebenes und mit Perlen und Email verziertes
Kreuzreliquiar, das laut Inschrift nach letztwilliger Verfügung des 1342 auf seiner Pil-
gerfahrt ins Hl. Land verstorbenen Grafen Ludwig von Öttingen gefertigt und an das
Liebenauer Kloster geschenkt wurde, wo Ludwigs Schwester Irmengard seit 1327 als
Klosterfrau lebte26. Wir erfahren aus der Inschrift ferner, dass der Vater des Verstorbe-
nen mit der Ausführung des letzten Wunsches seines Sohnes betraut war; vielleicht ließ
er das kostbare Stück, eventuell unter Verwendung von Kleinodien aus dem Besitz sei-
nes Sohnes, in Wien fertigen, wo er am Hofe seines Schwagers, des bereits im Zusam-
menhang mit Königsfelden genannten Herzogs Albrecht II. von Habsburg, lebte.

Kostbare Ausstattungsstücke wie das genannte Liebenauer Kreuz konnten aber
nicht nur durch Verwandte und andere Gönner in ein Frauenkloster gelangen, sondern
auch durch die Schwestern selbst, die ganz offensichtlich – dem Verbot von Privatbesitz
zum Trotz – oft über private Einkünfte verfügten, die sie zum Teil für die Verschöne-
rung des Klosters zur Verfügung stellten27. So erfahren wir aus dem Schwesternbuch des

24 Sr. Thoma (Katharina) Vogler, Geschichte des Dominikanerinnen-Klosters St. Katharina in
St. Gallen 1228–1607, Freiburg i. Ü. 1938, 140. – Erwin Poeschel, Die Kunstdenkmäler des
Kantons St. Gallen, Bd. II, Basel 1957, 146.
25 Augustinermus. Freiburg, Inv. Nr. A 1312/(12126). Das Kreuz ist (inkl. Fuß) 83,5 cm hoch
und 23,2 cm breit; es besteht aus zwei Teilen und konnte auf diese Weise sowohl als Altar- als auch
als Prozessionskreuz verwendet werden. Während sich die ältere Forschung für eine Herstellung
in einer mittelrheinischen Werkstatt ausgesprochen hatte (siehe z.B. Ingeborg Schroth, Ein Reli-
quienkreuz von 1342 aus Kloster Liebenau, in: Pantheon 31, 1943, 43–47), postuliert die jüngere
Forschung eine Lokalisierung nach Wien (siehe Kunstepochen der Stadt Freiburg. Ausst.-Kat. zur
850-Jahrfeier, Freiburg 1970, 103–105 Kat. Nr. 106). Zuletzt Sebastian Bock, Der Inventar- und
Ausstattungsbestand des säkularisierten Dominikanerinnen-Neuklosters Adelhausen in Freiburg
i.Br., Freiburg i.Br. 1997, 225–230.
26 † ANNO * D(omi)NI * M * CCC * XLII * D(omi)NVS * LVDWICVS * FILIVS *
D(omi)NI LVDWICI * COMITIS * D(e) * OETING(en) * VOLENS * IRE * AD * TERRAM *
S(an)C(t)AM * VENETZIIS * IN * DIE * S(an)C(t)E MARIEMAGDALENE * A * SECVLO *
MIGRAVIT * CLINODIA * QVOQ(ue) / + SVA AD HA(n)C * CRVCE(m) (com) PARAN-
DAM * S(an)C(t)IMONIALIB(us) * ORDINIS * P(rae)DIACATOR(um) * IN * LIBENAW *
TESTAT(ur) * E(t) * CVIVS * TESTAM(en)TI * P(rae)DICTVS * D(omi)N(u)S * LVDWICVS *
P(ate)R * SVVS * EXSTITIT * PATERNALIS * EXSECVTOR; Bock, Inventar- und Ausstat-
tungsbestand (wie Anm. 25), 225. Die Inschrift steht auf dem Dorn, war also in der Regel nicht
sichtbar.
27 Nachweise zum Privatbesitz in spätmittelalterlichen Frauenklöstern sind zahlreich. So rügt
z.B. um 1264 der dominikanische Provinzialprior der Teutonia die in den meisten Frauenklöstern
seiner Ordensprovinz herrschenden Missstände in puncto Besitzlosigkeit: [...] non iam res, libellos
et cistas habent peculiares, sed etiam annonae et vini ac pecuniae obtinent redditus speciales; Ed-
mund Ritzinger/Heribert Christian Scheeben, Beiträge zur Geschichte der Teutonia in der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, in: Archiv der deutschen Dominikaner 3, 1941, 7–95, hier: 18.
Vgl. auch den Brief des Provinzialministers Heinrich von Ravensburg vom 25. Juni 1303 an alle
oberdeutschen Klarissenklöster (Stiftsbibl. Einsiedeln, Hs. 203, 188–197), in dem der Ordensgeist-
liche den Besitz von Clenodia quoque curiosa magis quam utilia de gemmis, auro argento, ebore et
serico et cum his vasa stagnea vel alia pro vino in den ihm unterstellten Frauenklöstern verbietet;
Leo Ueding SJ, Das Freiburger Klarissenkloster St. Klara, in: Alemania Franciscana Antiqua 7,
1961, 137–192, hier: 159f. Zum Privatbesitz in spätmittelalterlichen Frauenklöstern allg. siehe Gab-
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Dominikanerinnenklosters T öss, dass Schwester Elsbeth VOoO  5 Cellikon, die Sar 7901
schriben konnte und gu0tz ding verfertigte, mıiıt dem Gewiıinn, den ıhre Abschrifttätigkeit
abwarf, Bildwerke 1m Chor finanzıerte und der cofent gemainlich davon getrostet nuydı28
Aus St C'lara Worth 1n Straßburg wıiıederum 1St überliefert, dass dort VOTL 3/74 drei Kon-
ventsschwestern 50 Pfund umb daz olasefenster uber der UT, do mMen 177 die bırche QZal
spendeten“”, und das Freiburger Klarıssenkloster St Klara verdankte se1ner Konvents-
schwester Margaretha Tägeler (T eın vergoldetes Schnitzretabel mıiıt Marıa und den
zwolf Aposteln?®. Leider hat keines dieser Werke die eıt überdauert. Erhalten hat sıch
hingegen eın kleines Kästchen mıiıt Emailschmuck, das die Lichtenthaler /Z1ısterzienserıin
(Gireta Ptrumbom 320/30 ıhrem Kloster schenkte (Abb 5)31 Das Kästchen celbst
duürtte 1n eıner Werkstatt 1n Speyer, der Heımatstadt der Donatorın, verfertigt worden
se1n; laut Deckelinschrift oll (Gireta die kostbare Zimelie hanc archam gekauft und 177
honorem dominı NOStErY1 Jhesu Christız Lichtenthal vergabt haben*?. uch 1ne kleine,

420/30 entstandene Christus-Johannes-Gruppe 1m Badischen Landesmuseum

riel LEPOINTE, Reflexions SUrTr des LEXILES CONCEerNanL la propriete iındıvıduelle de relig1euses C1ister-
cl1enNNnes dans la reg10n ılloıse, 1n RHE 4 5 1954, Renee W EIS-MÜLLER, Die Retorm des
Klosters Klıngental und ıhr Personenkreıs, Basel 19256, 30
8 Elsbet VOo Cellıkon mN Kölliıkon) bund SAF z 01 schriben UN. schraib SCHH Zu0lL ding UN he-
gerL aines gegenwaurlıgen lones davon; Leben der Schwestern Toöss (wıe Anm 18)) ul Wenn
S1e dennoch erhielt, aD 5 alles bild ıN den koOr, das der cofent gemainlich davon SE
YOsteL ZOUYdL. [nd sunderlich do frumt 5 das groß CYUCIX das ZOLY habent, mME SPOSSCT andacht,
und hat och fl bumers da mit, UN. z ard 1V aın HICS bracht ber HHIEECY Ach der lengı als UNSEYT err
UÜUAS, und ligent IN dem selben CYULZ XX stuß hailtums; ebı
0 Urkundenbuch der Stadcdt Straßburg, Bad. VIL Privatrechtliche Urkunden und Rathslisten VO
1337 bıs 1400, bearb V, Hans WITTE, Straßburge 1900, 4A81 Nr 1656
30 Dize ouldın Tafel mıf den heiligen zwölf Boten UN. heben Frayuen Bildnus IN der Miıtte,
melche VOüNn Holzwerk geschnitzlet und UN. die Bilder SAHNZ übergildt, uch jetzıger e1l 11 628 | ıN
HNSEYETY Kirche, der außern ıN w”elche die weltlichen Personen ıhren Zugang haben auf dem
STOSSCH Fronaltar steht, auf melchem täglich die heiligen Messen gelesen werden, hat 15 (zottshaus
gebracht Margaretha Tägeler, HNISCYE Konventsschwester. Diese starb 14653; Joseph Ludolph W OH-
LEB, Beiträge ZUFr Baugeschichte des Klosters ST Klara 1n der Predigervorstadt 1n Freiburg, ın:‘
Schau-iıns-Land 7 $ 1954, 49—56, hıier: 50 In anderen Fällen handelte @5 sıch bei den Stitterinnen

Frauen, dAje als Pfründnerinnen 11771 Kloster lebten. Dhes olt eLiwa für die vermögende Witwe
Sophie Zibol, die 1447 als Pfründnerin 1N$ Basler Domiunikanerinnenkloster ST Marıa Magdalena

den Steinen ZU9 und d1esem 1n den Folgejahren zahlreiche Ausstattungsstücke spendete,
ALLIT1LO 1456 eın Gestühl AUS dem Colmarer Predigerkloster SOWI1E wen1g spater WE Altarretabel
und eın hild der H! Ursula: Franco1s MAURER, Die Kunstdenkmäler des antons Basel-Stadt,
Bd (Die Kunstdenkmäler der Schweiz 46), Basel 1961, 308$
31 Das Kästchen befindet sich heute 1n der Pıerpont Morgan Library 1 New York: m11
LACRO1X/ DPeter HIRSCHFELD/ Heinrich NIESTER, Dhie Kunstdenkmäler der Stadt Baden-Baden
(Die Kunstdenkmäler Badens, 11 Stadtkreis Baden-Baden, Abt.);, Karlsruhe 1942, 41 5 (zu (sreta
Pfrumbom) und 500—504 (zum Kästchen). Katharına (ZUTH-DREYFUS, Transluzıdes Emaıil 1n der
erstiten Hältte des Jahrhunderts Ober-, Mittel- und Nıederrheıin, Basel 1954, 6267
37 Dhie Inschrift lautet: HANC AM IT
FRVMBOMIN HONOREM O(OMINI OSTRI CHRISTIIT;
Johann Michael FRITZ, Goldschmiedekunst der Gouk 1n Mitteleuropa, München 1982, 340 Zum
Kästchen zuletzt: Norbert OPEK, Eucharıistisches Kästchen, ın:‘ Geschichte der bildenden Kunst 1n
Deuschland, Bad. Gotik, he V, Bruno KLEIN, München 2007, 551 (mıt Zuweısung nach Straf(s-
burg) und arb-Abb. auf 90 Das käufliche Erwerben VO AÄusstattungsgegenständen 1S% auch
für das Dominikanerinnenkloster Unterlinden 1n Colmar belegt, der Onvent 1278 e1InNe
(Turm?)-Uhr kaufte: Ann olm. Maıuores, MG  - 55 1 5 203 (Sorores de Sancto Iohanne ıN (LO-
umbarıa horologium Pro MANYCLS SEX T7 comparaverunt).
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Dominikanerinnenklosters Töss, dass Schwester Elsbeth von Cellikon, die gar wol
schriben konnte und guoti ding verfertigte, mit dem Gewinn, den ihre Abschrifttätigkeit
abwarf, Bildwerke im Chor finanzierte und der cofent gemainlich davon getröstet wurdi 28.
Aus St. Clara Wörth in Straßburg wiederum ist überliefert, dass dort vor 1374 drei Kon-
ventsschwestern 50 Pfund umb daz glasefenster uber der tür, do men in die kirche gat
spendeten29, und das Freiburger Klarissenkloster St. Klara verdankte seiner Konvents-
schwester Margaretha Tägeler († 1465) ein vergoldetes Schnitzretabel mit Maria und den
zwölf Aposteln30. Leider hat keines dieser Werke die Zeit überdauert. Erhalten hat sich
hingegen ein kleines Kästchen mit Emailschmuck, das die Lichtenthaler Zisterzienserin
Greta Pfrumbom um 1320/30 ihrem Kloster schenkte (Abb. 5)31. Das Kästchen selbst
dürfte in einer Werkstatt in Speyer, der Heimatstadt der Donatorin, verfertigt worden
sein; laut Deckelinschrift soll Greta die kostbare Zimelie – hanc archam – gekauft und in
honorem domini nostri Jhesu Christi an Lichtenthal vergabt haben32. Auch eine kleine,
um 1420/30 entstandene Christus-Johannes-Gruppe im Badischen Landesmuseum zu

riel Lepointe, Réflexions sur des textes concernant la propriété individuelle de religieuses cister-
ciennes dans la région lilloise, in: RHE 49, 1954, 743–69. – Renée Weis-Müller, Die Reform des
Klosters Klingental und ihr Personenkreis, Basel 1956, 30f.
28 Elsbet von Cellikon (= Köllikon) kund gar wol schriben und schraib gern guoti ding und be-
gert kaines gegenwúrtigen lones davon; Leben der Schwestern zu Töss (wie Anm. 18), 91. Wenn
sie dennoch etwas erhielt, so gab sy es alles an bild in den kor, das der cofent gemainlich davon ge-
tröstet wurdi. Und sunderlich do frumt sy das groß crucifix das wir habent, mit grosser andacht,
und hat och fil kumers da mit, und ward ir ain mess bracht úber mer nach der lengi als únser herr
was, und ligent in dem selben crútz XXX stuk hailtums; ebd.
29 Urkundenbuch der Stadt Straßburg, Bd. VII: Privatrechtliche Urkunden und Rathslisten von
1332 bis 1400, bearb. v. Hans Witte, Straßburg 1900, 481 Nr. 1656.
30 Die guldin Tafel mit den heiligen zwölf Boten und unser lieben Frauen Bildnus in der Mitte,
welche von Holzwerk geschnitzlet sind und die Bilder ganz übergildt, auch jetziger Zeit [1628] in
unserer Kirche, der außern – in welche die weltlichen Personen ihren Zugang haben – auf dem
grossen Fronaltar steht, auf welchem täglich die heiligen Messen gelesen werden, hat ins Gottshaus
gebracht Margaretha Tägeler, unsere Konventsschwester. Diese starb 1465; Joseph Ludolph Woh-
leb, Beiträge zur Baugeschichte des Klosters St. Klara in der Predigervorstadt in Freiburg, in:
Schau-ins-Land 72, 1954, 49–56, hier: 50. In anderen Fällen handelte es sich bei den Stifterinnen
um Frauen, die als Pfründnerinnen im Kloster lebten. Dies gilt etwa für die vermögende Witwe
Sophie Zibol, die 1442 als Pfründnerin ins Basler Dominikanerinnenkloster St. Maria Magdalena
an den Steinen zog und diesem in den Folgejahren zahlreiche Ausstattungsstücke spendete, u.a.
anno 1456 ein Gestühl aus dem Colmarer Predigerkloster sowie wenig später zwei Altarretabel
und ein bild der Hl. Ursula; François Maurer, Die Kunstdenkmäler des Kantons Basel-Stadt,
Bd. IV (Die Kunstdenkmäler der Schweiz 46), Basel 1961, 308f.
31 Das Kästchen befindet sich heute in der Pierpont Morgan Library in New York; Emil
Lacroix/ Peter Hirschfeld/ Heinrich Niester, Die Kunstdenkmäler der Stadt Baden-Baden
(Die Kunstdenkmäler Badens, 11: Stadtkreis Baden-Baden, 1. Abt.), Karlsruhe 1942, 415 (zu Greta
Pfrumbom) und 500–504 (zum Kästchen). – Katharina Guth-Dreyfus, Transluzides Email in der
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts am Ober-, Mittel- und Niederrhein, Basel 1954, 62–67.
32 Die Inschrift lautet: † HANC : ARCAM : CONPER/AVIT : SOROR : GREDA : DICTA /
PFRVMBOMIN : DE : SPIRA : IN : HONOREM : DOMINI : NOSTRI : IHESV : CHRISTI;
Johann Michael Fritz, Goldschmiedekunst der Gotik in Mitteleuropa, München 1982, 340. Zum
Kästchen zuletzt: Norbert Jopek, Eucharistisches Kästchen, in: Geschichte der bildenden Kunst in
Deuschland, Bd. 3: Gotik, hg. v. Bruno Klein, München 2007, 551 (mit Zuweisung nach Straß-
burg) und Farb-Abb. auf S. 90f. Das käufliche Erwerben von Ausstattungsgegenständen ist auch
für das Dominikanerinnenkloster Unterlinden in Colmar belegt, wo der Konvent 1278 eine teure
(Turm?)-Uhr kaufte; Ann. Colm. Maiores, MGH SS 17, 203 (Sorores de Sancto Iohanne in Co-
lumbaria horologium pro marcis sex sibi comparaverunt).
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Karlsruhe könnte VOoO  5 Lichtenthaler Schwester Auftrag vegeben worden SC1MN 1ST
doch aut der Thronbank neben den beiden Protagonisten 11 kniıende Stifterfigur dar-
gestellt die aufgrund ıhres Habıts als /Z1isterzienserıin ıdentifiziert werden annn (Abb 6)33

Bildwerke können auch als Geschenke der geistlichen Betreuer die Frauenklöster
gelangt SCIMN, WIC umgekehrt auch bezeugt 1ST, dass die Klostertrauen ıhre Seelsorger
bisweilen MI1L Clenodia beschenkten**. Beıides 1ST uUuLNserenmm Untersuchungsgebiet ]Je-
doch 1Ur vergleichsweise selten nachgewiesen. Eınes der WECN1SCHL, jedoch Be1i-
spiele fur die abe Geıistlichen C1M ıhm unterstelltes Frauenkloster ı151 die sıch
Spater als wundertätig erweıisende Marıiıenikone die der dominıkanısche Ordensprovin-
71a1 der Saxon1a die Mıtte des Jahrhunderts dem Dominikanerinnenkloster Un-
terlinden Colmar vermachte Etwas anders gelagert 1ST der Fall des dominıkanıschen
Retormklosters Schönensteinbach Elsass Dort erhielt jede Schwester anlässlich ıhrer
teierlichen Einschließung Jahr 397 VO Konrad VO Preußen dem VO Ordensge-
neral MI1L der Retorm beauftragten Prior der Colmarer Dominikaner C1M Bıld ermut-
ıch 11 Holztatel MI1L dem gekreuzigten Christus >damıt SIC anhand des Bildes der
SCINCINSAINCH Klausur ıhre CISCIIC iNnNNere Klausur errichten und 1hr CISCHCS Innere der
Bildandacht retormıeren kann«?® In 51 Katharına ST Gallen wıederum 151 C1M hübsch
brustbild der Marıa Magdalena überlietert das 493 offenbar als Gemeinschaftsgabe des
{ J1eben Vaters Kaspar Frıg VO Baden» und des »ehrwürdıgen Vaters, des Priors VO

Zürichberg» 4115 Kloster kam? auch der »ehrwürdige Vater« Johannes Strölin, der
den Dominikanerinnen VO St Marıa Magdalena ı Freiburg O1 herylin Pedlin
ON ander ml früntschafft”® zukommen liefß, C1M Geıistlicher Wadl, der ı ırgendeiner Be-

33 Faszınation Klosters 750 Jahre Zisterzienserinnen Abte:i Lichtenthal hg Harald SIE-
BENMORGEN Äusst Kat Karlsruhe 1995 266 Kat Nr 100 zuletzt Krone und Schleier (wıe Anm

4174 Kat Nr 3721 (mıt 1NweI1s Adarauf dass sich bei der dargestellten Schwester auch
C1NC Dominikanerin handeln kann) uch bei der zeitgleichen Christus Johannes Gruppe
Musee de ”Oeuvre Notre Dame Straßburg, dAje vermutlich AUS dem Dominikanerinnenkloster
ST Katharına SLAININL scheint @5 sıch dAje »Stiftung« Klosterfrau vehandelt haben Aa

Sockel ebenftalls C1NEC kleine Nonne Stifterpose dargestellt 151 Mystik Oberrhein und
benachbarten Gebieten he Hans HOoFrsTATTER Äusst Kat Freiburg 1.Br 1978 40 u 56{ Kat
Nr zuletzt Krone und Schleier (wıe Anm 4A17 Kat Nr 3721}
34 Vel dazu den ben Anm zı1ertien Brief des Provinzialminiıisters Heinrich VOo Ravens-
burg VOo 25 Junı 1 303 alle oberdeutschen Klarıssenklöster dem explızıt UNLErSagl wiıird
dass die Schwestern den Patres Kostbarkeiten (Clenodia) schenken
35 D, EYANSIMNAAS1IE nobis quidam provincialiıs de SAaXONn1d; Le Liber Miraculorum

Unterlinden he Augustin Marıe Dierre INGCOLD Miscellanea Alsatıca Colmar 1897 / _
116 783 285 hlıer 101 Ausführlich d1esem Bild Jeffrey HAMBURGER The Liber YEL-—
yaculorum of Unterlinden (wıe Anm 4 PasSlırı (wıeder abgedruckt ın Jeffrey HAMBURGER, The
Vısual aAM the Vısıonary. Art and Female Spirıtualıity ı Late Medıieval („ermany, New ork 1998,
70—3115 und — französischer Übersetzung —1 Les domımnıcaınes Unterlinden, Ausst._Kat
Colmar 2000/2001, 1) 1 90—225)
16 Thomas [ _ ENTES Biıld Retorm und (ura mon1alıum Bildverständnis und Bildgebrauch
uch der Reformacıo Predigerordens des Johannes Meyer Domumniuicauıns Domiuin1ica-
1165 Alsace, XAllle-XXe siecle AÄctes du colloque de Guebwiller (Aprıil he Jean Luc
FICHENLAUBR Straßburge 1996 177 195 hıer 179 (Zıtat auf S 180)

VOCLER Geschichte (wıe Anm 24) 135 (hett licher CLasper Frıg VOüNn Baden HYES
hübsch brustbild geschnitten UN. geschenckt 251 SANCLA Marıa Magdalena, die hett HYES der erWIrdIE

AD dem Zürichberg lassen fassen und schön ZiCFETL, UN hett HYES gescheckt UÜUALZ dz bo-
SEL ZOLL 5 baider 0N)
18 Ie Schenkung erscheıint den Anniversarstiftungen 1509 beendeten ÄAnnıLversar VO
ST Marıa Magdalena, abgedruckt BOCK Der Inventar und Ausstattungsbestand (wıe Anm 25)
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Karlsruhe könnte von einer Lichtenthaler Schwester in Auftrag gegeben worden sein, ist
doch auf der Thronbank neben den beiden Protagonisten eine kniende Stifterfigur dar-
gestellt, die aufgrund ihres Habits als Zisterzienserin identifiziert werden kann (Abb. 6)33.

Bildwerke können auch als Geschenke der geistlichen Betreuer in die Frauenklöster
gelangt sein, so wie umgekehrt auch bezeugt ist, dass die Klosterfrauen ihre Seelsorger
bisweilen mit Clenodia beschenkten34. Beides ist in unserem Untersuchungsgebiet je-
doch nur vergleichsweise selten nachgewiesen. Eines der wenigen, jedoch potenten Bei-
spiele für die Gabe eines Geistlichen an ein ihm unterstelltes Frauenkloster ist die sich
später als wundertätig erweisende Marienikone, die der dominikanische Ordensprovin-
zial der Saxonia um die Mitte des 14. Jahrhunderts dem Dominikanerinnenkloster Un-
terlinden in Colmar vermachte35. Etwas anders gelagert ist der Fall des dominikanischen
Reformklosters Schönensteinbach im Elsass: Dort erhielt jede Schwester anlässlich ihrer
feierlichen Einschließung im Jahr 1397 von Konrad von Preußen, dem vom Ordensge-
neral mit der Reform beauftragten Prior der Colmarer Dominikaner, ein Bild – vermut-
lich eine Holztafel – mit dem gekreuzigten Christus, »damit sie anhand des Bildes in der
gemeinsamen Klausur ihre eigene, innere Klausur errichten und ihr eigenes Innere in der
Bildandacht reformieren kann«36. In St. Katharina zu St. Gallen wiederum ist ein hübsch
brustbild der Maria Magdalena überliefert, das 1493 offenbar als Gemeinschaftsgabe des
»lieben Vaters Kaspar Frig von Baden» und des »ehrwürdigen Vaters, des Priors vom
Zürichberg» ans Kloster kam37. Ob auch der »ehrwürdige Vater« Johannes Strölin, der
den Dominikanerinnen von St. Maria Magdalena in Freiburg ein berlin sacrament ledlin
vnd ander vil früntschafft38 zukommen ließ, ein Geistlicher war, der in irgendeiner Be-

33 Faszination eines Klosters. 750 Jahre Zisterzienserinnen-Abtei Lichtenthal, hg. v. Harald Sie-
benmorgen, Ausst.-Kat. Karlsruhe 1995, 266 Kat. Nr. 100; zuletzt Krone und Schleier (wie Anm.
1), 417f. Kat. Nr. 321 (mit Hinweis darauf, dass es sich bei der dargestellten Schwester auch um
eine Dominikanerin handeln kann). Auch bei der zeitgleichen Christus-Johannes-Gruppe im
Musée de l’Oeuvre Notre-Dame in Straßburg, die vermutlich aus dem Dominikanerinnenkloster
St. Katharina stammt, scheint es sich um die »Stiftung« einer Klosterfrau gehandelt zu haben, da
am Sockel ebenfalls eine kleine Nonne in Stifterpose dargestellt ist; Mystik am Oberrhein und in
benachbarten Gebieten, hg. v. Hans Hofstätter, Ausst.-Kat. Freiburg i.Br. 1978, 40 u. 56f., Kat.
Nr. 2; zuletzt Krone und Schleier (wie Anm. 1), 417 Kat. Nr. 320.
34 Vgl. dazu den oben in Anm. 27 zitierten Brief des Provinzialministers Heinrich von Ravens-
burg vom 25. Juni 1303 an alle oberdeutschen Klarissenklöster, in dem explizit untersagt wird,
dass die Schwestern den Patres Kostbarkeiten (Clenodia) schenken.
35 […] ipsam ymaginem transmisit nobis quidam provincialis de Saxonia; Le Liber Miraculorum
d’Unterlinden, hg. v. Augustin Marie Pierre Ingold, in: Miscellanea Alsatica 3, Colmar 1897, 97–
116 u. 283–285, hier: 101. Ausführlich zu diesem Bild Jeffrey F. Hamburger, The Liber mi-
raculorum of Unterlinden (wie Anm. 4), passim (wieder abgedruckt in Jeffrey F. Hamburger, The
Visual and the Visionary. Art and Female Spirituality in Late Medieval Germany, New York 1998,
279–315 und – in französischer Übersetzung – in: Les dominicaines d’Unterlinden, Ausst.-Kat.
Colmar 2000/2001, Bd. 1, 190–225).
36 Thomas Lentes, Bild, Reform und Cura monialium. Bildverständnis und Bildgebrauch im
Buch der Reformacio Predigerordens des Johannes Meyer († 1485), in: Dominicains et Dominicai-
nes en Alsace, XIIIe–XXe siècle. Actes du colloque de Guebwiller (April 1994), hg. v. Jean-Luc
Eichenlaub, Straßburg 1996, 177–195, hier: 179f. (Zitat auf S. 180).
37 Vogler, Geschichte (wie Anm. 24), 135 (hett unser lieber vater Casper Frig von Baden uns 1
hübsch brustbild geschnitten und geschenckt, ist sancta Maria Magdalena, die hett uns der erwirdig
vater prior ab dem Zürichberg lassen fassen und schön zieren, und hett uns gescheckt, waz dz ko-
stet, gott sy ir baider lon).
38 Die Schenkung erscheint unter den Anniversarstiftungen im 1509 beendeten Anniversar von
St. Maria Magdalena, abgedruckt in Bock, Der Inventar- und Ausstattungsbestand (wie Anm. 25),
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ziehung ZU beschenkten Konvent stand, entzieht sıch UuLNsSserer Kenntnıis. Tatsache Je-
doch 1St, dass Vergleichbares W1€ die reichen Geschenke Heıinrichs VO Nordlin-
SCH se1ne Beichttochter Margarethe Ebner 1m Dominikanerinnenkloster Marıa MoO-
dingen bel Dillingen 1n den oberdeutschen Ordensprovinzen nıcht nachzuweılsen 1STt
Dem iıntensıven Brietwechsel zwıischen Margaretha und Heınrich 1St entnehmen, dass
der weıtgereıste Heınrich se1ner verehrten Freundın 335 AaLLS Avıgnon W el Alabasterti-
u  N mıtbrachte 1ne Marıa mNIE ıyem bınd und 1ne Katharına mNIE ıvem rad, und 4A45
W ıen scheıint 1hr Stephanstag 344 1ne Wıege SAamıtkl Christkind miıtgebracht
haben, die S1E 1n ıhrer Zelle autfstellte??. Mıt den SOgeNaANNTEN Söflinger Brieten AaLLS der
Halfte des Jahrhunderts hat sıch fur Untersuchungsgebiet ‚War ebentalls eın
Briefkorpus AaLLS dem Umteld e1nes spätmittelalterlichen Frauenklosters überliefert, doch
scheint sıch der Gabentausch zwıischen den Söflinger Klarıssen und ıhrem geistlichen
Betreuer auf kleine und >nuützliche« Geschenke W1€ Rosenkränze, Reliquien, and-
schuhe, Stotff und Esswaren beschränkt haben*?®. Solche kleineren Gaben wurden
bisweilen auch zwıischen den einzelnen Frauenklöstern ausgetauscht; sollen die Do-
mınıkanerinnen VO Unterlinden 1n Colmar 345 durch Heınrich VO Nördlingen, den
WI1r bereıts als Beichtvater und geistlichen Freund VOoO  5 Margaretha Ebner kennengelernt
haben, eın Tatelbildchen und eın kleines Kreuz (disz tefelin UuUN das crutzlein da mıt)
ıhre Ordensschwester Margaretha nach Marıa Mödingen übersandt haben, mıiıt dem
Hınweıs, diese Dinge hätten »heiligen Leuten« gehört, fur die bıtten die Unterlind-
nerınnen die Beschenkte beten solle*!. Di1e Adelhauser Dominikanerinnen wıiederum

125 (Gedencken durch ZOLL Des erwirdıgen Datter Johannes Strölin der hett NS SCH e1N hberlin
SACYAMEN. ledlin nd Aander vil früntschafft fol. r
30 ich han dır hberatt uf deinen Altar UEL SAF ZAaYtu bild VOüNn allabaster, die ich dır UO  N Avıon
braht Marıa mıf ırem bınd UN Katharına mıf Irem rad, die VIEMUNSL VHEAN schon halten. die send ich
dır der bring 62 dır schier: Philıpp STRAUCH, Margaretha Ebner und Heinrich VOo Nördlıingen.
Fın Beıtrag ZUFTF Geschichte der deutschen Mystik, Freiburg/Tübingen 1882, 214 An SANL Stephans
LAZ ga MALY MN herre Aın minneklich gaube mMmiInen begirden, daz MALY TOAYTE gesendet UO  N Wıene AAaırn
minneklichez bilde, daAaz UÜUAS aın Jhesus ıN ALINEY wiegen, UN. dem dienten die 2eY ouldın engel;
eb 90 Vol ÄGGI, Frauenklöster (wıe Anm 16)) 303+$ Zum Brietwechsel zwıischen Margaretha
und Heıinrich auch Manfred WEITTLAUF, deim ZOL redender MUNT machet mich YEdeNLOSZ. Marga-
reia Ebner und Heinrich VOo Nördlıngen, ın:‘ Relig1öse Frauenbewegung und mystische From-
migkeıt 11771 Miıttelalter, he V, DPeter [)INZELBACHER Dheter BAUER (AKG, Beih 28)) Köln/Wıen
1988, 303—357)2 Änette KUHN, > Dein OL redender Mund macht miıch sprachlos«. Heinrich VOo

Nördlingen und die Mystikerıin Margareta Ebner, ın:‘ Meıne 1n OL veliebte Freundıin. Freund-
schaftsdokumente AUS klösterlichen und humanıstischen Schreibstuben, he Gabriela SIGNORI
(Religi0n 1n der Geschichte. Kırche, Kultur und Gesellschaft 4 Bielefeld 1998, 101—109
A0 Max MILLER, Die Söflinger Briete und das Klarıssenkloster Söflingen bei Ulm 1177 AaL-
mittelalter, Würzburg-Aumühle 1940, 5 5 / 15/-—1 Nr. 23)) 204— 207 Nr. 40), 21027217 Nr. 42),
213216 Nr 43), 7 Nr 50) /Zu den Söflinger Briefen siehe auch Marc MUÜNZT, Freundschaften
und Feindschaften 1 eiınem spätmittelalterlichen Frauenkloster. Dhie SOSCNANNLEN Söflinger Briefe,
ın:‘ Meıne 1n OL veliebte Freundın (wıe Anm. 39)) 111—-120, bes 115 Fur die (Bıld-)Geschenke,
die das Nürnberger Dominikanerinnenkloster St. Katharına verließen bzw. dorthıin vergabt WUI -

den, siehe zuletzt DPeter SCHMIDT, Die Rolle der Biılder 1n der ommunıkatıon zwıischen Frauen
und Maännern, Kloster und Welt Schenken und Tauschen bei den Nürnberger Dominikanerinnen,
ın:‘ Femmes, Arı relıg10N Moyen Age (wıe Anm 21)) 3847
41 die hailigen schwester VOüNn Colmar Unterlinden Oordens sendent dır mME begiırd
disz tefelin UN das erutzlein da muit; das z6t heiliger Iiüzt SCWESCHE, FÜr die hıt geträulich, als SC dır
getrawend; STRAUCH, Margaretha Ebner (wıe Anm 38)) 230 uch die Schwestern VOo ST Katha-
rına 1n Nürnberge pflegten 11771 Jahrnundert eınen iıntensıven Tausch VO Gaben, insbesondere
VOo »Bıldern«, m1L anderen Frauenkonventen: SCHMIDT, Dhie Rolle der Biılder (wıe Anm. 40), A —
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ziehung zum beschenkten Konvent stand, entzieht sich unserer Kenntnis. Tatsache je-
doch ist, dass etwas Vergleichbares wie die reichen Geschenke Heinrichs von Nördlin-
gen an seine Beichttochter Margarethe Ebner im Dominikanerinnenkloster Maria Mö-
dingen bei Dillingen in den oberdeutschen Ordensprovinzen nicht nachzuweisen ist.
Dem intensiven Briefwechsel zwischen Margaretha und Heinrich ist zu entnehmen, dass
der weitgereiste Heinrich seiner verehrten Freundin 1338 aus Avignon zwei Alabasterfi-
guren mitbrachte – eine Maria mit irem kind und eine Katharina mit irem rad, und aus
Wien scheint er ihr am Stephanstag 1344 eine Wiege samt Christkind mitgebracht zu
haben, die sie in ihrer Zelle aufstellte39. Mit den sogenannten Söflinger Briefen aus der 2.
Hälfte des 15. Jahrhunderts hat sich für unser Untersuchungsgebiet zwar ebenfalls ein
Briefkorpus aus dem Umfeld eines spätmittelalterlichen Frauenklosters überliefert, doch
scheint sich der Gabentausch zwischen den Söflinger Klarissen und ihrem geistlichen
Betreuer auf kleine und »nützliche« Geschenke wie Rosenkränze, Reliquien, Hand-
schuhe, Stoff und Esswaren beschränkt zu haben40. Solche kleineren Gaben wurden
bisweilen auch zwischen den einzelnen Frauenklöstern ausgetauscht; so sollen die Do-
minikanerinnen von Unterlinden in Colmar 1345 durch Heinrich von Nördlingen, den
wir bereits als Beichtvater und geistlichen Freund von Margaretha Ebner kennengelernt
haben, ein Tafelbildchen und ein kleines Kreuz (disz tefelin und das crutzlein da mit) an
ihre Ordensschwester Margaretha nach Maria Mödingen übersandt haben, mit dem
Hinweis, diese Dinge hätten »heiligen Leuten« gehört, für die – so bitten die Unterlind-
nerinnen – die Beschenkte beten solle41. Die Adelhauser Dominikanerinnen wiederum

125f. (Gedencken durch gott Des erwirdigen vatter Johannes Strölin der hett vns gen ein berlin
sacrament ledlin vnd ander vil früntschafft [...] [fol. 10r]).
39 […] ich han dir berait uf deinen altar zwei gar zartü bild von allabaster, die ich dir von Avion
braht: Maria mit irem kind und Katharina mit irem rad, die musz man schon halten. die send ich
dir oder bring si dir schier; Philipp Strauch, Margaretha Ebner und Heinrich von Nördlingen.
Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Mystik, Freiburg/Tübingen 1882, 214. An sant Stephans
tag gab mir min herre ain minneklich gaube minen begirden, daz mir wart gesendet von Wiene ain
minneklichez bilde, daz was ain Jhesus in ainer wiegen, und dem dienten die vier guldin engel;
ebd., 90f. Vgl. Jäggi, Frauenklöster (wie Anm. 16), 303f. Zum Briefwechsel zwischen Margaretha
und Heinrich s. auch Manfred Weittlauf, dein got redender munt machet mich redenlosz. Marga-
reta Ebner und Heinrich von Nördlingen, in: Religiöse Frauenbewegung und mystische Fröm-
migkeit im Mittelalter, hg. v. Peter Dinzelbacher u. Dieter Bauer (AKG, Beih. 28), Köln/Wien
1988, 303–352. – Anette Kuhn, »Dein Gott redender Mund macht mich sprachlos«. Heinrich von
Nördlingen und die Mystikerin Margareta Ebner, in: Meine in Gott geliebte Freundin. Freund-
schaftsdokumente aus klösterlichen und humanistischen Schreibstuben, hg. v. Gabriela Signori
(Religion in der Geschichte. Kirche, Kultur und Gesellschaft 4), Bielefeld 21998, 101–109.
40 Max Miller, Die Söflinger Briefe und das Klarissenkloster Söflingen bei Ulm a. D. im Spät-
mittelalter, Würzburg-Aumühle 1940, 57, 75 u. 157–162 (Nr. 23), 204–207 (Nr. 40), 210–212 (Nr. 42),
213–216 (Nr. 43), 227 (Nr. 50). Zu den Söflinger Briefen siehe auch Marc Münzt, Freundschaften
und Feindschaften in einem spätmittelalterlichen Frauenkloster. Die sogenannten Söflinger Briefe,
in: Meine in Gott geliebte Freundin (wie Anm. 39), 111–120, bes. 115. Für die (Bild-)Geschenke,
die das Nürnberger Dominikanerinnenkloster St. Katharina verließen bzw. dorthin vergabt wur-
den, siehe zuletzt Peter Schmidt, Die Rolle der Bilder in der Kommunikation zwischen Frauen
und Männern, Kloster und Welt: Schenken und Tauschen bei den Nürnberger Dominikanerinnen,
in: Femmes, art et religion au Moyen Âge (wie Anm. 21), 38–47.
41 […] die hailigen schwester von Colmar zu Unterlinden ewers ordens sendent dir mit begird
disz tefelin und das crutzlein da mit; das ist heiliger lüit gewesen. Für die bit geträulich, als sie dir
getrawend; Strauch, Margaretha Ebner (wie Anm. 38), 239. Auch die Schwestern von St. Katha-
rina in Nürnberg pflegten im 15. Jahrnundert einen intensiven Tausch von Gaben, insbesondere
von »Bildern«, mit anderen Frauenkonventen; Schmidt, Die Rolle der Bilder (wie Anm. 40), 48–



WE KA UN 1 NS KLOSTER ” 101

erhielten VOoO  5 ıhren Ordensschwestern 4A45 St Agnes Freiburg 17 tafelen of e1N altar,
nachdem ıhre Klosterkirche SAamıtkl Mobiliar 1m Jahr 410 eiınem Brand ZU Opfer gefal-
len W alr und S1E fur den Neubau auf mildtätige Spenden angewıesen waren“??.

Und W1€ steht mıiıt der Kunstproduktion 1n den UuM$ ınteressierenden Konventen?
Eıne 1n diesem Zusammenhang höchst ınteressante Passage tindet siıch 1m Schwestern-
buch des Dominikanerinnenklosters Qetenbach 1n Zürich. Dort wırd berichtet, dass —
S amnmen mıiıt Ita VOoO  5 Hohenfels, einer Sar neltlich fraw, die nach dem Tod ıhres zweıten
Mannes den weltlichen Dıingen wollte, dreı junkfrawen ohl Itas ehemalige
Dienerinnen 1n den Qetenbacher Konvent eıntraten, VO denen die 1ne schreiben und
iılluminieren, die andere malen und die drıitte Wırkteppiche anfertigen konnte der
VO denen, C.J].) bond INE schreiben UuUN [uminieren, die andre malen, die dritt mürken
177 der dicht das WwerR, das YWHIAN finden mocht?. Dies 1INUSS nıcht weıter verwundern,
siınd doch 4A45 uUuLNserenmm Untersuchungsgebiet nıcht wenı1ge Fälle VO Frauen überliefert,
die siıch ersti 1m reiıteren Alter fur den Eıintritt 1N$ Kloster entschieden. Viele VO ıhnen

verheıiratet SCWESCH und hatten Kinder, die ıhnen ZU Teıl 1N$ Kloster tolgten““
Das jedoch bedeutet, dass S1E aut eın reiches Vorleben zurückblicken konnten, welches
nıcht selten 1n den höheren Gesellschaftsschichten verlauten W ALl Caecılıia VO Hom-
burg CLWA, die /7-1 als Trın 1n Qetenbach wırkte, W alr die Schwester des als
Mınnesänger ekannt gewordenen Graten Wernher VOoO  5 Homburg”. Als Adlige oder
Angehörige des gehobenen Burgertums aber besafßen Frauen 1n der Regel 1ne solide
Bildung, konnten schreiben und lesen und offenbar W1€ fur Qetenbach überlietert
bisweilen auch malen und wırken?®. ach ıhrem Klostereintritt konnten S1E dies fur den

51
4A7 Die Chronık der Anna VO Munzıngen, he V, KÖNIG, ın:‘ F[}  > 1 5 1880, 131—236, hler: 276
43 Unmittelbar nach der zıtlerten Passage folgt die Aussage, dass djese Kunsttätigkeit dem Kon-
en Jährlich Mark einbrachte: Die Stıftung des Klosters Oetenbach und das Leben der selıgen
Schwestern daselbst, he V, Heinrich ZELLER-WERDMÜLLER Jacob BAÄCHTOLD, 1n: Zürcher Ta-
schenbuch 1 $ 1889, 213—276, hıer: 731 (Also schribent 62 und ander STWESLET, daß VOüNn Iuminieren
und VOüNn schreiben alle Jar AUN der schreibstube ZIENZ mark) /u Ita VO Hohenstein siehe eb
237—)48 Zum Oetenbacher Schwesternbuch zuletzt Johanna THALI,; Gehorsam, Ärmut und
Nachfolge 11771 Leiden. /u den Leitthemen des »Oetenbacher Schwesternbuchs«, ın:‘ Bettelorden,
Bruderschaften und Beginen 1n Zürich. Stadtkultur und Seelenhel 11771 Miıttelalter, he. V, Barbara
HELBLING, Magdalen BLESS-GRABHER Ines BUHOFER, Zürich 2002, 198—21 1 Wolfram
SCHNEIDER-LASTIN, Literaturproduktion und Bibliothek 1n Oetenbach, ın:‘ eb 191 Im rüheren

Jahrhundert vehörten den Aufnahmekriterien 1 Oetenbach Lesefähigkeit und Lateıin-
kenntnisse: Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich, Bd XL bearb V,

FESCHER SCHWEIZER, Zürich 1920, Nr. 4A039 (anno 4075 (anno
44 Anm 46 75
45 IDhone FLÜHLER-KREIS, Geistliche und weltliche Schreibstuben, 1n: Die Manessıische Lieder-
handschriftt 1n Zürich, Ausst.-Kat. Zürich 1991, 48—50 Sabine V HEUSINGER, Dhie Geschichte
des Frauenklosters Oetenbach, 1n: Bettelorden, Bruderschaften und Beginen (wıe Anm 42), 162$*
46 1419 kam AUS Nürnberg eine {romme Witwe AIn e1NSs Katharına Holtzhusın Aals Lajenschwester
nach Schönensteinbach, die ıhrer Heimstätte SAF nutzliche bücher mıf SAF ZuOLEN
mAaterıen schrieb: Johannes MEYER, Buch der Reformacıo Predigerordens, I) I1{ und 111 Buch, he V,

Benedictus Marıa REICHERT (Quellen und Forschungen ZUFTF Geschichte des Dominikanerordens
1n Deutschland 2 Leipzıg 1909, 103 Interessant auch der Fall der Agnes VO Bolanden, die 1275
Aals Wıtwe Friedrichs VOo Fleckenstein m1E WE ıhrer Tochter 1N$ Domiunikanerinnenkloster St.
Lambrecht 1 der Pfalz eInNtrat und dort schon bald Priorin wurde: AUS einem Brieft Hermanns VO
Mıinden veht hervor, dass Agnes sfrüher« SCIN Inıtı1alen m1E voldener Farbe bemalt habe: Heinrich
FINKE, Ungedruckte Dominikanerbriefe des 13 Jahrhunderts, Paderborn 1913, 27 Anm Klaus
(LONRAD, Die Geschichte des Dominikanerinnenklosters 1n Lambrecht bei Neustadt der Wein-
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erhielten von ihren Ordensschwestern aus St. Agnes zu Freiburg ein tafelen vf ein altar,
nachdem ihre Klosterkirche samt Mobiliar im Jahr 1410 einem Brand zum Opfer gefal-
len war und sie für den Neubau auf mildtätige Spenden angewiesen waren42.

Und wie steht es mit der Kunstproduktion in den uns interessierenden Konventen?
Eine in diesem Zusammenhang höchst interessante Passage findet sich im Schwestern-
buch des Dominikanerinnenklosters Oetenbach in Zürich. Dort wird berichtet, dass zu-
sammen mit Ita von Hohenfels, einer gar weltlich fraw, die nach dem Tod ihres zweiten
Mannes den weltlichen Dingen entsagen wollte, drei junkfrawen – wohl Itas ehemalige
Dienerinnen – in den Oetenbacher Konvent eintraten, von denen die eine schreiben und
illuminieren, die andere malen und die dritte Wirkteppiche anfertigen konnte – der (=
von denen, C.J.) kond eine schreiben und luminieren, die andre malen, die dritt würken
in der dicht das peste werk, das man finden mocht43. Dies muss nicht weiter verwundern,
sind doch aus unserem Untersuchungsgebiet nicht wenige Fälle von Frauen überliefert,
die sich erst im reiferen Alter für den Eintritt ins Kloster entschieden. Viele von ihnen
waren verheiratet gewesen und hatten Kinder, die ihnen zum Teil ins Kloster folgten44.
Das jedoch bedeutet, dass sie auf ein reiches Vorleben zurückblicken konnten, welches
nicht selten in den höheren Gesellschaftsschichten verlaufen war. Caecilia von Hom-
burg etwa, die 1317–1336 als Priorin in Oetenbach wirkte, war die Schwester des als
Minnesänger bekannt gewordenen Grafen Wernher von Homburg45. Als Adlige oder
Angehörige des gehobenen Bürgertums aber besaßen Frauen in der Regel eine solide
Bildung, konnten schreiben und lesen und offenbar – wie für Oetenbach überliefert –
bisweilen auch malen und wirken46. Nach ihrem Klostereintritt konnten sie dies für den

51.
42 Die Chronik der Anna von Munzingen, hg. v. J. König, in: FDA 13, 1880, 131–236, hier: 226.
43 Unmittelbar nach der zitierten Passage folgt die Aussage, dass diese Kunsttätigkeit dem Kon-
vent jährlich 10 Mark einbrachte; Die Stiftung des Klosters Oetenbach und das Leben der seligen
Schwestern daselbst, hg. v. Heinrich Zeller-Werdmüller u. Jacob Bächtold, in: Zürcher Ta-
schenbuch 12, 1889, 213–276, hier: 231 (Also schribent si und ander swester, daß von luminieren
und von schreiben alle jar aus der schreibstube gieng X mark). Zu Ita von Hohenstein siehe ebd.,
237–248. Zum Oetenbacher Schwesternbuch zuletzt Johanna Thali, Gehorsam, Armut und
Nachfolge im Leiden. Zu den Leitthemen des »Oetenbacher Schwesternbuchs«, in: Bettelorden,
Bruderschaften und Beginen in Zürich. Stadtkultur und Seelenheil im Mittelalter, hg. v. Barbara
Helbling, Magdalen Bless-Grabher u. Ines Buhofer, Zürich 2002, 198–211. – Wolfram
Schneider-Lastin, Literaturproduktion und Bibliothek in Oetenbach, in: ebd., 191. Im früheren
14. Jahrhundert gehörten zu den Aufnahmekriterien in Oetenbach u.a. Lesefähigkeit und Latein-
kenntnisse; Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich, Bd. XI: 1326–1336, bearb. v. J.
Escher u. P. Schweizer, Zürich 1920, Nr. 4039 (anno 1326) u. 4075 (anno 1327).
44 S. Anm. 46 u. 75.
45 Dione Flühler-Kreis, Geistliche und weltliche Schreibstuben, in: Die Manessische Lieder-
handschrift in Zürich, Ausst.-Kat. Zürich 1991, 48–50. – Sabine von Heusinger, Die Geschichte
des Frauenklosters Oetenbach, in: Bettelorden, Bruderschaften und Beginen (wie Anm. 42), 162f.
46 1419 kam aus Nürnberg eine fromme Witwe namens Katharina Holtzhusin als Laienschwester
nach Schönensteinbach, die an ihrer neuen Heimstätte gar guote nutzliche bücher mit gar guoten
materien schrieb; Johannes Meyer, Buch der Reformacio Predigerordens, I, II und III Buch, hg. v.
Benedictus Maria Reichert (Quellen und Forschungen zur Geschichte des Dominikanerordens
in Deutschland 2), Leipzig 1909, 103. Interessant auch der Fall der Agnes von Bolanden, die 1275
als Witwe Friedrichs von Fleckenstein mit zwei ihrer Töchter ins Dominikanerinnenkloster zu St.
Lambrecht in der Pfalz eintrat und dort schon bald Priorin wurde; aus einem Brief Hermanns von
Minden geht hervor, dass Agnes »früher« gern Initialen mit goldener Farbe bemalt habe; Heinrich
Finke, Ungedruckte Dominikanerbriefe des 13. Jahrhunderts, Paderborn 1913, 27 Anm. 1. – Klaus
Conrad, Die Geschichte des Dominikanerinnenklosters in Lambrecht (bei Neustadt an der Wein-
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Konvent truchtbar machen, ındem S1E entweder fur den Eigenbedartf Bucher schrieben
und ılumınıerten oder aber fur externe Besteller arbeıteten, W 4S dem Kloster zusaätzliche
Einkünfte bescherte. Fur beides o1bt zahlreiche Quellen 4A45 uUuLNserenmm Untersuchungs-
gebiet”. Es Sel hier 1Ur nochmals die 1össer Konventsschwester Elsbeth VOoO  5 Coelli-
kon eriınnert, die den Lohn fur ıhre Abschreibtätigkeit ıhrem Konvent fur die AÄAn-

strasse), bıs ZUFr Reftormation anhand der Quellen untersucht, Heidelberz 19760, 51—54 80
Fur das Basler Dominikanerinnenkloster Klingental 1ST. bereits 1276 e1INe Schreiberin überlie-

fert: Annales Basılıenses, MG  - 1 5 200 (Soror de Sultzmatte, SCYHLDEVIX SOYOYLUYN de Tin-
genthal, lexiOnarıum hyemalem Praedicatorum Basıliensium solda NN yetulıt SCYLDSLSSE; reliqu-

PexiONAarıi Dartem N SO mMmOdice CONSUMMATUIL). Im Klarıssenkloster Gnadental Basel
sind 1438 e1INeE SCr1ptr1xX und eine subscriptrix überliefert; Albert BRUCKNER, Weibliche Schreibtä-
tigkeıt 11771 schweıizerischen Spätmuittelalter, ın:‘ Festschrift Bernhard Bischoff, he. V, Johanne ÄU-

Franz BRUNHÖLZL,; Stuttgart 1971, 441—449, hıer: 445 Fur Oetenbach 1S% 11771 Schwes-
ternbuch explızıt VO e1ner schreibstuben die Rede: Dhie Stiftung des Klosters Oetenbach (wıe
Anm. 42), 260 uch für Toöss sind 11771 Schwesternbuch mehrfach Hınweise auf schreibende Kon-
ventsschwestern finden; Das Leben der Schwestern T öss (wıe Anm 18)) 45 48; vel auch
Marıe-Claıire DANIKER-GYSIN, Geschichte des Dominikanerinnenklosters T öss (289.
Neyjahrsblatt der Stadtbibliothek Wınterthur), Wıinterthur 1958, 5760 /Zur Schreibtätigkeit 1n St.
Katharına 1n ST Gallen VOGLER, Geschichte des Dominikanerinnen-Klosters (wıe Anm 24), 7 $
7 5 £7 &1 Dasselbe Bild ze19T sıch bei den elsässischen Klöstern. SO 1S% 1n einer AUS dem Klarıs-
senkloster Alspach stammenden Handschrift des Jahrhunderts m1E mystischen Traktaten
(Colmar, Bibl de la vılle VO] 274) auf tol. 107 eine Schriberin VENANNLT,; vgl Catalogue venNeE-
ral des manuscrıpts des Bibliotheques de France, Tome LVL Colmar, Parıs 1969, Ms 717 1n der
BV SLAININE AUS Unterlinden:; AUS eiınem Eıntrag auf ftol 3724 veht hervor, dass der ext 1475 VOo
der Unterlindner Schwester Dorothea VOo Kıppenheim VOo Lateinischen 11$ Deutsche übertragen
wurde Ich Schwester Dorothea VON Kippenheim e1N CONKENLT Nayester desz wirdıgen loblichen
gotzhusz Sanctı Johannis baptiste ıN onterlinden Colmar hab disz buch SE dem latın tutzsch
geschriben ZOL Iob ON uch CYEN Sancto Sebastiano nd den andern heben heilgen die doran
stond ON ich beger demutiglich daz die alle ZOL nellen fur mich hıtten die do zwerden loszen
diszem buch Amen); Catalogue veneral des manuscr1ıpts des Bibliotheques de France, Tome LVI
Colmar, Parıs 1969, 99$ In 4A77 der BVG, eiınem Responsor1al AUS dem Jh) steht auf tol
56v Istum Ibrum scripsil Margreta Waurzerin; Catalogue veneral des manuscrıpts des Bib-
lıotheques de France, Tome LVI Colmar, Parıs 1969, 127 Vol auch BV 1115 343 (Von dem Leben
der Heılıgen, Ih.) tol A1 v Bıttent ZOL for die schriberin SOYOY Elselin de Bisel; Catalogue venNeE-
ral des manuscr1ıpts des Bibliotheques de France, Tome LVI Colmar, Parıs 1969, 139 Von Adel-
heid VO Epfig heißt @5 1177 Unterlindner Schwesternbuch, dass S1e SATLE ıN Offzc1s MONASteT11 pluri-
15 P diMersis multum P utilıter laborauit, plures ibros, e1 precıpue 4Ad diyinum ıN choro offıcıum
pertinentes, ualde eleganter CoNscrıpsıt Les Vitae SOrorum d’Unterlinden. Edition crıt1que du
nuscr1ipt 508 de la Bibliotheque de Colmar, he. V, Jeanne ÄNCELET-HUSTACHE, ın:‘ Archıives
A’histoire doctrinale lıtteraıre 5) 1930, 317-509, hıer: 411 uch die Unterlindner Schwester
Gertrud VO Rheintelden scheint sıch als Schreiberin hervorgetan haben Latteris GHOGUÜEC ualde
PENE e1 CONDELENLET inbutda, sceribendtz LENENS officıum multıs Aann1S, Hbros chorı 4Ad diummnmum offıcıum
pertinentes AL Alıos GUAFH plures H StUdi0 e1 eleganter CONSCYLDSIL; eb 431 Zusammentas-
send Jüngst Karl-Ernst (JEITH, L’actiyvite lıtteraire des domunıcaınes dA’Unterlinden AU X [IVe
XVe sıecles, 1n Les domunıcaınes d’Unterlinden (wıe Anm 34), 160—166 Fur dAie sucdwestdeut-
schen Klöster Se1 hlıer L1Ur exemplarısch auf den Heidelberger Codex Salem1utanus (Antıphonar)
verwıesen, der 1 366 VOo der Nonne Katharına VOo Bruge 11771 Zisterzienserinnenkloster Rotten-
munster bei Rottweil geschrieben wurde fol 66 SCYLDLMS PSL m»enerabilı SOYTOYYE Katherina de
Brugg Ontalı ıN yubeo MONASLETLO UD 7366, (Ouiıcumaue CANLAL mel legat ıN habeat NOSErY
EMOYTLAM AaDUL Deum) HAUBER, Deutsche Handschriftten 1n Frauenklöstern des spaten
Miıttelalters, ın:‘ Zentralblatt für Bibliothekswesen 31, 1914, 341—37/3, hıier 157 Anm.
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Konvent fruchtbar machen, indem sie entweder für den Eigenbedarf Bücher schrieben
und illuminierten oder aber für externe Besteller arbeiteten, was dem Kloster zusätzliche
Einkünfte bescherte. Für beides gibt es zahlreiche Quellen aus unserem Untersuchungs-
gebiet47. Es sei hier nur nochmals an die Tösser Konventsschwester Elsbeth von Celli-
kon erinnert, die den Lohn für ihre Abschreibtätigkeit ihrem Konvent für die An-

strasse), bis zur Reformation anhand der Quellen untersucht, Heidelberg 1960, 51–54 u. 80f.
47 Für das Basler Dominikanerinnenkloster Klingental ist bereits 1276 eine Schreiberin überlie-
fert; Annales Basilienses, MGH SS 17, 200 (Soror […] de Sultzmatte, scriptrix sororum de Clin-
genthal, lexionarium hyemalem Praedicatorum Basiliensium sola penna retulit se scripsisse; reliqu-
am lexionarii partem penna sola modice consummavit). Im Klarissenkloster Gnadental zu Basel
sind 1438 eine scriptrix und eine subscriptrix überliefert; Albert Bruckner, Weibliche Schreibtä-
tigkeit im schweizerischen Spätmittelalter, in: Festschrift Bernhard Bischoff, hg. v. Johanne Au-
tenrieth u. Franz Brunhölzl, Stuttgart 1971, 441–449, hier: 445f. Für Oetenbach ist im Schwes-
ternbuch explizit von einer schreibstuben die Rede; Die Stiftung des Klosters Oetenbach (wie
Anm. 42), 260. Auch für Töss sind im Schwesternbuch mehrfach Hinweise auf schreibende Kon-
ventsschwestern zu finden; Das Leben der Schwestern zu Töss (wie Anm. 18), 45 u. 48; vgl. auch
Marie-Claire Däniker-Gysin, Geschichte des Dominikanerinnenklosters Töss 1233–1525 (289.
Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Winterthur), Winterthur 1958, 57–60. Zur Schreibtätigkeit in St.
Katharina in St. Gallen s. Vogler, Geschichte des Dominikanerinnen-Klosters (wie Anm. 24), 70,
74, 77 u. 81. Dasselbe Bild zeigt sich bei den elsässischen Klöstern. So ist in einer aus dem Klaris-
senkloster Alspach stammenden Handschrift des 15. Jahrhunderts mit mystischen Traktaten
(Colmar, Bibl. de la ville [BVC] ms 274) auf fol. 107 eine Schriberin genannt; vgl. Catalogue géne-
ral des manuscripts des Bibliothèques de France, Tome LVI: Colmar, Paris 1969, 92. Ms 717 in der
BVC stammt aus Unterlinden; aus einem Eintrag auf fol. 324 geht hervor, dass der Text 1425 von
der Unterlindner Schwester Dorothea von Kippenheim vom Lateinischen ins Deutsche übertragen
wurde (Ich Schwester Dorothea von Kippenheim ein conuent Swester desz wirdigen loblichen
gotzhusz Sancti Johannis baptiste in vnterlinden zu Colmar hab disz buch vsz dem latin zu tutzsch
geschriben got zu lob vnd ouch zu eren Sancto Sebastiano vnd den andern lieben heilgen die doran
stond vnd ich beger demutiglich daz die alle got wellen fur mich bitten die do werden loszen an
diszem buch. Amen); Catalogue géneral des manuscripts des Bibliothèques de France, Tome LVI:
Colmar, Paris 1969, 99f. In ms 472 der BVC, einem Responsorial aus dem 15./16. Jh., steht auf fol.
56v: Istum librum scripsit soror Margreta Wurzerin; Catalogue géneral des manuscripts des Bib-
liothèques de France, Tome LVI: Colmar, Paris 1969, 127. Vgl. auch BVC ms 343 (Von dem Leben
der Heiligen, 15. Jh.), fol. 41v: Bittent got fvr die schriberin Soror Elselin de Bisel; Catalogue géne-
ral des manuscripts des Bibliothèques de France, Tome LVI: Colmar, Paris 1969, 139f. Von Adel-
heid von Epfig heißt es im Unterlindner Schwesternbuch, dass sie sane in officiis monasterii pluri-
mis et diuersis multum et utiliter laborauit, plures libros, et precipue ad diuinum in choro officium
pertinentes, ualde eleganter conscripsit; Les Vitae Sororum d’Unterlinden. Edition critique du ma-
nuscript 508 de la Bibliothèque de Colmar, hg. v. Jeanne Ancelet-Hustache, in: Archives
d’histoire doctrinale et littéraire 5, 1930, 317–509, hier: 411. Auch die Unterlindner Schwester
Gertrud von Rheinfelden scheint sich als Schreiberin hervorgetan zu haben: Litteris quoque ualde
bene et conpetenter inbuta, scribendi tenens officium multis annis, libros chori ad diuinum officium
pertinentes at alios quam plures magno studio et eleganter conscripsit; ebd., S. 431. Zusammenfas-
send jüngst Karl-Ernst Geith, L’activité littéraire des dominicaines d’Unterlinden aux XIVe et
XVe siècles, in: Les dominicaines d’Unterlinden (wie Anm. 34), 160–166. Für die südwestdeut-
schen Klöster sei hier nur exemplarisch auf den Heidelberger Codex Salemitanus IX (Antiphonar)
verwiesen, der 1366 von der Nonne Katharina von Brugg im Zisterzienserinnenkloster Rotten-
münster bei Rottweil geschrieben wurde (fol. 66: scriptus est a venerabili sorore Katherina de
Brugg moniali in rubeo monasterio sub a. d. 1366. Quicumque cantat vel legat in eo habeat nostri
memoriam aput Deum). – A. Hauber, Deutsche Handschriften in Frauenklöstern des späten
Mittelalters, in: Zentralblatt für Bibliothekswesen 31, 1914, 341–373, hier: 352 Anm. 2.
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schaffung VOoO  5 Bildwerken fur den Nonnenchor ZUFLF Verfügung stelltet®. uch das (Je-
tenbacher Skriptorium erwirtschaftete mıiıt Schreib- und Illuminationsaufträgen
Jahrlich zehn Mark*?. Dass die Schwestern auch Holzstöcke fur den Bilddruck schnitten
oder zumiındest entsprechende Drucke anfertigten, 1St anderem fur Söflingen nach
der Mıtte des Jahrhunderts erschließen®?. Schwieriger 1St C5, 1ne klösterliche Pro-
duktion VO Biıldteppichen 1n uUuNserenm Untersuchungsgebiet nachzuweılsen s1ıeht INa  5
einmal VO der 1n Qetenbach bezeugten Jungfrau ab, deren Wirkarbeiten offenbar VO
besonders hoher Qualität waren?!. Be1 den erhaltenen Stucken 1St 1ne gesicherte Zuwel-
S uNs eın Frauenkloster 1Ur 1m Falle eines bestickten Antependiums 4A45 Königsftelden
möglıch (Abb 7 1n dem sıch anlässlich der Restaurierung VO S89 eın Fragment e1nes
Briefes VO Ludwig dem Bayern Agnes VO Ungarn 4A45 den Jahren 334 oder 335
tand, das VO der Stickerin vielleicht Agnes celbst? als versteiıfende Unterlage
1ne der Fıguren eingenäht worden War Beım SS Malterer- Teppich 4A45 St Katharına
1n Freiburg” oder beım Schönkind-Antependium 4A45 dem Basler Dominiıkanerinnen-

4A8 Veol Anm. 28
4A40 Anm. 41 In der Forschung wiırd CI WOSCHHIL, dass dAje berühmte Manessıische Lieder-
handschriftt 1n Zürich AUS dem Oetenbacher Skriptorium SLAIMIMNEN könnte: FLÜHLER-KREIS,
Geistliche und weltliıche Schreibstuben (wıe Anm. 45), 49 SCHNEIDER-L.ASTIN, Liıteraturproduk-
102 (wıe Anm 43), 193
5( 18727 velangten AUS dem Söflinger Klarıssenkloster Holzstöcke der Hältte des und des
beginnenden Jahrhunderts 11$ Germanısche atıonalmuseum 1n Nürnberg, dAje meısten 1177

Weltkrieg ZerstOrt wurden. Nur eın eINZ1IYES Exemplar m1E dem Marıentod und der H! Doro-
thea SOWI1E eın 11771 Jahrhundert angefertigter Abdruck m1E der H! Bırgitta Schreibpult haben
überdauert:; Ulmer Bürgerinnen, Söflinger Klosterfrauen 1n reichsstädtischer Zeıt, Ausst.-Kat. Ulm
2003, 834 (Kat Nr. 32f.) SOWI1E bereits R(udolf) WESER, Die Freskomaler Anton und Joh Bapt.
Enderle VOo Söflingen, ın:‘ Archıv für christliche Kunst 35, 1917, 12—-22, hler: 14f und arl USsSo
FRANK OFM, Das Klarıssenkloster Söflingen bıs ZUFTF Aufhebung 1803, ın:‘ Kırchen und Klöster 1n
Ulm. Fın Beıitrag ZU katholischen Leben 1n Ulm und Neu-Ulm VOo den Anfängen bıs Z.UF (Je-
OENWAAFT, he V, Hans Kugen SPECKER ermann TÜCHLE, Ulm 1979, 163—1 9 5 hıer: 183 Ob dAje
Druckstöcke 1n Söflingen hergestellt er dort L1LUrFr verwendet wurden, 1ST. nıcht klar, vgl N  nN,
m1L Anm. 614 Weser nımmMt für Söflingen al dAie Exıstenz e1ner klostereigenen Klosterziegele] all,
\WESER, Freskomaler (wıe oben),
51 Veol oben, m1L Anm 41 Die Domiunıikanerinnen VOo Hımmelskron (Worms-Hochheim) C1 -
hıelten 1459 VOo Pfalzgeraf Ludwig Freyheit her Walkkung und Webung ıhrer Tücher, W 4S auf
e1INe ansehnlıiche klostereigene Textilproduktion schließen lässt, doch heißt das nıcht zwıngend,
dass 11771 Kloster auch Bıldteppiche entstanden: (LONRAD, Geschichte des Domiinikanerinnenklos-
Lers (wıe Anm. 46), 54 Dasselbe olt für die Klöster Liebenau und ST Lambrecht 1n der Pfalz;:
eb 55 uch das Dominikanerinnenkloster Weıiler besa{fß eine klostereigene Weberei und V1 -
kaufte dAie Produkte ZU. el andere Klöster: vgl MILLER, Söflinger Briefe (wıe Anm. 40), 146
Nr Vol auch Töss, Aaut Schwesternbuch eifrig SeSPODNEN wurde: Leben der Schwestern
T öss (wıe Anm 18)) 1 5 26, 29, 51

Bern, Hıst. Mus., Inv Nr. 1 5 MAURER, Kunstdenkmäler (wıe Anm 8 206—304 MARTI,;
Köniugın Agnes (wıe Anm. 8 175 Krone und Schleier (wıe Anm 1) 5725 Kat. Nr. 476 — JÄGGI,
Frauenklöster (wıe Anm. 16)) 300

Der Name Malterer- Teppich leitet sıch 1b VOo den eingestickten Namen und Wappen Annas
und Johannes’ Malterer: Anna VOTr Wr Dominikanerin 1n ST Katharına: ıhre Beziehung
Johannes (Schwester der Tante?) 1S% nıcht allzZ klar, ebenso W1€e auch dAje Lokalısierung? nach ST
Katharina/Freiburge nıcht m1L etizter Sıcherheit beweisen 1SE. Der Behang m1E den Darstellungen
der » Weiberlisten« bzw. >»Minnesklaven« entstand 320/30 1n Freiburg, M1SStE 4A85 und
1S% 11771 Klosterstich vefertigt: heute befindet sıch 11771 Äugustinermuseum Freiburg, Inv Nr
1705/(11508):; zuletzt BOCK, Inventar- und Ausstattungsbestand (wıe Anm 25)) 325—3)0 Krone
und Schleier (wıe Anm 499501 Kat. Nr 445
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schaffung von Bildwerken für den Nonnenchor zur Verfügung stellte48. Auch das Oe-
tenbacher Skriptorium erwirtschaftete mit externen Schreib- und Illuminationsaufträgen
jährlich zehn Mark49. Dass die Schwestern auch Holzstöcke für den Bilddruck schnitten
oder zumindest entsprechende Drucke anfertigten, ist unter anderem für Söflingen nach
der Mitte des 15. Jahrhunderts zu erschließen50. Schwieriger ist es, eine klösterliche Pro-
duktion von Bildteppichen in unserem Untersuchungsgebiet nachzuweisen – sieht man
einmal von der in Oetenbach bezeugten Jungfrau ab, deren Wirkarbeiten offenbar von
besonders hoher Qualität waren51. Bei den erhaltenen Stücken ist eine gesicherte Zuwei-
sung an ein Frauenkloster nur im Falle eines bestickten Antependiums aus Königsfelden
möglich (Abb. 7), in dem sich anlässlich der Restaurierung von 1889 ein Fragment eines
Briefes von Ludwig dem Bayern an Agnes von Ungarn aus den Jahren 1334 oder 1335
fand, das von der Stickerin – vielleicht Agnes selbst? – als versteifende Unterlage unter
eine der Figuren eingenäht worden war52. Beim sog. Malterer-Teppich aus St. Katharina
in Freiburg53 oder beim Schönkind-Antependium aus dem Basler Dominikanerinnen-

48 Vgl. Anm. 28.
49 S. Anm. 43. In der Forschung wird sogar erwogen, dass die berühmte Manessische Lieder-
handschrift in Zürich aus dem Oetenbacher Skriptorium stammen könnte; Flühler-Kreis,
Geistliche und weltliche Schreibstuben (wie Anm. 45), 49. – Schneider-Lastin, Literaturproduk-
tion (wie Anm. 43), 193.
50 1827 gelangten aus dem Söflinger Klarissenkloster 63 Holzstöcke der 2. Hälfte des 15. und des
beginnenden 16. Jahrhunderts ins Germanische Nationalmuseum in Nürnberg, wo die meisten im
2. Weltkrieg zerstört wurden. Nur ein einziges Exemplar mit dem Marientod und der Hl. Doro-
thea sowie ein im 19. Jahrhundert angefertigter Abdruck mit der Hl. Birgitta am Schreibpult haben
überdauert; Ulmer Bürgerinnen, Söflinger Klosterfrauen in reichsstädtischer Zeit, Ausst.-Kat. Ulm
2003, 83f. (Kat. Nr. 32f.) sowie bereits R(udolf) Weser, Die Freskomaler Anton und Joh. Bapt.
Enderle von Söflingen, in: Archiv für christliche Kunst 35, 1917, 12–22, hier: 14f. und Karl Suso
Frank OFM, Das Klarissenkloster Söflingen bis zur Aufhebung 1803, in: Kirchen und Klöster in
Ulm. Ein Beitrag zum katholischen Leben in Ulm und Neu-Ulm von den Anfängen bis zur Ge-
genwart, hg. v. Hans Eugen Specker u. Hermann Tüchle, Ulm 1979, 163–199, hier: 183. Ob die
Druckstöcke in Söflingen hergestellt oder dort nur verwendet wurden, ist nicht klar, vgl. unten,
mit Anm. 61f. Weser nimmt für Söflingen gar die Existenz einer klostereigenen Klosterziegelei an;
Weser, Freskomaler (wie oben), 13.
51 Vgl. oben, mit Anm. 43. Die Dominikanerinnen von Himmelskron (Worms-Hochheim) er-
hielten 1459 von Pfalzgraf Ludwig Freyheit über Walkkung und Webung ihrer Tücher, was auf
eine ansehnliche klostereigene Textilproduktion schließen lässt, doch heißt das nicht zwingend,
dass im Kloster auch Bildteppiche entstanden; Conrad, Geschichte des Dominikanerinnenklos-
ters (wie Anm. 46), 54f. Dasselbe gilt für die Klöster Liebenau und St. Lambrecht in der Pfalz;
ebd., 55. Auch das Dominikanerinnenkloster Weiler besaß eine klostereigene Weberei und ver-
kaufte die Produkte zum Teil an andere Klöster; vgl. Miller, Söflinger Briefe (wie Anm. 40), 146f.
Nr. 16. Vgl. auch Töss, wo laut Schwesternbuch eifrig gesponnen wurde; Leben der Schwestern zu
Töss (wie Anm. 18), 18, 26, 29, 37 u. 51.
52 Bern, Hist. Mus., Inv. Nr. 19; Maurer, Kunstdenkmäler (wie Anm. 8), 296–304. – Marti,
Königin Agnes (wie Anm. 8), 175f. – Krone und Schleier (wie Anm. 1), 525 Kat. Nr. 476. – Jäggi,
Frauenklöster (wie Anm. 16), 300f.
53 Der Name Malterer-Teppich leitet sich ab von den eingestickten Namen und Wappen Annas
und Johannes’ Malterer; Anna († vor 1354) war Dominikanerin in St. Katharina; ihre Beziehung zu
Johannes (Schwester oder Tante?) ist nicht ganz klar, ebenso wie auch die Lokalisierung nach St.
Katharina/Freiburg nicht mit letzter Sicherheit zu beweisen ist. Der Behang mit den Darstellungen
der »Weiberlisten« bzw. »Minnesklaven« entstand um 1320/30 in Freiburg, misst 63 x 485 cm und
ist im Klosterstich gefertigt; heute befindet er sich im Augustinermuseum Freiburg, Inv. Nr. A
1705/(11508); zuletzt Bock, Inventar- und Ausstattungsbestand (wie Anm. 25), 325–329. – Krone
und Schleier (wie Anm. 1), 499–501 Kat. Nr. 445.
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kloster Klingental““ 1ST hingegen nıcht entscheiden, b die Stucke den betrettenden
Konventen hergestellt worden sınd oder nıcht:; SIC könnten SCHAUSO ZuL VO
(sonner oder Gönnerı1n, möglicherweise auch VO Klosterfrau ı stadtıi-
schen Werkstatt ı Auftrag vegeben worden oder auch als Mitgift der Schwestern
1115 Kloster gelangt se1n Nur aufgrund der Qualität 11n Zuweıisung vorzunehmen WIC

dies der Lıteratur vielfach wırd>® 151 jedenfalls nıcht zulässıg, da sıch den
Konventualinnen durchaus Frauen befunden haben können die VOTL ıhrem E1untrıtt 1115
Kloster als professionelle Wirkerinnen oder siıch Laufe ıhres Vorlebens
als Angehörige der Oberschicht entsprechende Fertigkeiten anNgZECISNEL hatten

uch MI1L T atfelmalerinnen 151 Frauenklöstern durchaus rechnen®® In uUuLNserenmm

Untersuchungsgebiet z1Dt außer fur Qetenbach auch fur Klingental Basel Hınwelse
auf 11n malende Klosterfrau 1ST doch Testament der 1455 verstorbenen Klingentaler
Trın Klara ZU Rheın SanNz eindeutig VO gemeld die Rede dz gemolet

Der sıch heute Basler Hıstorischen Museum (Inv Nr 19720 107) befindliche Teppich AUS
dem mittleren 15 Jahrhundert Füßen der Domuinikanerheıiligen Margaretha VOo Un-
Sal C1NEC kleine Dominikanerin Stifterpose; Anna RAPP BURI/Monica STUCKY SCHURER ahm
und wıld Basler und Straßburger Biıldteppiche des 15 Jahrhunderts, A1LL1Z. 1990 140 143 Neben
dem Schönkınd Wappen der rechten oberen cke 151 ben lınks das Wappen derer ZU Rhein
eingewebt dass dAje Annahme nahe liegt der Behang könnte AUS dem Umkreis der Klingentaler
Priorin Klara ZU Rhein SLAIMIMMEN Gabriela SIGCNORI Leere Seiten Zur Memornalkultur

nıcht regulierten Augustiner Chorfrauenstitts ausgehenden 15 Jahrhundert Lesen
Schreiben Sticken und Erinnern Beıtrage ZUFr Kultur und Sozlalgeschichte mittelalterlicher Frau-
enklöster hg Gabriela SIGNORI Bielefeld 2000 151 156 hlıer 1 /4 Anm 46 Klara Wr dAje
Schwester des Basler Bischofs Friedrich ZU Rhein ebd 163
55 RAPP URI  TUCKY SCHURER ahm und wıld (wıe Anm 54) 4A47 4A40 sprechen sıch venerell für
C1NC Entstehung der VOo ıhnen untersuchten Behänge — und damıt auch des Schönkınd-
Antependiums professionellen städtischen Werkstätten und damıt C1NC Herstellung
Kloster AUS Ies betrittt auch den 5S0OS Pfaffenweiler Teppich auf dem WI1C Fall des Schön-
kınd Antependiums ebenfalls C1NEC kniende Klosterschwester Stifterpose dargestellt 151 ebd
1727 1 31 Anders Joseph ( „LAUSS Der Pfaffenweiler Marıenteppich des 15 Jahrhunderts auf
Schloss Heiligenberg, F[}  > 40 1971 1723 177 und asımır ermann BAER Dhe Kunstdenk-
mäler des antons Basel Stadt 111 Ie Kırchen Klöster und Ka ellen el ST Alban bıs
Kartause (Dıie Kunstdenkmäler der Schwei1iz 12) Basel 1941 384 88 die den Behang der Texüul-
werkstatt Basler Klarıssenkloster Gnadental
56 SO wiırd beispielsweise für den Marıenteppich AUS der el 1400 Freiburger Augustı-
CIINUSECU. ANSCHOÖINI! dass »1111 und für« das Freiburger Dominikanerinnenkloster Sr{ Ka-
tharına veschaffen wurde, Aa sıch »111 der oleichsam AlLlVOCIN Beschaulichkeit des Vortrags C111

W esenszug der Andachtshaltung monastıischer Frauengemeinschaften allgemeinen« wıder-
spiegle; 750 Jahre Dominikanerinnenkloster Adelhausen Freiburg Breisgau, hg Wolfgang
BOCK Freiburg 1985 60
5 / Fur das Domiunikanerinnenkloster ST Katharına Nürnberg 151 Stadtrechnung VO
1458 belegt dass dort Behänge tebich) für externe Besteller vewirkt und verkauft wurden m11
Ernst P1LOSS Fın Buch VO alten Farben Technologie der Textiltarben Mittelalter IN1L
Ausblick auf die festen Farben Heidelberg/Berlin 19672 101 Vel auch SCHMIDT Rolle der Biıilder
(wıe Anm 40) 16
5& In mittelalterlichen Stadtrechnungen 151 mehrtfach VO Malerinnen die Rede, hne dass klar
WAalt, welche Art VO Malereı djese betrieben haben Fur Frankfurt 151 1415 C VE frawe NL bilden
überliefert 1486 die malerin; arl BUCHER Ie Berufe der Stadcdt Franktfurt Miıttelalter
(Abhandlungen der Phil Hıst Klasse der Säichsischen Gesellschaft der Wissenschaften
Leipz1ıg 1914 0 Vel auch Erika UITZ Ie Frau der mittelalterlichen Stadcdt Stuttgart
1988 101
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kloster Klingental54 ist hingegen nicht zu entscheiden, ob die Stücke in den betreffenden
Konventen hergestellt worden sind oder nicht; sie könnten genauso gut von einem
Gönner oder einer Gönnerin, möglicherweise auch von einer Klosterfrau in einer städti-
schen Werkstatt in Auftrag gegeben worden oder auch als Mitgift einer der Schwestern
ins Kloster gelangt sein55. Nur aufgrund der Qualität eine Zuweisung vorzunehmen, wie
dies in der Literatur vielfach getan wird56, ist jedenfalls nicht zulässig, da sich unter den
Konventualinnen durchaus Frauen befunden haben können, die vor ihrem Eintritt ins
Kloster als professionelle Wirkerinnen tätig waren oder sich im Laufe ihres Vorlebens
als Angehörige der Oberschicht entsprechende Fertigkeiten angeeignet hatten57.

Auch mit Tafelmalerinnen ist in Frauenklöstern durchaus zu rechnen58. In unserem
Untersuchungsgebiet gibt es außer für Oetenbach auch für Klingental in Basel Hinweise
auf eine malende Klosterfrau, ist doch im Testament der 1455 verstorbenen Klingentaler
Priorin Klara zum Rhein ganz eindeutig von einem gemeld die Rede, dz sy gemolet

54 Der sich heute im Basler Historischen Museum (Inv. Nr. 1920.107) befindliche Teppich aus
dem mittleren 15. Jahrhundert zeigt u.a. zu Füßen der Dominikanerheiligen Margaretha von Un-
garn eine kleine Dominikanerin in Stifterpose; Anna Rapp Buri/Monica Stucky-Schürer, Zahm
und wild. Basler und Straßburger Bildteppiche des 15. Jahrhunderts, Mainz 1990, 140–143. Neben
dem Schönkind-Wappen in der rechten oberen Ecke ist oben links das Wappen derer zum Rhein
eingewebt, so dass die Annahme nahe liegt, der Behang könnte aus dem Umkreis der Klingentaler
Priorin Klara zum Rhein († 1455) stammen; Gabriela Signori, Leere Seiten: Zur Memorialkultur
eines nicht regulierten Augustiner-Chorfrauenstifts im ausgehenden 15. Jahrhundert, in: Lesen,
Schreiben, Sticken und Erinnern. Beiträge zur Kultur- und Sozialgeschichte mittelalterlicher Frau-
enklöster, hg. v. Gabriela Signori, Bielefeld 2000, 151–186, hier: 174 Anm. 96. Klara war die
Schwester des Basler Bischofs Friedrich zum Rhein; ebd., 163.
55 Rapp Buri/Stucky-Schürer, Zahm und wild (wie Anm. 54), 47–49, sprechen sich generell für
eine Entstehung der von ihnen untersuchten Behänge – und damit auch des Schönkind-
Antependiums – in professionellen städtischen Werkstätten und damit gegen eine Herstellung im
Kloster aus. Dies betrifft auch den sog. Pfaffenweiler Teppich, auf dem – wie im Fall des Schön-
kind-Antependiums – ebenfalls eine kniende Klosterschwester in Stifterpose dargestellt ist; ebd,
127–131. Anders Joseph Clauss, Der Pfaffenweiler Marienteppich des 15. Jahrhunderts auf
Schloss Heiligenberg, in: FDA 49, 1921, 123–177, und Casimir Hermann Baer, Die Kunstdenk-
mäler des Kantons Basel-Stadt, Bd. III: Die Kirchen, Klöster und Kapellen, 1. Teil: St. Alban bis
Kartause (Die Kunstdenkmäler der Schweiz 12), Basel 1941, 384–388, die den Behang der Textil-
werkstatt im Basler Klarissenkloster Gnadental zuweisen.
56 So wird beispielsweise für den Marienteppich aus der Zeit um 1400 im Freiburger Augusti-
nermuseum angenommen, dass er »im und für« das Freiburger Dominikanerinnenkloster St. Ka-
tharina geschaffen wurde, da sich »in der gleichsam naiven Beschaulichkeit des Vortrags […] ein
Wesenszug der Andachtshaltung monastischer Frauengemeinschaften im allgemeinen« wider-
spiegle; 750 Jahre Dominikanerinnenkloster Adelhausen, Freiburg im Breisgau, hg. v. Wolfgang
Bock, Freiburg 1985, 60.
57 Für das Dominikanerinnenkloster St. Katharina zu Nürnberg ist in einer Stadtrechnung von
1458 belegt, dass dort Behänge (tebich) für externe Besteller gewirkt und verkauft wurden; Emil
Ernst Ploss, Ein Buch von alten Farben. Technologie der Textilfarben im Mittelalter mit einem
Ausblick auf die festen Farben, Heidelberg/Berlin 1962, 101. Vgl. auch Schmidt, Rolle der Bilder
(wie Anm. 40), 36.
58 In mittelalterlichen Stadtrechnungen ist mehrfach von Malerinnen die Rede, ohne dass klar
wäre, welche Art von Malerei diese betrieben haben. Für Frankfurt ist 1415 eyn frawe mit bilden
überliefert, 1486 die malerin; Karl Bücher, Die Berufe der Stadt Frankfurt a.M. im Mittelalter
(Abhandlungen der Phil.-Hist. Klasse der Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften 30/3),
Leipzig 1914, 29 u. 83. Vgl. auch Erika Uitz, Die Frau in der mittelalterlichen Stadt, Stuttgart
1988, 101.
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hatt>? siıch auch die 1m Adelhausener Schwesternverzeichnis überlieterte Hedewigis
Pıctrıx Malerın der Monumentalmalereı wıdmete oder aber als Buchmalerin wırkte, 1ST
nıcht entscheiden®?. Im Straßburger Dominikanerinnenkloster St Nıkolaus 1n undiıs
1ST anhand e1nes Geschenkbuches fur das 16 Jahrhundert 1ne geradezu gewerbsmäßıge
Bilderproduktion rekonstruieren, doch bleibt auch hier unklar, auf welche Medien
siıch diese Produktion erstreckte®!.

Dass 1n Frauenklöstern durchaus Kenntnisse küunstlerischer Techniken vorhanden
T, die INa  5 gemeinhın AaLLS professionellen Werkstätten kennt, zeıgt 1ne außerge-
wöhnliche Handschrift 1n der Stadtbibliothe Nürnberg, 1n der Schwester Klara Keı1ipe-
rın 4A45 dem Nürnberger Dominikanerinnenkloster St Katharına urz VOTL 500 INSSE-
Samıt=l hundert RKezepte ZUFLF Textilproduktion und Textilpflege, ZU Zeugdruck, ZUFLF

Einfärbung VO Papıer und Stoff, ZULF Versilberung und Vergoldung VO Kupfer- und
Messingobjekten und nıcht zuletzt ZUFLF Herstellung VO Fensterglas und Glasmalereien
gesammelt, überarbeıtet und ZU Teıl auch NECU vertasst hat®? W/as davon 1n St Katharı-

tatsachlich auch angewandt wurde, bleibt leider 1m Dunkeln®?.
In keinem einzıgen UuLNsSserer Frauenklöster lässt sıch letztlich CIINECSSCHIL, W1€ hoch der

Anteıl klösterlicher Eigenproduktion den 1m Kloster verwahrten Bildwerken Lal-
sachlich WL och celbst WEn dieser Anteıl vergleichsweise kleıin Wadadl, bedeutet dies

50 WEIS-MÜLLER, Reform (Anm. 27)) Das Testament der Klara ZU Rhein 1S% abgedruckt 1n
SIGNORI,; Leere Seiten (wıe Anm 53)) 177179 (Zıtat auf 177) 51gnor1 (ebd., 165, Anm. 57) be-
zweılelt, dass Klara das Bıld tatsächlich selbst vemalt hat, werde doch auch bei der Monstranz mC-
Sagl, dass Klara diese »gemacht« habe, obwohl S1e diese wohl L1Ur machen 1efß Tatsächlich steht
>machen« 1 der Trachtion des sfecıt« 1n mittelalterlichen Stitterinschriften und bedeutet nıcht,
dass dAje jeweıilıge Person, die eın Objekt machen liefß, dileses auch eigenhändıg herstellte. In der
Passage m1L dem gemeld wiıird 1U  H 1ber nıcht VOo >machen« gesprochen, sondern explizıt davon,
dass Klara das Bıld gemolet habe, W 4S eindeutig auf e1INe Herstellung durch Klara hınweiıst.
60 Chronik der Anna VO Munzıngen (wıe Anm. 41);, 220; vgl auch eb 218 (r Gertrudis,

Pactrıx Malerin). In der Klosterchronik wırd aulserdem Schwester Grünburg VOo Kastelberg
Aals sunderlich USSCHOÖFHLIHCHE bunste UN. geschrifte, denne 1 Je frowe solte gewinnten be-
schrieben: eb 167 uch 11771 Domiunikanerinnenkloster ST Nıkolaus VOo Sılo Schlettstadt 1ST.
e1INe Malerın überliefert, deren Werke WwI1r jedoch nıcht kennen: Johannes MEYER, Buch der Re-
formacıo Predigerordens, Buch, he V, Benedictus Marıa REICHERT (Quellen und For-
schungen ZUFr Geschichte des Dominikanerordens 1n Deutschland 3 Leipzıg 1908, 114 die »”ierd
STUOSTEY Margretha Merimn, underschaffnerin, cirkerin UN. 7001 geschickte STUOSTEY IU  ® malen).
61 Thomas LENTES, Mıt Bıldgeschenken dAje Reformation. Das Geschenkbuch der Domuin1-
kanerinnen VO ST Nıkolaus 1n uncdıs AUS Straßburg (1576—1592). Fın Editionsbericht, ın:‘ Femmes,
Arı el relıg10N Moyen Age (wıe Anm 21)) 19—33, hler: 26—37)

Die Handschrift 1ST. echert bei P”LOSS, Fın Buch VOo alten Farben (wıe Anm 57)) 101—125;
letzt Krone und Schleier (wıe Anm. 51/ Kat. Nr. 466 Dass Frauen auch 1n außerklösterlichen
Kontexten 1n Gewerben W1€e der Holz- und Metallindustrie tatıgT, 1S% eLiwa AUS dem spätmit-
telalterlichen Frankfurt belegt, Frauen Aals Produzentinnen VOo Nadeln und Schnallen, Rıngen
und Golddraht, Rosenkränzen, Holzschüsseln und vielem anderen mehr überliefert sind. Edırch
ENNEN, Frauen 11771 Miıttelalter, München 5) 180 Veol auch UITZ, Die Frau (wıe Anm. 58))
60—672 (Frauen als Rotschmiedinnen, Messingschlägerinnen, Mitarbeiterinnen 1177 Bauhandwerk eic.)

Die Forschung hat sıch diesbezüglich eher zurückhaltend geäußert, selbst 1 Hıinblick auf dAje
Druckgraphik; DPeter SCHMIDT, Gedruckte Biıilder 1n handgeschriebenen Büchern. Zum Gebrauch
VOo Druckgraphik 11771 Jahrhundert (Pıctura Poes1is16), öln 2003, S46 Krone und
Schleier (wıe Anm. 1) 51/ Kat Nr. 466 Meınes Erachtens oibt @5 für diese Zurückhaltung keine
plausiblen Gründe: selbst eiınem einigermaßen begabten Schüler UNSCICT! el bereitet die Herstel-
lung e1INEes Druckstocks AUS Holz und der zugehörıge Druck keine orößeren Schwierigkeiten. /Zur
Tätigkeit mıittelalterlicher Frauen 1n »typischen« Männerdomänen vgl Anm
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hatt59. Ob sich auch die im Adelhausener Schwesternverzeichnis überlieferte Hedewigis
Pictrix Malerin der Monumentalmalerei widmete oder aber als Buchmalerin wirkte, ist
nicht zu entscheiden60. Im Straßburger Dominikanerinnenkloster St. Nikolaus in undis
ist anhand eines Geschenkbuches für das 16. Jahrhundert eine geradezu gewerbsmäßige
Bilderproduktion zu rekonstruieren, doch bleibt auch hier unklar, auf welche Medien
sich diese Produktion erstreckte61.

Dass in Frauenklöstern durchaus Kenntnisse künstlerischer Techniken vorhanden
waren, die man gemeinhin aus professionellen Werkstätten kennt, zeigt eine außerge-
wöhnliche Handschrift in der Stadtbibliothek Nürnberg, in der Schwester Klara Keipe-
rin aus dem Nürnberger Dominikanerinnenkloster St. Katharina kurz vor 1500 insge-
samt hundert Rezepte zur Textilproduktion und Textilpflege, zum Zeugdruck, zur
Einfärbung von Papier und Stoff, zur Versilberung und Vergoldung von Kupfer- und
Messingobjekten und nicht zuletzt zur Herstellung von Fensterglas und Glasmalereien
gesammelt, überarbeitet und zum Teil auch neu verfasst hat62. Was davon in St. Kathari-
na tatsächlich auch angewandt wurde, bleibt leider im Dunkeln63.

In keinem einzigen unserer Frauenklöster lässt sich letztlich ermessen, wie hoch der
Anteil an klösterlicher Eigenproduktion an den im Kloster verwahrten Bildwerken tat-
sächlich war. Doch selbst wenn dieser Anteil vergleichsweise klein war, bedeutet dies

59 Weis-Müller, Reform (Anm. 27), 29. Das Testament der Klara zum Rhein ist abgedruckt in
Signori, Leere Seiten (wie Anm. 53), 177–179 (Zitat auf S. 177). Signori (ebd., 165, Anm. 57) be-
zweifelt, dass Klara das Bild tatsächlich selbst gemalt hat, werde doch auch bei der Monstranz ge-
sagt, dass Klara diese »gemacht« habe, obwohl sie diese wohl nur machen ließ. Tatsächlich steht
»machen« in der Tradition des »fecit« in mittelalterlichen Stifterinschriften und bedeutet nicht,
dass die jeweilige Person, die ein Objekt machen ließ, dieses auch eigenhändig herstellte. In der
Passage mit dem gemeld wird nun aber nicht von »machen« gesprochen, sondern explizit davon,
dass Klara das Bild gemolet habe, was m. E. eindeutig auf eine Herstellung durch Klara hinweist.
60 Chronik der Anna von Munzingen (wie Anm. 41), 220; vgl. auch ebd., 218 (G. [= Gertrudis,
C. J.] Pictrix Malerin). In der Klosterchronik wird außerdem Schwester Grünburg von Kastelberg
als svnderlich an vsgenommener kunste und geschrifte, me denne sin je frowe solte gewinnten be-
schrieben; ebd., 167. Auch im Dominikanerinnenkloster St. Nikolaus von Silo zu Schlettstadt ist
eine Malerin überliefert, deren Werke wir jedoch nicht kennen; Johannes Meyer, Buch der Re-
formacio Predigerordens, IV u. V Buch, hg. v. Benedictus Maria Reichert (Quellen und For-
schungen zur Geschichte des Dominikanerordens in Deutschland 3), Leipzig 1908, 114 (die vierd
swöster Margretha Merin, underschaffnerin, cirkerin und an wol geschickte swöster zuo malen).
61 Thomas Lentes, Mit Bildgeschenken gegen die Reformation. Das Geschenkbuch der Domini-
kanerinnen von St. Nikolaus in undis aus Straßburg (1576–1592). Ein Editionsbericht, in: Femmes,
art et religion au Moyen Âge (wie Anm. 21), 19–33, hier: 26–32.
62 Die Handschrift ist ediert bei Ploss, Ein Buch von alten Farben (wie Anm. 57), 101–125; zu-
letzt Krone und Schleier (wie Anm. 1), 517 Kat. Nr. 466. Dass Frauen auch in außerklösterlichen
Kontexten in Gewerben wie der Holz- und Metallindustrie tätig waren, ist etwa aus dem spätmit-
telalterlichen Frankfurt belegt, wo Frauen als Produzentinnen von Nadeln und Schnallen, Ringen
und Golddraht, Rosenkränzen, Holzschüsseln und vielem anderen mehr überliefert sind. Edith
Ennen, Frauen im Mittelalter, München 21985, 180. – Vgl. auch Uitz, Die Frau (wie Anm. 58),
60–62 (Frauen als Rotschmiedinnen, Messingschlägerinnen, Mitarbeiterinnen im Bauhandwerk etc.).
63 Die Forschung hat sich diesbezüglich eher zurückhaltend geäußert, selbst in Hinblick auf die
Druckgraphik; Peter Schmidt, Gedruckte Bilder in handgeschriebenen Büchern. Zum Gebrauch
von Druckgraphik im 15. Jahrhundert (Pictura et Poesis16), Köln u.a. 2003, 84–86. – Krone und
Schleier (wie Anm. 1), 517 Kat. Nr. 466. Meines Erachtens gibt es für diese Zurückhaltung keine
plausiblen Gründe; selbst einem einigermaßen begabten Schüler unserer Zeit bereitet die Herstel-
lung eines Druckstocks aus Holz und der zugehörige Druck keine größeren Schwierigkeiten. Zur
Tätigkeit mittelalterlicher Frauen in »typischen« Männerdomänen vgl. Anm. 62.
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nıcht dass die Schwestern keıine Mitsprache Hınblick aut die Kunstwerke ıhrem
Kloster hatten auch WEn diese Kunstwerke VO anderen geschenkt und das heıifit
der Regel: ezahlt wurden. esonders schön 1ST das der fruhen 16 Jahrhundert
erfolgten, heute leider nıcht mehr erhaltenen Kreuzgangverglasung ı Birgittenkloster
Marıa Maı 1 Nördlinger Rıes nachzuzeichnen, WIL treilich CHSCICS Unter-
suchungsgebiıet verlassen und uUuLNseren Blick noch einmal welter den Sudosten
Deutschlands schweıten lassen Diese Kreuzgangverglasung wurde VO Katharına
Lemmel iINıTLLLeErT Angehörigen des Nürnberger Patrızıats die siıch 516 drei Jah

nach dem Tod ıhres Mannes fur das Klosterleben entschied und Marıa Maı den
Schleier nahm“®* Fur das Kloster W alr dies C1M orofßer Glückstall vergabte Katharına
doch nıcht 1Ur Teıl ıhres CISCHCH Vermoögens den Konvent sondern torderte
auch beharrlich ıhre Verwandten großzügigen Geldspenden auf woftür SIC (Je-
SCHZUS versprach dass die Schwestern fur SIC beten wurden Neujahr ekamen die
(sonner außerdem kleine Aufmerksamkeiten WIC Heilıgenbildchen Krapfen oder Ro-
senkränze 4A45 dem Kloster geschickt” esonders Herzen lagen Katharına die (Je-
bäaulichkeiten des Klosters die ZU Teıl erbärmlichen Zustand W alr

doch nıcht 1Ur das ach des Dormitoeriums undicht dass bel egen C1M Teıl der
Schwestern 1ass wurde sondern auch der Kreuzgang düster das die STOPRSIECTY ASCH
haben JE NIE gesechen bunen WAN den huchern haben®?® Katharına schriebh
deshalb ıhrem ( ousın Hans Imhoff und Verwandten dass die Kreuzgangfens-
ter vergrößert und verglast werden mMUSSTIeN und bat entsprechende Fensterstiftun-
SCH S1e verhandelte MI1L ıhnen über Baumeıster und Glasmaler wobel SIC sıch über die
Angebotslage als bestens iınformiert zeigte®® Der Kontakt Veıt Hırsvogel der MI1L der
Ausführung der Fenster betraut wurde scheint VOTL allem über ıhren (Cousın Hans Im-
hoft gelaufen SC1MN W 4S nıcht verwunderlich 151 da Hırsvogels Werkstatt Nürnberg

Briıtta Juliane KRUSE Eıne Wıtwe Aals Mäzenıuın Briete und Urkunden ZU Auftenthalt der
Nürnberger Patrızıerin Katharına Lemlın Birgittenkloster Marıa Maı (Maıhingen) Laıterarı-
sche Leben Rollenentwürfe der Lıteratur des Hoch- und Spätmuittelalters, hg Matthıas
MEYER Hans Jochen SCHIEWER Tübingen 20072 465 506 (C.orıne SCHLEIE/ Volker SCHIER
Vıews aAM V oOo1ces from Wıithıin Sister Kateriına Lemmel the Glazıng of the Cloister Marıa
Maı Glasmalereı Ontext Bıldprogramme und Raumftunktionen Akten des XIT Inter-
natıonalen Colloquiums des Corpus Vıtrearum (Nürnberg hg Rüdıger BECKSMANN

ürnberg 2005 211 N FEıne zentrale Quelle für Katharına Lemmels Leben und Wıirken siınd
ıhre Briefe: KAMANN Briete (wıe Anm 24090 8 / 385 410 — Johannes KAMANN Briete AUS
dem Brigittenkloster Maıhingen (Marıa=Maı) Rıes 1516 15727 Zeitschriftt für Kulturge-
schichte 7 1900 170 199
65 Vol KAMANN Briete (wıe Anm 403 (Brief Nr VO 11 Jan 405 (Brief Nr
VOo 71 Jan KAMANN Briete (wıe Anm 64) 183 (Brieft Nr 25 VOo 11 Jan (Je-
schenke VOo Klosterfrauen ıhre weltliıchen (sonner siınd oroßer ahl auch für das Straßburger
Domiunikanerinnenkloster ST Nıkolaus undıs nachzuweılsen [ _ ENTES Miıt Bıldgeschenken (wıe
Anm 60) 19 33
66 SO Brief Nr 20 VOo Aprıil 15158 KAMANN Briefe (wıe Anm 64) 171 Vol bereits den
Brief VO 7 Aug 1516 (KAMANN Briete \ wıe Anm 6 9 271) UÜber das undıchte Dach Dor-

berichtet Brief Nr 7 VOo Aug 1518 KAMANN Briete (wıe Anm 64) 175
/ Vol z R Brieft 20 VOo rıl 1518 KAMANN Briete (wıe Anm 64) 1 70 ebenso Brief 71
VOo Maı 1518 ebd 171 173 Brief VOo Aug 1518 eb 175 Fın Ahnliches Vorgehen
dürfen WI1Tr vielleicht auch für Königstelden annehmen vgl ben IN1L Anm 15
68 Vol eLwa den Brief Nr VOo Marz 1517 S1IC IN1L Christoph Fuürer dem Schwieger-
sohn ıhres OUs1ınNs Hans Imhof{f korrespondiert KAMANN Briefe (wıe Anm 780
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nicht, dass die Schwestern keine Mitsprache in Hinblick auf die Kunstwerke in ihrem
Kloster hatten, auch wenn diese Kunstwerke von anderen geschenkt – und das heißt in
der Regel: bezahlt – wurden. Besonders schön ist das an der im frühen 16. Jahrhundert
erfolgten, heute leider nicht mehr erhaltenen Kreuzgangverglasung im Birgittenkloster
Maria Mai im Nördlinger Ries nachzuzeichnen, womit wir freilich unser engeres Unter-
suchungsgebiet verlassen und unseren Blick noch einmal weiter in den Südosten
Deutschlands schweifen lassen. Diese Kreuzgangverglasung wurde von Katharina
Lemmel initiiert, einer Angehörigen des Nürnberger Patriziats, die sich 1516 – drei Jah-
re nach dem Tod ihres Mannes – für das Klosterleben entschied und in Maria Mai den
Schleier nahm64. Für das Kloster war dies ein großer Glücksfall, vergabte Katharina
doch nicht nur einen Teil ihres eigenen Vermögens an den Konvent, sondern forderte
auch beharrlich ihre Verwandten zu großzügigen Geldspenden auf, wofür sie im Ge-
genzug versprach, dass die Schwestern für sie beten würden; zu Neujahr bekamen die
Gönner außerdem kleine Aufmerksamkeiten wie Heiligenbildchen, Krapfen oder Ro-
senkränze aus dem Kloster geschickt65. Besonders am Herzen lagen Katharina die Ge-
bäulichkeiten des Klosters, die zum Teil in einem erbärmlichen Zustand waren, war
doch nicht nur das Dach des Dormitoriums undicht, so dass bei Regen ein Teil der
Schwestern nass wurde, sondern auch der Kreuzgang so düster, das die swester sagen, sy
haben je nit gesechen kunen, was sy in den puchern gesungen haben66. Katharina schrieb
deshalb ihrem Cousin Hans Imhoff und weiteren Verwandten, dass die Kreuzgangfens-
ter vergrößert und verglast werden müssten, und bat um entsprechende Fensterstiftun-
gen67. Sie verhandelte mit ihnen über Baumeister und Glasmaler, wobei sie sich über die
Angebotslage als bestens informiert zeigte68. Der Kontakt zu Veit Hirsvogel, der mit der
Ausführung der Fenster betraut wurde, scheint vor allem über ihren Cousin Hans Im-
hoff gelaufen zu sein, was nicht verwunderlich ist, da Hirsvogels Werkstatt in Nürnberg

64 Britta-Juliane Kruse, Eine Witwe als Mäzenin. Briefe und Urkunden zum Aufenthalt der
Nürnberger Patrizierin Katharina Lemlin im Birgittenkloster Maria Mai (Maihingen), in: Literari-
sche Leben. Rollenentwürfe in der Literatur des Hoch- und Spätmittelalters, hg. v. Matthias
Meyer u. Hans-Jochen Schiewer, Tübingen 2002, 465–506. – Corine Schleif/Volker Schier,
Views and Voices from Within: Sister Katerina Lemmel on the Glazing of the Cloister at Maria
Mai, in: Glasmalerei im Kontext – Bildprogramme und Raumfunktionen. Akten des XXII. Inter-
nationalen Colloquiums des Corpus Vitrearum (Nürnberg 2004), hg. v. Rüdiger Becksmann,
Nürnberg 2005, 211–228. Eine zentrale Quelle für Katharina Lemmels Leben und Wirken sind
ihre Briefe; Kamann, Briefe (wie Anm. 6), 249–287 u. 385–410. – Johannes Kamann, Briefe aus
dem Brigittenkloster Maihingen (Maria=Mai) im Ries 1516–1522, in: Zeitschrift für Kulturge-
schichte 7, 1900, 170–199.
65 Vgl. Kamann, Briefe (wie Anm. 6), 403 (Brief Nr. 16 vom 11. Jan. 1518), 405 (Brief Nr. 17
vom 21. Jan. 1518). – Kamann, Briefe (wie Anm. 64), 183 (Brief Nr. 25 vom 11. Jan. 1519). Ge-
schenke von Klosterfrauen an ihre weltlichen Gönner sind in großer Zahl auch für das Straßburger
Dominikanerinnenkloster St. Nikolaus in undis nachzuweisen; Lentes, Mit Bildgeschenken (wie
Anm. 60), 19–33.
66 So im Brief Nr. 20 vom 6. April 1518; Kamann, Briefe (wie Anm. 64), 171. Vgl. bereits den
Brief vom 22. Aug. 1516 (Kamann, Briefe [wie Anm. 6], 271). Über das undichte Dach im Dor-
mitorium berichtet Brief Nr. 22 vom 17. Aug. 1518; Kamann, Briefe (wie Anm. 64), 175.
67 Vgl. z.B. Brief 20 vom 6. April 1518; Kamann, Briefe (wie Anm. 64), 170f.; ebenso Brief 21
vom 4. Mai 1518; ebd., 171–173; Brief 22 vom 17. Aug. 1518; ebd., 175. Ein ähnliches Vorgehen
dürfen wir vielleicht auch für Königsfelden annehmen; vgl. oben, mit Anm. 15.
68 Vgl. etwa den Brief Nr. 5 vom 6. März 1517, worin sie mit Christoph Fürer, dem Schwieger-
sohn ihres Cousins Hans Imhoff, korrespondiert; Kamann, Briefe (wie Anm. 6), 280f.
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war Katharına celbst scheint allerdings klare Vorstellungen ZU Bıldprogramm und
ZUFLF stilıstischen Gestaltung der einzelnen Fıguren gehabt und dies eıster Hırsvogel,
WEn bisweilen VOTL (Jrt Wadadl, auch direkt kommuniziert haben SO monlerte S1E
ıhm gegenüber ZU Beispiel, dass Jesus neuerdings mıiıt STAaucCH Haaren und bel der
Dornenkrönung ULE e1N feister priester dargestellt sel, W 4S 1hr SanNz offensichtlich M1SS-
tiel79. S1e bat Hırsvogel deshalb, Jesus 1n eiınem Mantel malen und plutig UuUN
EYWUNL, damıt INnan beım Betrachten auch wirklich andächtig werde/l. ber ıhren ( ou-
S1N lässt S1E Hırsvogel zudem ausrichten, dass das oroße appen schön goldgelb —-
chen solle und das Rot 1n den appen auch wirklich eingeatzt sel, damıt der Wıtte-
FuNS standhalte!”? Katharına scheint die appen der Stifter, die die Schwestern
dauerhaft ıhre (sonner eriınnern sollten, nach eıgenem Gutdüunken den einzelnen S7e-
1918 4A45 der Passıo Christı zugeordnet haben”, und S1E Lal auch kund, WEn 1hr
nıcht gefiel, W1€ iwa die Lowen 1n den appen, die 1hr pleich UuUN weisfarb
sechen nıt schun/+ sıch darın 1Ur 1hr eıgener Geschmack ausdrückt oder b S1E hier
auch fur ıhre Konventsschwestern sprach, entzieht sıch UuLNserer Kenntnius.

69 Aus Brief 723 VOo 158 Norv 1518 vewınnt Ian den Eiındruck, Aals se1 der Kontakt V. über Im-
hoft erfolgt, WaS nıcht zuletzt damıt zusammenhiıng, dass Hırsvogel die Scheiben 1n seiınem Nurn-
berger Atelier fertigte und nach Fertigstellung nach Marıa Maı schickte: KAMANN, Briete (wıe
Anm. 64), 177
70 Lieber VELLET, WIS, das AA die fenster SE 70011 gefallen und die figur auch, den das 5 CT Nıit
all senlich sehnlıch, vefühlvoll) gemacht SE  S Dem hün ZOLY Nıit LUN, 5 zwollens HET auf eine CC
seltzama AT machen. Mon maolt jetzund HNSEYIN heben ern CTT YOLZ und grabs ‚grau ] hor; ich
halt, HIO 1 e1in PEr damıit; haben schir all figur lieber err gr40s har, d hast lecht
zn 01 gesechen; sıfzt leber err dda, da HO  N ıhn) byront OLE e1N feıster priester, Er solt ıN
(ihn) IN e1M mantel gemacht haben UN plutig und DEYTTWUNLK,; hetz 70011 etlich fıgur SAT ll
senlicher gemacht, UN. da das byreutz LYERT, z6t uch nıchs senlich. Ich Dat meiister Veıten SE

darum, da hıe WAT, ersoltz CT senlich machen, WEN 1V 1 foll geltz MuUST AJUY geben ... 13
KAMANN, Briete (wıe Anm 64), 185 (Brieft Nr. 25 VOo 11 Jan
71 Sıehe vorangehende Anm Veol auch den Brief VO Katharına Lemmel VOo Aprıl 1518, 1n
dem S1e Vetter Hans Imhoff schreibt, dass 1n jedem Fenster e1N zillıge mN mäfßige) VIZUY HNSETS Iie-
hen EerN leiden se1in solle, WEN solt Nat fast hostlich der scharpf sein, WEN CTT andechtig UN.
starck WCT, das WE AA zn hieber. Mon on jezund nıchs moln malen), MUSSEN die heiling UN.
die als seidene Jeider haben, das Nat fall andacht pringl; KAMANN, Briete (wıe
Anm. 64), 171 (Brief Nr 20)

Brief Nr 723 VO Norv 1515 WEN das SFOSD schun goll gellmacht UN. das das YOL
den schiltlein sey! ES pleipt UN. nıl, das stet; KAMANN, Briete (wıe Anm. 64),
178

Veol Brieft Nr 18 VO Jan 15158 Und ı6 das der abtrag, das AA e1N fenster ıN HNSEYN

KTeEUZZANgG mAach UN en SUTE, den LOrenZzen, uch Ee1INS pit, desgeleichen den Strauben SeIN
swecher, das 5 ıN sıch|] e1N ebige gedechtnus machten. Wen die STOESLEY mME dem eiltum UN
Freitag ıE den sıben PSAM / Psalmen) da furgen und teglich, WEN 5 die D sechen, PE
Len 5 denselben dester mer.); KAMANN, Briete (wıe Anm. 6 406(f.: Brieft Nr. 20 VOo Aprıl 15158

HO  N all heiling LAZ die STOESLEY ıE der PFOCESsSECN mME lobgesang da WEYN umbgen UN teglich
SLECZ aAdurch HIEUHSNSEN SCH, das 5 der lcut gedencken, derD5 da sechen.); KAMANN, Briete (wıe
Anm. 64), 171 Vol auch Brieft Nr. 723 VOo Norv 1518; eb 1/7; Brieft Nr. 25 VOo 11 Jan 1519
(Die andechtig figuren ”werden dy schwestern HLOTSCHES und Abens oft heymsuchen ıN widerge-
dechtnus der schmerzlichen SCH Gange], die der her Jesus ıN SEINEN MAYLEY SAHSCH zst.); KAMANN,
Briete (wıe Anm. 64), 1853 Die Zuordnung der W appen den einzelnen Bildthemen 1S% dem
letztgenannten Brief Nr 25 entnehmen: eb 185

Brief Nr. 723 VOo NOov. 1518; KAMANN, Briete (wıe Anm. 64), 177
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war69. Katharina selbst scheint allerdings klare Vorstellungen zum Bildprogramm und
zur stilistischen Gestaltung der einzelnen Figuren gehabt und dies Meister Hirsvogel,
wenn er bisweilen vor Ort war, auch direkt kommuniziert zu haben. So monierte sie
ihm gegenüber zum Beispiel, dass Jesus neuerdings stets mit grauen Haaren und bei der
Dornenkrönung wie ein feister priester dargestellt sei, was ihr ganz offensichtlich miss-
fiel70. Sie bat Hirsvogel deshalb, Jesus in einem roten Mantel zu malen und plutig und
verwunt, damit man beim Betrachten auch wirklich andächtig werde71. Über ihren Cou-
sin lässt sie Hirsvogel zudem ausrichten, dass er das große Wappen schön goldgelb ma-
chen solle und das Rot in den Wappen auch wirklich eingeätzt sei, damit es der Witte-
rung standhalte!72 Katharina scheint die Wappen der Stifter, die die Schwestern
dauerhaft an ihre Gönner erinnern sollten, nach eigenem Gutdünken den einzelnen Sze-
nen aus der Passio Christi zugeordnet zu haben73, und sie tat auch kund, wenn ihr etwas
nicht gefiel, wie etwa die Löwen in den Wappen, die ihr zu pleich und weisfarb waren –
sechen nit schun74. Ob sich darin nur ihr eigener Geschmack ausdrückt oder ob sie hier
auch für ihre Konventsschwestern sprach, entzieht sich unserer Kenntnis.

69 Aus Brief 23 vom 18. Nov. 1518 gewinnt man den Eindruck, als sei der Kontakt v.a. über Im-
hoff erfolgt, was nicht zuletzt damit zusammenhing, dass Hirsvogel die Scheiben in seinem Nürn-
berger Atelier fertigte und nach Fertigstellung nach Maria Mai schickte; Kamann, Briefe (wie
Anm. 64), 177.
70 Lieber vetter, wis, das uns die fenster ser woll gefallen und die figur auch, den das sy neur nit
all senlich [sehnlich, gefühlvoll] gemacht sen. Dem kün wir nit tun, sy wollens umer auf eine neue
seltzama art machen. Mon molt jetzund unserm lieben hern neur rotz und grabs [grau] hor; ich
halt, mon tu im kein eer damit; es haben schir all figur unser lieber herr grabs har, du hast es lecht
woll gesechen; es sitzt unser lieber herr da, da mon [ihn] kront wie ein feister priester. Er solt in
(ihn) in eim roten mantel gemacht haben und plutig und verwunt; er hetz woll etlich figur gar vill
senlicher gemacht, und da er das kreutz tregt, ist er auch nichs senlich. Ich pat meister Veiten ser
darum, da er hie war, ersoltz neur senlich machen, wen ir im so foll geltz müst dafur geben [...];
Kamann, Briefe (wie Anm. 64), 185 (Brief Nr. 25 vom 11. Jan. 1519).
71 Siehe vorangehende Anm. Vgl. auch den Brief von Katharina Lemmel vom 6. April 1518, in
dem sie Vetter Hans Imhoff schreibt, dass in jedem Fenster ein zillige (= mäßige) vigur unsers lie-
ben hern leiden sein solle, wen es solt nit fast kostlich oder scharpf sein, wen es neur andechtig und
starck wer, das wer uns woll lieber. Mon kon jezund nichs molln (malen), es müssen die heiling und
die guten als wuste zu seidene kleider haben, das es nit fill andacht pringt; Kamann, Briefe (wie
Anm. 64), 171 (Brief Nr. 20).
72 Brief Nr. 23 vom 18. Nov. 1518: wen er das gros wapen schun goll gellmacht und das das rot an
den schiltlein geezt sey! Es pleipt sunst nit, das es am weter stet; Kamann, Briefe (wie Anm. 64),
178.
73 Vgl. Brief Nr. 18 vom 22. Jan. 1518 (Und ist das der abtrag, das er uns ein fenster in unsern
Kreuzgang mach und sein sun, den Lorenzen, auch um eins pit, desgeleichen den Strauben sein
swecher, das sy in [sich] ein ebige gedechtnus machten. Wen die swester mit dem heiltum und am
Freitag mit den siben psam [Psalmen] da furgen und sunst teglich, wen sy die wapen sechen, so pe-
ten sy denselben dester mer.); Kamann, Briefe (wie Anm. 6), 406f.; Brief Nr. 20 vom 6. April 1518
([...] so mon all heiling tag die swester mit der processen mit lobgesang da wern umbgen und teglich
stez dadurch mussen gen, das sy der leut gedencken, der wapen sy da sechen.); Kamann, Briefe (wie
Anm. 64), 171. Vgl. auch Brief Nr. 23 vom 18. Nov. 1518; ebd., 177; Brief Nr. 25 vom 11. Jan. 1519
(Die andechtig figuren werden dy schwestern morgens und abens oft heymsuchen in widerge-
dechtnus der schmerzlichen gen [Gänge], die der her Jesus in seinen marter gangen ist.); Kamann,
Briefe (wie Anm. 64), 183. Die Zuordnung der Wappen zu den einzelnen Bildthemen ist dem
letztgenannten Brief Nr. 25 zu entnehmen; ebd., 185f.
74 Brief Nr. 23 vom 18. Nov. 1518; Kamann, Briefe (wie Anm. 64), 177.



108 ARC) AGG

Fur Untersuchungsgebiet liegt leider keine auch 1Ur vergleichbar explizite Quelle
VOTL Dennoch ıch Fällen WIC ST Katharınenthal N  N Austausch zwıischen
dem beschenkten Konvent und SCIHNCN Onnern erkennen können W/1e WIL gesehen ha-
ben hatten alle Stifter CHNSC verwandtschaftliche Beziehungen oder mehreren
Konventsangehörıigen b7zw selbst Teıl des Konvents’> Da der Kontakt Ver-
wandten auch klausurierten Schwestern Wenn auch StırenNg reguliertem Rahmen
möglıch Wl 151 keineswegs ZCWaAaRT anzunehmen dass auf diesem Wege die Bedürfnisse
des Konvents oder einzelnen Schwester den Stifterkreis kommuniziert werden
konnten Im Falle VOoO  5 ST Katharınenthal iw2a 151 denkbar dass die Schwestern nach
Erhalt des orofßen AaLLS der Werkstatt VOoO  5 eıster Heınrich VO  ' Konstanz stammenden
Kruzitixes ıhre Anverwandten gezielt darum baten WeIltere Fıguren dieser Machart be-
kommen W as dann orm der stehenden Muttergottes der Christus Johannes Gruppe
Johannes des Taäautfers des Dominikus und Spater MI1L der Vısıtatiıo Gruppe tatsach-
ıch auch erfolgte”® Selbst der Neubau des Chors Jahr 305 scheint aut Inıtiatıve des
Konvents erfolgt SC1IMHM 151 doch der Klosterchronik explizıt VO  ' dem Missstand die
Rede dass die Schwestern bıs dahin ıhrem Kummer VOoO Nonnenchor AaLLS die Elevatı-

der Hostıe nıcht sehen konnten W as das Miıtleid des Konstanzer Burgers Eberhart VO  '

Kreuzlingen CITERLE dass den Neubau des Chors oder zumındest wesentlı-
chen Anteıl daran tinanzıerte”” Woher aber WUuSSTE Eberhart VOoO  5 der Unzufriedenheit
der Schwestern über die Disposıtion ıhres Chors? och ohl 1Ur durch Tochter die
Klosterfrau 51 Katharınenthal war! Beweılsen lässt sıch dies treilich nıcht enauso
IS 151 allerdings beweılsen dass die (sOnner Sahz nach CISCHEIN Geschmack oder allen-
talls nach Rücksprache MLTL vermıttelnd talıgen Geiıtstlichen VOrSCcHAaNSCH sınd Dasselbe oilt
auch fur den Bereich der Kunstproduktion: Nur WCHISCH Fällen besitzen WIL konkrete
Hınweıse darauf, dass Klosterfrauen künstlerisch T1, doch oilt dies ı gleicher
\We1se fur die Männerklöster der eıt Dennoch hat die Forschung beispielsweise 1NC
Zweıtel SCZOSCH dass das Konstanzer Dominikanerkloster über C1M Skriptorium
und 1n qualitativ hochstehende Glasmalereiwerkstatt verfügte ohne dass dies auch 1Ur
durch 11n Quelle belegbar WAaIC fur das benachbarte Dominikanerinnenkloster ST Katha-
riınenthal 151 hingegen durch vielfältige Zeugnisse 11n reiche Buchproduktion belegt doch
schreckt INnan davor zurück hochrangige Stucke WIC beispielsweise das 51 Katharınentha-
ler Graduale VO  ' 312 dem Skriptorium VO  ' ST Katharınenthal zuzuweılsen”® Tendenziell

/ Interessant auch der Fall VOo Elsbeth VOo Stoffeln dAje IN1L ıhren beiden Tochtern
ST Katharınenthal Ce1INLrali während ıhr Mannn INL1IL 1CTY Söhnen spitaler wurde; MEYER »51 Katha-
rinentaler Schwesternbuch« (wıe Anm 20) 118 uch Adelheit Otrthwins hatte Bruder
Spitalerorden eb 139 Berhtolt der Rıtter der HHoert, LAL dreı Tochter nach ST Katharınenthal
und als Frau starb wurde selbst und ‚WEC1 SC1INECTr Söhne Sanı Johanser, während ‚WEC1 ande-

Söhne den Dominikanerorden eintiraten eb 148 Martın VO Randego, der Sohn des ıtters
Heinrich VOo Randego, Lral fortgeschrittenem Alter C1M Johannıterkloster C111 während
Frau und sieben Töchter nach Sr{ Katharınenthal kamen Martıns Bruder Rudol{f starb W OI -
auf sıch auch dessen Frau IN1L Tochter 1115 Kloster ST Katharınenthal begab VOo Martıns Z weıtLem
Bruder Heinrich lebten ebenftalls ‚W C1 Töchter Sr{ Katharınenthal eb 147 Burkhart VO
Eschlikon (Burchart UO  N Eschelichon) kam INL1IL SC1IHECT Multter nach ST Katharınenthal nd lepten
tugentlich vf unser hofstat NL LVYE LOLT S1IC Aals Schwester als brvoder ON>ebd 150
76 Zumindest für dAje Marienfigur und die Christus Johannes Gruppe er die Fıgur Johannes
des Täufers 151 die Schenkung durch Verwandte VO Konventsangehörigen der Klosterchronik
überliefert vo]l ben IN1L Anm 71
£7 Anm 71
78 ur bereits 13 Jahrhundert nachzuwelısenden Aktıvıtät des Sr{ Katharınenthaler Skriptoriums

Albert BRUCKNER Scriptoria Medh1 Äev1 Helvetica, Schreibstuben der 107ese Konstanz
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Für unser Untersuchungsgebiet liegt leider keine auch nur vergleichbar explizite Quelle
vor. Dennoch meine ich in Fällen wie St. Katharinenthal einen engen Austausch zwischen
dem beschenkten Konvent und seinen Gönnern erkennen zu können. Wie wir gesehen ha-
ben, hatten alle Stifter enge verwandtschaftliche Beziehungen zu einer oder mehreren
Konventsangehörigen bzw. waren selbst Teil des Konvents75. Da der Kontakt zu Ver-
wandten auch klausurierten Schwestern – wenn auch in streng reguliertem Rahmen –
möglich war, ist es keineswegs gewagt anzunehmen, dass auf diesem Wege die Bedürfnisse
des Konvents oder einer einzelnen Schwester an den Stifterkreis kommuniziert werden
konnten. Im Falle von St. Katharinenthal etwa ist es denkbar, dass die Schwestern nach
Erhalt des großen, aus der Werkstatt von Meister Heinrich von Konstanz stammenden
Kruzifixes ihre Anverwandten gezielt darum baten, weitere Figuren dieser Machart zu be-
kommen, was dann in Form der stehenden Muttergottes, der Christus-Johannes-Gruppe,
Johannes des Täufers, des Dominikus und etwas später mit der Visitatio-Gruppe tatsäch-
lich auch erfolgte76. Selbst der Neubau des Chors im Jahr 1305 scheint auf Initiative des
Konvents erfolgt zu sein, ist doch in der Klosterchronik explizit von dem Missstand die
Rede, dass die Schwestern bis dahin zu ihrem Kummer vom Nonnenchor aus die Elevati-
on der Hostie nicht sehen konnten, was das Mitleid des Konstanzer Bürgers Eberhart von
Kreuzlingen erregte, so dass er den Neubau des Chors – oder zumindest einen wesentli-
chen Anteil daran – finanzierte77. Woher aber wusste Eberhart von der Unzufriedenheit
der Schwestern über die Disposition ihres Chors? Doch wohl nur durch seine Tochter, die
Klosterfrau in St. Katharinenthal war! Beweisen lässt sich dies freilich nicht. Genauso we-
nig ist allerdings zu beweisen, dass die Gönner ganz nach eigenem Geschmack oder allen-
falls nach Rücksprache mit vermittelnd tätigen Geistlichen vorgegangen sind. Dasselbe gilt
auch für den Bereich der Kunstproduktion: Nur in wenigen Fällen besitzen wir konkrete
Hinweise darauf, dass Klosterfrauen künstlerisch tätig waren, doch gilt dies in gleicher
Weise für die Männerklöster der Zeit. Dennoch hat die Forschung beispielsweise nie in
Zweifel gezogen, dass das Konstanzer Dominikanerkloster über ein potentes Skriptorium
und eine qualitativ hochstehende Glasmalereiwerkstatt verfügte, ohne dass dies auch nur
durch eine Quelle belegbar wäre; für das benachbarte Dominikanerinnenkloster St. Katha-
rinenthal ist hingegen durch vielfältige Zeugnisse eine reiche Buchproduktion belegt, doch
schreckt man davor zurück, hochrangige Stücke wie beispielsweise das St. Katharinentha-
ler Graduale von 1312 dem Skriptorium von St. Katharinenthal zuzuweisen78. Tendenziell

75 Interessant auch der Fall von Elsbeth von Stoffeln, die zusammen mit ihren beiden Töchtern in
St. Katharinenthal eintrat, während ihr Mann mit vier Söhnen spitaler wurde; Meyer, »St. Katha-
rinentaler Schwesternbuch« (wie Anm. 20), 118. Auch Adelheit Othwins hatte einen Bruder im
Spitalerorden; ebd., 139. Berhtolt, der Ritter vs der Hoeri, tat drei Töchter nach St. Katharinenthal,
und als seine Frau starb, wurde er selbst und zwei seiner Söhne sant Johanser, während zwei ande-
re Söhne in den Dominikanerorden eintraten; ebd., 148. Martin von Randegg, der Sohn des Ritters
Heinrich von Randegg, trat in fortgeschrittenem Alter in ein Johanniterkloster ein, während seine
Frau und seine sieben Töchter nach St. Katharinenthal kamen. Martins Bruder Rudolf starb, wor-
auf sich auch dessen Frau mit Tochter ins Kloster St. Katharinenthal begab; von Martins zweitem
Bruder Heinrich lebten ebenfalls zwei Töchter in St. Katharinenthal; ebd., 147. Burkhart von
Eschlikon (Bvrchart von Eschelichon) kam mit seiner Mutter nach St. Katharinenthal, vnd lepten
tvgentlich vf vnser hofstat vnz an ire tot, sie als Schwester, er als brvoder vnd priester; ebd., 150.
76 Zumindest für die Marienfigur und die Christus-Johannes-Gruppe oder die Figur Johannes
des Täufers ist die Schenkung durch Verwandte von Konventsangehörigen in der Klosterchronik
überliefert; vgl. oben mit Anm. 21f.
77 S. Anm. 21.
78 Zur bereits im 13. Jahrhundert nachzuweisenden Aktivität des St. Katharinenthaler Skriptoriums
s. Albert Bruckner, Scriptoria Medii Aevi Helvetica, Bd. X: Schreibstuben der Diözese Konstanz,
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1St die Forschung 1Ur 1n HNCH Fällen gene1gt, 1ne Produktion 1n einem Frauenkloster —-

zunehmen, Wenn scheinbar typische Stilcharakteristika W1€ die >Nalve Beschaulichkeit des
Vortrags«"?, 1ne ZEWI1SSE Steitheit und Unbeholtenheit® und 1ne Textilien erinnernde
Flächigkeit anzutreffen sind: ımmer dann jedoch, Wenn e1n Kunstwerk aut der ohe SE1-
ner eıt 1St und 1ne hohe küunstlerische Qualität aufweıist, wırd die Produktion 1n einem
Frauenkloster üblicherweıse ohne Angabe stichhaltiger Gründe ausgeschlossen. In diesem
Bereich o1bt noch viel tun auch und gerade 1n kritischem Blick auf die Forschungs-
geschichte.

enf 1964, 62—/1; auch Albert BRUCKNER, 1n Das Graduale VOo ST Katharınenthal. Kkommentar
ZUFr Faksimile-Ausgabe, he V, Alfred SCHMID, Luzern 1983, 189 297, Anm. 158 WÄiährend
Bruckner durchaus e1INe Herstellung des Graduales 1n ST Katharınenthal erwagt, hält dAies der
Großteil der übrigen Forscher für ausgeschlossen und plädiert für e1INe Herstellung 11771 Konstanzer
Dominikanerkloster der 1n e1ner professionellen La:enwerkstatt; vel Alfred SCHMID, 1n Das
Graduale VOo ST Katharınenthal. Kkommentar Z.UF Faksimile-Ausgabe (wıe oben), Ellen
BEER, eb 190 Andreas BRAÄAM, Imtatio Sanctorum. Überlegungen ZUFr Stifterdarstellung 11771
Graduale VO ST Katharınenthal, ın:‘ Zeitschrift für cschweıizerıische Archäologie und Kunstge-
schichte 49, 1992, 103—-113, hler: 106 110 Martına WEHRLI-|OHNS, Das Selbstverständnis des
Predigerordens 11771 Graduale VOo Katharınenthal. Fın Beıitrag Z.UF Deutung der Chrıistus-Johannes-
Gruppe, ın:‘ Contemplata Aalııs tradere. Stuchen ZU Verhältnis VOo Literatur und Spirıtualität
(Festschrift ZU 60 Geburtstag VOo Aloıs Haas), he V, C'laudıa BRINKER el alıı, Bern 1995,
241—271, hler: 247 Charakteristisch auch dAie Wertung VOo KNOEPFLI,; Kunstdenkmüäler (wıe Anm
23)) 165 »FEinfachere, derbere Filigrane und anspruchslosere Deckfarbeninitialen dürfen den
Schwesternhänden durchaus ZUSCLFAaUL werden, nıcht 1ber dAie ornamentale und besonders die f3
vürlıch hochrangıge Kunst, welche dAje Ausstattung ULNSCICT Pracht-Codices auszeichnet«; vel
eb 173 Ohne Bestiummung des Herstellungsortes: Krone und Schleier (wıe Anm 1) 406—408
Kat.-Nr. 106
za Veol Anm. 56
S /Zum Skriptorium VOo Adelhausen siehe Ellen BEER, Beiträge ZUFTF oberrheinischen Buchmalereı
1n der erstiten Hälfte des Jahrhunderts besonderer Berücksichtigung der Inıtialornamen-
tik, Basel 1959, za » Erst nach der Jahrhundertmitte Lretiten vermutlich 11771 Kloster veschaffene
Handschriften auf, dAje Aals reine Nonnenkunst WeEIL hınter der Qualität der cschr feinen, 11771 Forma-
len hochentwickelten, bisweilen verspielten Werken der Hälfte des Jahrhunderts
rückbleiben.« /Zu einer lıturgischen Sammelhandschrift 1177 Freiburger Stactarchiv H 122) AUS
dem frühen Jahrhundert heißt @5 11771 Ausst.-Kat. Kunstepochen der Stadt Freiburg. Ausstellung
ZUFr 850-Jahrfeier, Äugustinermus. Freiburg 1970, Nr » [ Die Nalve und zierliıche Malereı 1S%
vermutlich e1InNe Nonnenarbeit nach bedeutenderen Vorbildern.« Veol auch Chrıstian V HEU-
%NC E R‘ Spätmittelalterliche Buchmalereı 1n oberrheinischen Frauenklöstern, 1n: LG  C 107, 1959,
136—-160, hıer: 1431 45, der die 1n ST Nıkolaus 1n uncdıs Straßburge entstandenen Buchmalereien
5steif und unbeholfen« 1n Ahnlich Elisabeth VAVRA Gın 010 Jahre Franz VOo Assısı. Franzıska-
nısche Kunst und Kultur des Miıttelalters. Ausst.-Kat. Krems-Stein 1982, he. V, Harry KÜHNEL,
W ıen 1982, 607), die für die 11771 Drittel des Jahrhundert entstandene » Andachtstafel« m1E
zentralem Kruzitix und S7zenen AUS der 1ta Chrst1 e1INeE Herstellung 11771 Kölner Klarenkloster
postuliert: » [ Die eintache Reihung der Fıgurengruppen, dAje spärliche Ausstattung der Szenerien
unterstreichen den volkstümlichen Charakter dieser Taftel, der den Gedanken e1INeE Entstehung
1n elner Klosterwerkstatt, eiwa 1n der des Kölner Klarenklosters, auikommen ASsSL.« /Zu e1ner DPer-
vament-Handschrift m1L der Legende der H! Klara AUS dem Nürnberger Klarıssenkloster,

Jh) Dresden, Landesbibl. Ms 281, heißt > DDie Ausführung der Inıtialen 1S% derb und {lüch-
e Stilistisch schließen S1e dAje zeıtgleiche Tafelmalerei Nürnbergs . L1LUrFr lässt die auf eintache
Mıttel beschränkte Technıik e1INe Entstehung 1n dem Klarıssenkloster INULEN« (800 Jahre
Franz VOo Assısı vgl oben], 561[., Kat. Nr.
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ist die Forschung nur in jenen Fällen geneigt, eine Produktion in einem Frauenkloster an-
zunehmen, wenn scheinbar typische Stilcharakteristika wie die »naive Beschaulichkeit des
Vortrags«79, eine gewisse Steifheit und Unbeholfenheit80 und eine an Textilien erinnernde
Flächigkeit anzutreffen sind; immer dann jedoch, wenn ein Kunstwerk auf der Höhe sei-
ner Zeit ist und eine hohe künstlerische Qualität aufweist, wird die Produktion in einem
Frauenkloster üblicherweise ohne Angabe stichhaltiger Gründe ausgeschlossen. In diesem
Bereich gibt es noch viel zu tun – auch und gerade in kritischem Blick auf die Forschungs-
geschichte.

Genf 1964, 62–71; s. auch Albert Bruckner, in: Das Graduale von St. Katharinenthal. Kommentar
zur Faksimile-Ausgabe, hg. v. Alfred A. Schmid, Luzern 1983, 189 u. 297, Anm. 18. Während
Bruckner durchaus eine Herstellung des Graduales in St. Katharinenthal erwägt, hält dies der
Großteil der übrigen Forscher für ausgeschlossen und plädiert für eine Herstellung im Konstanzer
Dominikanerkloster oder in einer professionellen Laienwerkstatt; vgl. Alfred A. Schmid, in: Das
Graduale von St. Katharinenthal. Kommentar zur Faksimile-Ausgabe (wie oben), IX. – Ellen
Beer, ebd., 190. – Andreas Bräm, Imitatio Sanctorum. Überlegungen zur Stifterdarstellung im
Graduale von St. Katharinenthal, in: Zeitschrift für schweizerische Archäologie und Kunstge-
schichte 49, 1992, 103–113, hier: 106 u. 110. – Martina Wehrli-Johns, Das Selbstverständnis des
Predigerordens im Graduale von Katharinenthal. Ein Beitrag zur Deutung der Christus-Johannes-
Gruppe, in: Contemplata aliis tradere. Studien zum Verhältnis von Literatur und Spiritualität
(Festschrift zum 60. Geburtstag von Alois M. Haas), hg. v. Claudia Brinker et alii, Bern u.a. 1995,
241–271, hier: 242. Charakteristisch auch die Wertung von Knoepfli, Kunstdenkmäler (wie Anm.
23), 165: »Einfachere, derbere Filigrane und anspruchslosere Deckfarbeninitialen dürfen den
Schwesternhänden durchaus zugetraut werden, nicht aber die ornamentale und besonders die fi-
gürlich hochrangige Kunst, welche die Ausstattung unserer Pracht-Codices auszeichnet«; vgl.
ebd., 173f. Ohne Bestimmung des Herstellungsortes: Krone und Schleier (wie Anm. 1), 406–408
Kat.-Nr. 306.
79 Vgl. Anm. 56.
80 Zum Skriptorium von Adelhausen siehe Ellen Beer, Beiträge zur oberrheinischen Buchmalerei
in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts unter besonderer Berücksichtigung der Initialornamen-
tik, Basel 1959, 79: »Erst nach der Jahrhundertmitte treten vermutlich im Kloster geschaffene
Handschriften auf, die als reine Nonnenkunst weit hinter der Qualität der sehr feinen, im Forma-
len hochentwickelten, bisweilen etwas verspielten Werken der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts zu-
rückbleiben.« Zu einer liturgischen Sammelhandschrift im Freiburger Stadtarchiv (H. 122) aus
dem frühen 14. Jahrhundert heißt es im Ausst.-Kat. Kunstepochen der Stadt Freiburg. Ausstellung
zur 850-Jahrfeier, Augustinermus. Freiburg 1970, 92 Nr. 90: »Die naive und zierliche Malerei ist
vermutlich eine Nonnenarbeit nach bedeutenderen Vorbildern.« Vgl. auch Christian von Heu-
singer: Spätmittelalterliche Buchmalerei in oberrheinischen Frauenklöstern, in: ZGO 107, 1959,
136–160, hier: 143–145, der die in St. Nikolaus in undis zu Straßburg entstandenen Buchmalereien
»steif und unbeholfen« nennt. Ähnlich Elisabeth Vavra (in: 800 Jahre Franz von Assisi. Franziska-
nische Kunst und Kultur des Mittelalters. Ausst.-Kat. Krems-Stein 1982, hg. v. Harry Kühnel,
Wien 1982, 607), die für die im 2. Drittel des 14. Jahrhundert entstandene »Andachtstafel« mit
zentralem Kruzifix und 24 Szenen aus der Vita Christi eine Herstellung im Kölner Klarenkloster
postuliert: »Die einfache Reihung der Figurengruppen, die spärliche Ausstattung der Szenerien
unterstreichen den volkstümlichen Charakter dieser Tafel, der den Gedanken an eine Entstehung
in einer Klosterwerkstatt, etwa in der des Kölner Klarenklosters, aufkommen lässt.« Zu einer Per-
gament-Handschrift mit der Legende der Hl. Klara aus dem Nürnberger Klarissenkloster, 2. H.
14. Jh., Dresden, Landesbibl. Ms. 281, heißt es: »Die Ausführung der Initialen ist derb und flüch-
tig. Stilistisch schließen sie an die zeitgleiche Tafelmalerei Nürnbergs an, nur lässt die auf einfache
Mittel beschränkte Technik [...] eine Entstehung in dem Klarissenkloster vermuten« (800 Jahre
Franz von Assisi [vgl. oben], 561f., Kat. Nr. 10.30.).


